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8.1. Formation des Regiments. 


Wie bereits erwaͤhnt, war der 12. Oktober 1814 der 
Tag, an welchem der Oberſt und Brigade⸗Kommandeur 
Freiherr Hiller von Gaͤrtringen die von ihm in den 
Feldzuͤgen 1813 und 1814 ſo ruhmvoll gefuͤhrte, auser⸗ 
leſene Grenadier : Brigade in die Thore der feſtlich ge: 
ſchmuͤckten Hauptſtadt Preußens wieder einfuͤhrte. In 
den Mauern derſelben nahm er die Parade der einzel: 
nen Bataillone ab, und überließ dieſe fobann dem Sur: 
bel der ſie herzlich und mit wahrer Freude begruͤßenden 
Einwohnerſchaft Berlins, die willig und gern eine ſo 
bewaͤhrte Truppe als einen neuen Theil ihrer Garniſon 
begruͤßte, und ſie, ſoweit die Kaſernen nicht ausreichten, 
in den eigenen Quartieren aufnahm. e 

Die Eingangs diefer Darſtellung bereits erwähnte 
und wortgetreu mitgetheilte Stiftungs⸗Urkunde der neu 
zu formirenden Regimenter trug die Orts⸗ und Tag: 
Bezeichnung: „Wien, den 14. Oktober 1814“, und be⸗ 
reits am 27. Oktober wurde den Grenadier-Bataillonen 
die frohe Kunde zur Kenntniß gebracht und die neue For: 
mation mit der groͤßtmoͤglichen Eile betrieben. 

Mit welcher Sorgfalt und Umſicht von des Koͤnigs 
Majeftät ſowohl wie von der betreffenden Behörde und 
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dem Kriegs: Minifterium dafuͤr geſorgt wurde, daß die 
bei einer neuen Zuſammenwerfung von drei verſchiede⸗ 
nen Offizier : Korps kaum zu vermeidenden Härten und 
Ungerechtigkeiten gegen Einzelne in Bezug auf Rang— 
Ordnung und Befoͤrderungs-Ausſichten ausgeglichen wur⸗ 
den, geht am beſten aus der in Bezug auf die Stiftung 
gefuͤhrten Korreſpondenz hervor, die deshalb hier folge. 


J. An den General der Infanterie Herrn Grafen 
Tauentzien von Wittenberg Exzellenz. 


„Euer Exzellenz beehre ich mich in der abſchriftlichen 
Anlage eine Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 14. Dez., 
womit des Koͤnigs Majeſtaͤt befohlen haben, daß die ſechs 
Grenadier-Bataillone der Armee, welche in dem jetzt 
beendigten Kriege in einer Brigade vereinigt geweſen 
ſind, zu zwei Grenadier-Regimentern formirt werden 
und fortdauernd eine Brigade ausmachen ſollen, mit 
dem ergebenſten Erſuchen mitzutheilen, ſie ſo eilig als 
moͤglich gefaͤlligſt zur Ausfuͤhrung bringen zu laſſen, 
insbeſondere aber die neuen Grenadier-Regimenter an: 
weiſen zu wollen, ſich wegen der hierdurch nothwen— 
digen Abaͤnderungen ihrer Montirungen und der dazu 
erforderlichen Materialien ungeſaͤumt an das vierte 
Departement des Kriegs-Miniſterii zu wenden, damit 
ber baldigſten Aufſtellung der ſechs Bataillone in ih: 
rer neuen Qualitaͤt als Grenadier-Regimenter nichts 
im Wege ſtehe. | 

Was jedoch die innere Organiſation der nunmeh— 
rigen Grenadier-Regimenter, als z. B. das Verhaͤltniß 
der bisherigen Bataillons Kommandeurs, die neue 
Rangirung der Offiziere u. dergl. betrifft, ſo erſuche 
ich Euer Exzellenz ergebenſt daruͤber, ſoweit es erfor— 

derlich ſcheint, die Vorſchlaͤge der Regimenter, mit 
den Bemerkungen des Brigadiers begleitet, einzufor: 
dern, und mir ſolche mit Beifuͤgung der gefaͤlligen 
Meinung uͤber die in Betracht kommenden Gegen: 
ſtaͤnde zukommen laſſen zu wollen, damit ich danach 
die naͤhern Befehle Sr. Majeſtaͤt des Königs einzu: 
holen vermag, in welcher Hinſicht es mir ſehr ange⸗ 
nehm ſeyn wird, wenn ich dieſe Vorſchlaͤge baldigſt 
erhalte. Den Etat eines Grenadier s Regiments be: 
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halte ich mir ergebenft vor, Euer Exzellenz nod) nad): 
traͤglich unverzuͤglich mitzutheilen, wonach denn die 
Verpflegung der Regimenter mit dem 1. November c. 
anfangen wird. Wegen der kuͤnftigen Garniſon der⸗ 
ſelben behalte ich mir gleichfalls die Veranlaſſung naͤ⸗ 
herer Beſtimmungen vor, und bis dahin wird ihre 

jetzige Dislozirung unveraͤndert bleiben koͤnnen. Uebri⸗ 
gens bemerke ich ergebenſt, daß ich dem Major von 
Schachtmeyer und dem Oberft:Lieutenant v. Klür 
ihre Ernennung zu Kommandeuren der beiden Grena: 
dier⸗Regimenter ſo eben ſelbſt bekannt mache, und ſie 
beide wegen des Weiteren an Euer Exzellenz Befehle 
verweiſe. 

In dieſem Augenblicke geht noch eine anderwei⸗ 
tige Allerhoͤchſte Kabinets⸗ Ordre bei mir ein, worin 
mir des Koͤnigs Majeſtaͤt bekannt machen, daß der 
Kaiſer von Oeſtreich und von Rußland Maje— 

ſtaͤten geruht haben, die Chefs⸗Stellen bei den beiden 

Grenadier Regimentern anzunehmen ), und demzu⸗ 
folge das Regiment, zu deſſen Kommandeur der Ma⸗ 
jor von Schachtmeyer ernannt iſt, den Namen 
„Grenadier- Regiment Kaiſer Alexander“, 
und das andere, welches den Oberſt⸗Lieutenant von 
Klür zum Kommandeur erhaͤlt, den Namen „Gre— 
nadiersRegiment Kaiſer Franz“ fuͤhren ſoll. 

Berlin, den 24. Oktober 1814. 

Koͤnigl. Preuß. Kriegs⸗Miniſterium. 


(gez.) v. Boyen.“ 


II. An den Koͤniglichen Oberſten ꝛc. Herrn v. Hil⸗ 
ler Hochwohlgeboren. | 

„Des Königs Majeſtaͤt haben mittels Kabinets⸗ 

Ordre vom 14. d. M. Allergnaͤdigſt zu beſtimmen ge⸗ 

ruht, daß die Euer ech g de Kommando un⸗ 

tergebenen 6 Grenadier⸗Bataillone in zwei Regimen⸗ 


1) Es trug dieſe Kabinets⸗Ordre das Datum: „Wien, 
den 19. Oktober 1814“. " 
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ter formirt werden follen, und zwar in nachfolgen⸗ 
der Art: 
Erſtes Grenadier⸗Regiment: 
das Leib⸗Grenadier⸗ Bataillon, 
s Erfte Oſtpreußiſche Grenadier-Bataillon, 
s Zweite ; f s 
Zweites Grenadier⸗Regiment: 
das Pommerſche Grenadier:Bataillon, 
Weſtpreußiſche s e 
Schleſiſche " 5 
Das erſte Regiment erhaͤlt den Major v. Schacht⸗ 
meyer vom Zweiten Garde-Regiment zum Komman: 
deur, das zweite den Oberſt⸗Lieutenant v. Kluͤx, bis⸗ 
herigen Kommandeur des Oſtpreußiſchen Jaͤger⸗Ba— 
taillons. 

Aus den Anlagen werden Euer Hochwohlgeboren 
das Naͤhere entnehmen, und erſuche ich Sie nunmehr, 
die Formation der 6 Grenadier- Bataillone in zwei 
Regimenter auf das Thaͤtigſte zu betreiben, damit ſie 
in allen aͤußeren Theilen vor der Ruͤckkunft Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs vollſtaͤndig beendigt ſeyn kann. 

Ueber das Verhaͤltniß der Offiziere hinſichtlich 
ihrer Anciennetaͤt erwarte ich Euer Hochwohlgeboren 
Bericht und Vorſchlaͤge wegen der etwa noͤthigen Ab: 
aͤnderungen, und es bleibt mir nur noch beizufuͤgen, 
daß des Kaiſers von Rußland Majeftär Allergnaͤ⸗ 
digſt geruht haben, die Chef⸗Stelle des Erſten, des 
Kaiſers von Oeſtreich hingegen die vom Zweiten 
Grenadier⸗Regiment anzunehmen. 


(gez.) v. Tauentz ten.“ 


III. An den Koͤniglichen Major und Kommandeur 
des Grenadier⸗Regiments Kaiſer Alexander, Ritter Herrn 
v. Schachtmeyer Hochwohlgeboren. N | 


| „Euer Hochwohlgeboren werden aus den Anlagen 
gefaͤlligſt des Mehreren erſehen, was des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtaͤt und die reſpektiven Behörden über die Form a⸗ 
tion der 6 Grenadier⸗ Bataillone in die Grenadie r⸗ 
Regimenter Kaiſer Alexander und Kaiſer Franz Aller⸗ 
hoͤchſt zu befehlen geruht haben, und hiernaͤchſt nichts 
außer Acht laſſen, um fo ſchleunig als moͤglich bei die: 
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fer Formation der Allerhoͤchſten Intention Sr. Majes 
ſtaͤt zu entſprechen. 

Zu dem Ende erſuche ich Dieſelben ganz ergebenſt, 
die reſpektiven Kompagnien der Bataillone numeriren, 
naͤchſtdem aber das Erforderliche zu veranlaſſen, da⸗ 
mit das ponceaurothe Tuch zu den Kragen und das 
etwa benoͤthigte zu den Achſelklappen nach der Vor⸗ 
ſchrift geliefert werde, und alles andere zur vollſtaͤn⸗ 
digen Bekleidung und Armirung Erforderliche bis zur 
Zuruͤckkunft Sr. Majeſtaͤt des Königs in dem beſt⸗ 
moͤglichſten Zuſtande ſich befinde. 


Die Herren Offiziere der Brigade brauchen ſich 


vorläufig nur, ſoweit fie zu dem unterhabenden Re: 
gimente gehoͤren, die weißen Achſelklappen zu egalifi: 
ren, und koͤnnen die Umaͤnderung der Kragen bis da⸗ 
hin noch laſſen, wo des Koͤnigs Majeſtaͤt uͤber die 
Stickerei deſſelben Allerhoͤchſt befohlen haben werden. 

Sowie die Regimenter alſo neu formirt ſeyn 
werden, wuͤnſche ich ſie nach dem Erſten des kuͤnftigen 
Monats zu revidiren, und dasjenige zu beſehen, was 
bis dahin ſchon fertig ſeyn kann. Die Hautboiſten 
der Bataillone bitte ich in ein ganzes Korps gefaͤlligſt 
zuſammenſtellen, fleißig einexerziren, und die desfallſi⸗ 
gen Kaſſen ebenfalls vereinigen zu laſſen, damit auf 
dieſe Art etwas Vollkommenes und Großes, das Aeu: 
ßere des Regiments zierend, hervorgebracht werde. 

Den Vorſchlaͤgen fuͤr die Herren Offiziere und 
uͤber deren Verhaͤltniß ſehe ich entweder morgen auf 
der Konferenz oder aber des Baldigſten entgegen, und 
bitte Euer Hochwohlgeboren ſchließlich noch ganz erge⸗ 
benſt: die reſpektiven Regimenter, aus denen die Gre: 
nadier⸗Bataillone bisher gebildet wurden, von dieſer 
Formation gefaͤlligſt in Kenntniß zu ſetzen. 

Berlin, den 27. Oktober 1814. 

(gez.) v. Hiller.“ 
Wie es Allerhoͤchſten Orts befohlen war, wurde die 


Formation ſo beſchleunigt, daß am 1. November that⸗ 
ſaͤchlich die drei Bataillone zuſammenſtießen, und mit die⸗ 
ſem Tage die Uebungen im Regiments Verbande auf 
dem Exerzirplatze in der Haſenheide begannen. 


Mit der innern Organiſation ging es ſelbſtredend 
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nicht mit derſelben Geſchwindigkeit vorwaͤrts, ba bie Be: 
ſtimmung fiber die kuͤnftigen Garniſons⸗ und Rekruti⸗ 
rungs⸗Verhaͤltniſſe der neuen Regimenter dieſe den Garde: 
Regimentern in ihren wichtigſten Vorzuͤgen gleichſtellte, 
und es mithin erſt Koͤniglicher Entſcheidung uͤber manche 
andere hierdurch zweifelhaft erſchienene Berechtigungen 
bedurfte. 

Es waren vorzuͤglich die Fragen aufgetaucht: 

1) wohin die Fahnen der neuen Regimenter zu brin⸗ 
gen ſeyn würden, da die der Garde⸗Regimenter ín 
des Koͤnigs Majeſtaͤt Palais aufbewahrt wurden, 
und namentlich da die gleichfalls dort befindliche 
Fahne des Leib⸗Grenadier-Bataillons nicht fuͤglich 
ohne eine Allerhoͤchſte Beſtimmung von dort ent⸗ 
fernt werden konnte; . 

2) ob die zu Fuͤſilier⸗Bataillonen beſtimmten dritten 
Bataillone der Grenadier⸗Regimenter gleich denen 
der Garden ihre bisherigen Schilder auf den Pa: 
trontaſchen behalten follten? 

3) was endlich aus den Leuten zu machen ſey, welche 
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt 
wuͤrden, ob ſie in den Grenadier⸗Regimentern ver: 
bleiben oder wie auch bei den Garde⸗Regimentern 
abgegeben werden duͤrften. 

Weitere in Frage ſtehende Punkte betrafen das Rang⸗ 
Verhaͤltniß der Offiziere, eine Verguͤtigung für die neu 
erſtandenen Koſten der erſten Equipirung, die Etats⸗Er⸗ 
hoͤhung des Hautboiſten⸗Korps auf 24 Köpfe, und fer: 
ner der Spielleute bei den Bataillonen, der Kaſernirung 
des Regiments, Verguͤtigungen an daſſelbe für Beſchaf⸗ 
fung des neuen Lederzeugs, die Behaltung der noch nicht 
ausgetragenen Montirungen neben den neuen als zweite 
Garnitur oder zur Verarbeitung in Unter⸗Kamiſolen, die 
Ordnung der Gerichtsbarkeits⸗Verhaͤltniſſe und den Ver⸗ 
bleib der Invaliden deſſelben, die 7 Unteroffiziere und 
108 Grenadiere der Zahl nach betrugen, endlich die nicht 
den Vorſchriften vom 28. Februar 1799 entſprechenden 
Leute und deren Verſetzung zu den Fuͤſilier⸗Bataillonen, 
falls fie fid zu dieſen mehr qualiſiziren follten. 

Unter dem 14. Dezember wurden die Allerhoͤchſten 
Beſcheide auf die angeregten Fragen erlaſſen und damit 
die eigentliche Formation beſchloſſen. Es wurden darin 
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jedem Subaltern⸗Offizier, vom Stabs⸗Kapitain ab, eine 
Unterſtuͤtzung von 40 Rthlrn. zur Beſchaffung der Equi— 
pirung bewilligt, das Hautboiften s Korps auf den Etat 
für 18 Koͤpfe geſetzt, die Spielleute bei den Bataillonen 
auf die Zahl, die bei den Garde-Bataillonen uͤblich, er: 
hoͤht. Eine Verguͤtigung an das Regiment fuͤr das Le— 
derzeug wurde abgeſchlagen, hingegen die alte Montirung 
demſelben zur Verarbeitung uͤberlaſſen. Fuͤr die hoͤhere 
Gerichtsbarkeit wurde von dem General-Auditoriate der 
Lieutenant Bergmann interimiſtiſch zum Auditeur fuͤr 
die beiden Grenadier-Regimenter ernannt. Die Verſor— 
gung der Invaliden des Regiments uͤbernahm das erſte 
Departement des Kriegs-Miniſteriums, und in Betreff 
der dritten Bataillone und der Ablegung der Tafchen: 
bleche derſelben als Fuͤſiliere wurde Allerhoͤchſt beſtaͤtigt, 
daß dieſelben vollkommen in die Kategorie der Fuͤſilier⸗ 
Bataillone gehören, den Namen „Grenadier⸗-Fuͤſilier-Ba⸗ 
taillone“ annehmen, und demgemaͤß die qualifizirten Leute 
mit den Grenadier-Bataillonen ausgetauſcht werden ſollten. 

Die wichtigen Prinzipien⸗Fragen wegen der Verſetzung 
der in die zweite Klaſſe des Soldaten Standes kommen⸗ 
den Grenadiere und der Aufbewahrung der Fahnen wur⸗ 
den dahin entſchieden, daß erſteres vor der Hand eine 
offene Frage bleiben und die betreffenden Leute alſo nicht 
abgegeben werden durften. Die Fahnen ſollten aber bei 
der Anweſenheit des Kaiſers Alexander in dem Gar 
niſonorte des Regiments in Allerhoͤchſtdeſſen Wohnung 
gebracht werden, andernfalls aber bis zu dem erfolgenden 
endlichen Beſcheid Sr. Majeftät des Königs in der Bob: 
nung des Regiments Kommandeurs verbleiben, wohin 
auch die Leib⸗Grenadier⸗Fahne nach dem naͤchſten Exer⸗ 
ziren zu bringen ſey. 

Noch wurden auf Allerhoͤchſten Befehl den beiden 
Regimentern vom Kriegs⸗Miniſterium die Koſten der er: 
ſten Beſchaffung neuer Inſtrumente erſetzt. 

Die hier eingeſchaltene Rangliſte zeigt die bei der 
Formation demnach beſtimmte Reihenfolge der Offiziere 
in dem neuen Regiments⸗Verbande, und der gleichfalls 
beigefuͤgte Rapport giebt die Staͤrke der verſchiedenen 
Etats der Bataillone und Chargen, ſowie auch die fat 
tiſch vorhandenen Zahlen- Verhaͤltniſſe für den Monat 
Oktober 1814 an. 


Bei: 
Rang⸗Liſte der Offiziere des Königlich Preußiſchen 


Charge. Bor: und Zunamen. 3 | 2 2 Vaterland. 
= ` 38 28 32 8 
2 21281818 
1. | Major und 
Kommandeur [Karl v. Schachtmeyer 35 2119 — Preußen 
2 Major Wilhelm v. Leslie | 234 621 1 [Mark 
3 , Wilh. v. Garlowig | 132 9117) 5 Mittelmark 
4 : udwig v. Quadt [3 [35,10]16 10 [Kleve 
5.] Kapitain Daniel v. Helden 2 |41| 1124 5 [Preußen 
6. s Leopold v. Lindheim 3135| 5120| 4 Heſſen 
7. e Ludwig v. Reuß!) | 1 13210 120 | 10 [Mark 
8 e Ernſt v. Mißbach 335 619 7 [Pommern 
9 s Heinrich v. Häußler | 1 [33| — 16 6 [Sachſen 
10. e Ludwig v. Yrüfdbenfl 131 415 9 [Preußen 
11. Alex. v. Manſtein 332 718 5 Preußen 
12. s Wilhelm v. Fabeck | 2 26 514 5 [Preußen 
13. e Ludwig v. Gotzkow | 2 125 — 12 5 [Preußen 
14. Stabs⸗Kapit. Karl v. Frankenberg 1 [24111112] 2 [Pommern 
15. e Ed. von ber Schleuſe 2 127 | 11] 13 | 7 [Preußen 
16. e Ernſt v. Udlansfi 328 712 7 Preußen 
17. s Auguſt v. Zenge 1125| 7112} 7 Mittelmark 
18. | Prem.⸗Lieut. 9 01 5 v. Schildt 1 32 617 7 [Altmark 
19. e Wilh. v. Wuͤlknitz | 1 28 616 7 Mittelmark 
20. e Karl o Oelsnitz 329 213 | 11 [Preußen 
21. : Auguſt v. Seelhorſt] 3 [29 212 7 [Preußen 
22. e Gottlob Werner 233 5118] 2 [Preußen 
23. e Anton v. Sendzicki | 2 129| 710 7 [Weſtpreußen 
24. s Auguſt v. Fabecky | 3 25 212 2 [Preußen 
25. e Vacant 
26.] Sek.⸗Lieut. |Ernft v. Gallera 3 29 109 1 Preußen 
27. ; Albert v. Foller 1?)] 1 [27 211 "7 [Preußen 
28. e Wilh. v. Zſchuͤſchen] 126 11 8 11 [Weſtpreußen 
29. : Auguſt von ber Horfil 222 6] 8 | — [Weſtpreußen 
30. : Ludwig v. Brehmer] 2 [25 | 7] 9| 7 Mittelmark 
31. : Theodor v. Hippel | 3 134! 71 7| 7 Preußen 


1) Beſaß die goldene Medaille. 2) Beſaß die ſilberne Medaille. 


lage A. 
Grenadier⸗Regiments Kaiſer Alexander; Oktober 1814. 
Orden. 
e Früheres Derbältnis. | 5 eh 
er er : 2 * Kreu 
Patents. à S 3 Fremde. 
e T. Kl. III. gt 
St. Georgen 4. Kl. 
11. Aug. 1812] 2te8 Garde⸗Regiment 1 | Buyer Mar. Joſeph 
Bad. Verdienſt⸗Ord. 
6. Nov. 1812 Adjutantur 111 [St. Annen 2. Kl. 
Wladimir 4 Kl. 
18. Mai 1813] Leib⸗Infanterie⸗ Regt 1 1| 1 | St. Annen 2. Kl. 
Wladimir 4 Kl. 
22. Maͤrz 1814] 3te$ Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 
7. Sept. 1811| teg Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 ö 
16. Mai 1813| 4tes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 1 Wladimir 4 Kl. 
1. Mai 1813| Leib⸗Infanterie⸗Regt. 1 St. Annen 3 Kl. 
11: Juli 18131 4tes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 
2. Aug. 1813 | Iſtes Garde⸗Regiment 
3. Aug. 1813 Leib⸗Infanterie⸗Regt. 1 Wladimir 4 Kl. 
21. Nov. 1813| 3tes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 111 f 
19. April 1814] Leg Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 
7 2. Oſtpr. J.⸗R. aggregirt| 1 1 Wladimir 4 Kl. 
10. San. 1814| Leib⸗Infanterie⸗Regt. 1 | 
10. San. 1814| Iſtes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 
19. Maͤrz 18141 3te8 Oſtpr. Inf.⸗Regt.. 1 
1. Juni 1814 Leib⸗Infanterie⸗Regt. 1 Wladimir 4 Kl. 
4. Aug. 1814 ebendaſ. 
5. Aug. 1814 ebendaſ. | 1 | Gt. Annen 3 Kl. 
21. Sept. 1813] 4te$ Oſtpr. Inf.⸗Regt. | 
4. Dez. 1813 |2te8 Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 | 
10. Jan. 1814 Iſtes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 
19. Maͤrz 1814] 4te8 Oſtpr. Inf.⸗Regt. 1 


6. Jan. 1808 [Ztes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
20. Jan. 1808| Leib⸗Infanterie⸗Negt. 
22. Maͤrz 1808 ebendaſ. 

22. Mai 1808 Iſtes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 

4. Aug. 1809 | 2te$ Oſtpr. Inf.⸗Regt. 


22. Maͤrz 1813| 3te8 Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
6. Okt. 1809 | Ates Oſtpr. Inf.⸗Regt. 


Wladimir 4 Kl. 


bed bed em 


Alter Dienſtzeit 
Charge Bor: und Zunamen. E = | z Vaterland. 
= à E e = 
2 EI 
| L 
32.1 Gef Lieut. [WRidjaelv.Grabowsti] 327 2| 9|. 7 [Preußen | 
33. e" Adolph v. Mansbachſ 323 6111! 3 Preußen d 
34. ; Karl v. Schaper 2129| 3 13 | 3 Pommern | 
35. ; Karl v. Luͤderitz 127 119 9 Priegnitz | 
36. , Narl v. Zollikoffer | 1 |20| 8| 3| 2 Mittelmark ; 
37. : Heinr. Gr.v.Lüttihaul 1 [21 | 5| 3| 3 Braunſchweig 
38. e Auguſt Stockmar 1120 3 3 6 Anh.⸗Deſſau I 
39. e Wilh. v. Schulzendorf. 221 4] 5| 4 Mreufen il 
40. e Leopold v. Petry 2 22 3| 3 — [Preußen | 
41. ; Frdr. v. Wedelſtaͤdt] 224 7| 4| 4]9Befipreu$&en . |} 
42. : Ferdinand v. Schildtf 1 120! 91 3| 2 Mittelmark N 
43. Aug. v. Krockow 3117| 41 8 [Weſtpreußen g 
44. : Chriſtian 98ebmeyer| 229 912 8 [Weſtphalen 
45. e Eduard Eichholz 3121| 46 4 [Preußen r d 
46. e Eugen Leo 2121! 91 3| 2 [Preußen | 
47. ; Gottlieb Schmidt 323 5] 4| 5 [Preußen | 
48. e Wilh. v. Studnitz 225 —] 1| 8 Schleſien | 
49. Wilh. Jacobi ı [23 4| 11 7 Mark ! 
50. e Johann Jungmeiſterf 122 5| 1 8|9Warf 
51. : Guſtav v. Foller II | 119 10] 2 11 Preußen 
52. : Karl v. Alvensleben] 1 119! 4] 1! 8 Altmark 
53. : Heinrich Gramſch |2]|18| 8] 1| 8 Mittelmark 
54. : Conrad Robbert 346 1022 3 Wuͤrtemberg 
55. : Ernſt v. Tesmarr | EL |18; 9] 1! 8 Pommern 
56. : Friedrich Meyn 3125| 9 1| 5 [Preußen 
57. : Peter Redanz 327 — 11 6 [Preußen 
58. ; Albrecht Nippa 3 129/10] 1, 7 [Preußen \ 
59. 2 Michael Reinbacher | 2 25 1| 3| 9 [Preußen 
60. ; Karl Pillgrimm 323 * l| 5 ithauen | 
er N | Vacant | | 
Morteépéc: | 
1.] Porteépeée⸗ | 
Faͤhnrich [Heinrich v. Platen | 1 22 3| 3| 2 Mugen 
à e Gottlieb Nippa 3 [23| I1] 1| 5 Preußen 
3. e Frdr. v. Manften | 3 [16 1, 3Udermarf 


O ct 
Eiſernes 
Kreuz 


t. Kl. II. Kl. 


Früheres Verhältniß. 


Patents. 


12. Okt. 1809] 4tes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 

23 Okt. 1809] 3tes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
4. Maͤrz 1810] 2tes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
12. März 1810] Leib⸗Infanterie⸗Regt. 

2. Maͤrz 1812 Kadett 

5. Mai 1812 Kadett 

10. Juli 1812| Porteẽépée⸗Faͤhnrich 

14. Juli 1812] Iſtes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
15. Juli 1812 Kadett 

24. Sept. 1812 2te8 Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
18. Febr. 1813 Kadett 
5. Maͤrz 1813 oo 


22. Aug. 
l. Juni 1813 Iſtes Gerbe er 
1. Juni 1813] Leib⸗Infanterie⸗Regt. 
2. Juni 1813 ebendaſ. 

5. Juni 1813] Porteépée⸗Faͤhnrich 

Juni 1813 Kadett 

21. Juni 1813] 2tes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
22. Juli 1813| Ates Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
25. Sept. 1813 Kadett 

3. Nov. 1813| Jaͤger⸗Detachement 

23. Nov. 18131 3te8 Oſtpr. Inf⸗Regt. 
25. Nov. 1813] Ates Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
8. Dezbr. 1813] Iſtes Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
18. Maͤrz 18 14] Jaͤger⸗Detachement 
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Faͤhnriche. 
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Prem.⸗Lieut. Wilhelm v. Brehme 
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Wilhelm v. Sydow 
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Gegen die Rang⸗Ordnung kamen einige Ruͤckerin⸗ 

nerungen der ſich vermeintlich in ihren Anſpruͤchen ge⸗ 

kraͤnkt fuͤhlenden Offiziere vor, und wurden dieſelben da⸗ 
hin beruͤckſichtigt, daß mittels Allerhoͤchſter Kabinets⸗ 

Ordre vom 14. Dezember befohlen wurde, daß 

1) der Sekonde⸗Lieutenant Eduard Wolfgang von 
Schoͤning, 25 Jahr 5 Monat alt, 8 Jahr 10 
Monat dienend, aus der Neumark gebuͤrtig, Rit⸗ 
ter des Eiſernen Kreuzes Ifter und 2ter Klaſſe, 
des St. Annen⸗Ordens Zter und des Wladimir⸗ 
Ordens 4ter Klaſſe, aus dem Grenadier⸗Regiment 
Kaiſer Franz, wohinein er bei der Stiftung mit 
unverſchuldetem Nachtheil gekommen war, dem 
Fuͤſilier⸗Bataillon des Grenadier⸗Regiments Sot 
fer Alexander als Premier- Lieutenant aggregirt 
und zum Oberſten v. Hiller zur Dienſtleiſtung 
kommandirt ſey; | 

2) daß der Premier:Rapitain v. Pruͤſchenk feinem 
Wunſche gemäß in das Leib⸗Infanterie⸗Regiment 
zuruͤcktreten koͤnne, 

3) aber dafuͤr als achter Premier⸗Kapitain der Pre⸗ 
mier⸗Kapitain Auguſt von Schoͤnermark, 37 
Jahr 5 Monat alt, 17 Jahr dienend, aus der 
Uckermark gebuͤrtig, mit dem Patent vom 16. Au⸗ 
guſt 1814 und bisher im Leib⸗Infanterie⸗Regiment, 
in das Iſte Bataillon verſetzt waͤre; 

4) der aggregirte Premier⸗Lieutenant Wilhelm von 
Brehmer und 

5) der aggregirte Dremier: Lieutenant Ludwig von 
Meißel ruͤckten als Ster und ter Premier⸗Lieute⸗ 
nant in das Regiment ein; 

6) der Sekonde⸗Lieutenant Nippa wurde in das 4te 
Oſtpreußiſche Infanterie⸗Regiment zuruͤck⸗ und 

7) der Sekonde⸗Lieutenant von der Horſt als Dre: 
mier⸗Lieutenant in das Grenadier⸗Regiment Rai: 
ſer Franz verſetzt; ſtatt ſeiner kam jedoch in ſeine 
a als Arer Sekonde⸗Lieutenant zum 2ten Ba: 
taillon 

8) der Sekonde⸗Lieutenant Friedr. v. Kornatzki, 
28 Jahr 8 Monat alt, 9 Jahr 9 Monat die⸗ 
nend, aus Schleſien gebuͤrtig, vom 3. Jan. 1809 

: pa: 
{ 


SE aus dem Grenadier⸗ Regiment Kaiſer 
ranz. 

Die Kapitains v. Reuß, v. Mißbach, v. Baup: 
ler und v. Manſtein, welche in ihrer Stellung durch 
die Zuſammenſetzung des Regiments auch zu verlieren 
ſchienen, erhielten, wenngleich ſie in demſelben belaſſen 
wurden, das Verſprechen, daß Se. Majeſtaͤt in der Folge 
nach Moͤglichkeit darauf bedacht ſeyn wollten, dieſe Nach⸗ 
theile auszugleichen. 

Am Tage darauf, dem 15. Dezember, wurde durch 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 

1) der Premier-⸗Lieutenant Friedr. v. Lilienſtroͤm, 
30 Jahr 5 Monat alt, 12 Jahr 10 Monat die: 
nend, aus der Mittelmark gebuͤrtig, aus dem Leib: 
Infanterie⸗Regiment, dem 2ten Bataillon aggre: 
girt, und | 

2) der Oberjaͤger des freiwilligen Detachements vom 
Iften Schleſiſchen Huſaren⸗Regimente Albert La: 
baye, 18 Jahr 5 Monat alt, 1 Jahr 2 Monat 
dienend, aus der Mittelmark gebuͤrtig, als Porte⸗ 
épée⸗Faͤhnrich ins 2te Bataillon verſetzt und ſomit 
die Organifation des Grenadier⸗Regiments Kaiſer 
Alexander definitiv geſchloſſen. | 

Die nähere Beſtimmung über die den beiden Give; 
nadier⸗Regimentern zu gebende Auszeichnung vor andern 
Regimentern traf bald nach Uebernahme der Chefs Stelle 
ſeitens der beiden Kaiſer ein, und wurde mittels kriegs⸗ 
miniſteriellen Erlaſſes bekannt gemacht. Sie beſtand in 
den Namens⸗Chiffern der Erlauchten Chefs, und erhielt 
demnach das Grenadier⸗Regiment Kaiſer Alexander auf 
der weißen Achſelklappe ein mit rother Schnur in Blu— 
menſchrift ausgefuͤhrtes lateiniſches A aufgenaͤht. Für 
die Offizier: Uniformen befahl Se. Majeſtaͤt der König 
eine in Gold geſtickte große Schleife als Unterſcheidungs⸗ 
zeichen vor allen uͤbrigen Regimentern. 

Das dritte Bataillon erhielt mit ſeiner Beſtaͤtigung 
als wirkliches Grenadier⸗Fuͤſilier⸗Bataillon am 18. Sto: 
vember 1814 das ſchwarze Lederzeug dieſer Bataillone. 

Die urſpruͤngliche Benennung der beiden Greng: 
dier⸗Regimenter wurde auch bereits am 27. November 
auf Allerhoͤchſten Befehl des Koͤnigs SR geändert, 
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daß fie wirklich bei dem Namen der Erlauchten Chefs 
genannt werden, und dieſe demnach vor der Bezeichnung 
ihrer Waffengattung gefuͤhrt werden ſollten, wonach es 
nunmehr „Kaiſer Alexander Grenadier- Regiment“ ge: 
nannt wurde, welche Veraͤnderung auch den Leuten des 
Regiments durch Parole-Befehl und bei dem Appell be: 
kannt gemacht wurde. N 

Abermals ein neues Zeichen der Koͤniglichen Aner— 
kennung wurde unter dem Datum des 28. November 
dem Iſten Bataillon des Regiments bei Gelegenheit der 
Fahnen⸗Bewilligung an die im Kriege mit Auszeichnung 
gedient habenden Landwehr : Batatllone zu Theil, indem 
Se. Majeſtaͤt aus Allerhoͤchſteigenem Antriebe zu beſtim— 
men gerubten, daß das bisherige Leib-Grenadier-Batail⸗ 
(on die Fahne des Leib Infanterie-Regiments, welche es 
im Felde gefuͤhrt hat, behalten ſolle, weil es als Theil 
Ge Kolberg'ſchen Garniſon von 1807 darauf Anſpruch 
habe. 

Bei dieſer Gelegenheit werden die in Folge der im 
Jahre 1821 angeſtellten und auf Allerhoͤchſten Befehl 
betriebenen Nachforſchungen uͤber den Urſprung der von 
den einzelnen Truppentheilen gefuͤhrten Fahnen und Stan⸗ 
darten erlangten Notizen ihre Stelle finden koͤnnen, und 
ſind dieſelben deshalb hier eingefuͤgt. 

Die Sitte, Fahnen zu fuͤhren, ſtammt aus der fruͤ⸗ 
heſten Zeit der Kriegfuͤhrung, hatte jedoch anfangs nur 
den Zweck, einen hervorragenden Punkt mit bem bes 
kannten Wappenzeichen oder den beſtimmten Farben in 
dem Getuͤmmel des Kampfes den zu einander gehoͤren⸗ 
den Kriegern ſichtbar zu erhalten. Erſt ſpaͤter, als ſich 
die ſtehenden Heere entwickelt, als in ihnen einzelne be: ' 
ſtimmte Truppenkoͤrper eine längere Dauer behielten und 
die von ihnen verrichteten Thaten eine Geſchichte bilde⸗ 
ten, welche bei dem Wechſel der einzelnen Regiments 
Beſtandtheile ſich an dem Bleibenden, der eingebildeten 
Einheit, dem Namen oder der Nummer der Truppe feſt⸗ 
ſetzen mußte, konnten die Fahnen als ſichtbares Zeichen 
dieſer Einheit eine hoͤhere Bedeutung erhalten. Als nun 
aber im Laufe der Zeit ſich das Soldatenweſen immer 
höher entwickelte und fid) immer ſchaͤrfer und folgerech: 
ter gliederte, und zu einem Bau wurde, deſſen Einzel— 
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heiten wie Geſammtheit gleich vollkommen erſcheint, und 
als nun endlich die allgemeine Wehrpflicht veredelnd bin: 
zutrat, da mußten die Fahnen auch eine hoͤhere ſittliche 
Bedeutung gewinnen. Sie wurden das ehrwuͤrdigſte Hei⸗ 
ligthum des Soldaten, bei ihnen mußte er fortan ſeinen 
Eid der Treue ſchwoͤren, ſie wurden das Panier, um 
das er ſich ſammelt, der hellleuchtende Stern, der auf 
der Bahn zum Siege ihm vorſchwebt, ſie wurden das 
Denkmal des Ruhmes und der Tapferkeit feiner Vor: 
gaͤnger, wenn fie von Kugeln durchloͤchert ihn an began: 
gene Heldenthaten erinnerten und zur Nachahmung an⸗ 
feuerten, ihnen erwieſene Ehren waren jedem Einzelnen 
erwieſen, aber ihre Schmach auch die Schmach der Ge— 
ſammtheit geworden. 

In Brandenburg ertheilte Kurfuͤrſt Georg 
Wilhelm ſeinen geworbenen Truppen die erſten Fab: 
nen, und zwar jedem Geſchwader eine Fahne. Zu den 
vorzunehmenden Kriegszuͤgen, oder wenn die ſeidenen 
Tuͤcher der Fahnen zerriſſen waren, wurden ſie erneut 
und in der Regel mit Sinnbildern geſchmuͤckt, welche 
fid) auf die früheren Thaten der Truppen-Abtheilungen 
oder auf die Begebenheiten bezogen, zu welchen fie aué: 
geſendet wurden. Unter dem großen Kurfuͤrſten 
Friedrich Wilhelm erhielten die Truppenkoͤrper re 
gelmaͤßig jedes fünfte Jahr einen neuen Fahnen⸗Bezu 
mit bem Wappenbilde des Kurfürften geſchmuͤckt, mug: 
ten aber den alten Fahnenſtock ſo lange bewahren, als 
es irgend thunlich war; welche Sitte denn auch bis auf 
unſere Tage beibehalten wurde, wo die Fahnen ſelbſt 
nur nach dem dringendſten Beduͤrfniſſe erneut werden. 
Vom Jahre 1787 ab wurden die Tuͤcher orangefarben 
und erhielten in der Mitte ein rundes weißes Feld, 
worin der preußiſche Adler mit ſeinen gewoͤhnlichen At— 
tributen. In jeder Ecke befand ſich die goldene, mit 
Lorbeer: und Palmenzweigen umgebene Namens: Chiffre 
Friedrich Wilhelm's. Die Leib⸗Fahnen der Regi⸗ 
menter wurden aber weiß, und in einem in der Mitte 
ſtehenden Lorbeerkranze befand ſich auf orangefarbenem 
Felde der preußiſche Adler; in den vier Ecken ſtand ſo⸗ 
wohl auf ſchwarzen, nach der Mitte zulaufenden Strei: 
fen, als in den vergoldeten engen ter ne 
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welche durchbrochen waren, die verſchlungene und ge: 
kroͤnte Namens: Chiffre des Koͤnigs. Die Banderoles 
waren ſchwarz und ſilbern vermiſcht. 

Was nun die Fahnen des Regiments Alexander be⸗ 
trifft, heut die ehrwuͤrdigſten aller preußiſchen Paniere, 
als die aͤlteſten des Staats, ehrenvoll ausgezeichnet mit 
dem Namen Kolberg, und jüngft noch mit dem Dank⸗ 
barkeitszeichen des Nachbarſtaates Sachſen, ſo ließ ſich 
Folgendes daruͤber feſtſtellen. ö 

Das erſte Bataillon erhielt am 28. Mai 1812, 
wie jedes der Grenadier-Bataillone, feine eigene Fahne, 
und behielt die des erſten Bataillons vom Leib⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment, welche dieſes ihm mit einer zweiten vom 
zweiten Bataillon das Regiment bei ſeinem Ausmarſch 
nach Rußland uͤbergeben hatte. 

Das zweite Bataillon hatte gleichfalls von jedem 
ſeiner Stamm⸗Regimenter am 22. Maͤrz 1812 in Grau: 
denz eine Fahne uͤbernommen. Als bei dem Ausbruche 
des Krieges 1813 eine derſelben in das Zeughaus zu 
Berlin abgefuͤhrt werden ſollte, behielt das Bataillon 
die bis zu dem Jahre 1812 von dem Sie Bataillon 
Erſten Infanterie⸗Regiments geführte Fahne, welche zu 
den beiden aͤlteſten, 1619 geſtifteten Kur⸗Brandenburgi⸗ 
ſchen gehört, und als ſolche am Aren Auguſt 1819 zu 
Königsberg die 200jaͤhrige Weihe empfing, ohne je. 
doch ſelbſt dorthin geſendet zu ſeyn. 

Die Fahne des Fuͤſilier⸗Bataillons gehörte dem er: 
ſten Bataillon des Vierten Linien: (3ten Oſtpreußiſchen) 
1 und wurde mit einer Fahne des 

uͤnften (Aten Oſtpreußiſchen) Infanterie⸗Regiments am 
16. Mai 1812 zu Berendt dem 2ten Oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Bataillon uͤbergeben, und von demſelben bei⸗ 
fibre. und in den Feldzuͤgen von 1813 und 1814 ge: 
fuͤhrt. In der Schlacht bei Dennewitz wurde die 
Stange durch eine Kartaͤtſchkugel zerſchmettert und durch 
einen ſilbernen Beſchlag wieder zuſammengefuͤgt, worauf 
die Inſchrift: „Den 6. September 1813 in der Schlacht 
bei Dennewitz“ befindlich ift. — 

In eifrigen Uebungen auf dem Exerzirplatze wurde 
in den Monaten November, Dezember, Januar und Fe⸗ 
bruar die noͤthige Ausgleichung zu erzielen geſucht, um 
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auch aͤußerlich als ein Ganzes erfcheinen zu koͤnnen, und 
bei den Vorſtellungen im Fruͤhjahr den Eindruck eines 
neu zuſammengeſtellten Regiments nicht mehr aufkommen 
zu laſſen. Der innern Verwaltung und dem Beklei— 
dungs⸗ und Bewaffnungsweſen vor allen Dingen wurde 
die gleiche Aufmerkſamkeit gewidmet. 

Auf die an des Kaiſers Majeſtaͤt uͤberſendete Rang⸗ 
Liſte, Meldung und Rapport traf ein eigenhaͤndiges Ant⸗ 
wortſchreiben des Erlauchten Chefs ein, welches, da es 
an die Perſon des damaligen Kommandeurs, Majors 
v. Schachtmeyer, gerichtet war, auf deſſen Erben über: 
gegangen, vorher aber durch Parole⸗Befehl vom 9. März 
1815 jedem Einzelnen des Regiments bekannt gemacht 
wurde. 

Am 24. März 1815 erlitt die Grenadier⸗ Brigade 
einen fie ſchmerzlich beruͤhrenden Verluſt, da der bishe: 
rige Kommandeur derſelben, Oberſt v. Hiller, eine an⸗ 
derweitige Beſtimmung erhielt, und der Oberſt und Fluͤ⸗ 
gel-Adjutant v. Natzmer das Kommando der Grena: 
dier⸗Brigade uͤbernahm, waͤhrend als Chef der Gene— 
ral⸗Lieutenant Herzog Karl von Mecklenburg der— 
ſelben vorſtand. 

Der an dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe beglaubigte 
Geſandte, General⸗Lieutenant v. Schoͤler, wurde am 
1. April 1815 dem Kaiſer Alexander Grenadier-Regi⸗ 
mente aggregirt, und vom gedachten Tage an auf dem 
Rapport gefuͤhrt. : 


§. 2. Marſch nach Frankreich. 


Wenngleich mit dem Beginn des neuen Fruͤhjahrs 
die friedlichen Beſchaͤftigungen und Handtierungen wie⸗ 
der in Betrieb genommen wurden und die gewaltige 
politiſche Aufregung von ihrer aͤußern Sichtbarkeit ver⸗ 
lor, fo lebte doch in den Herzen der Krieger eine Ab: 
nung, daß die Zeit ihrer Thaͤtigkeit noch nicht beendet 
ſey. Noch tagten die Fuͤrſten und ihre Abgeſandten in 
Wien, um dort das Friedenswerk in ſeinen feineren 
Zuͤgen herzuſtellen; aber mit jeder Sitzung entfernten ſie 


fid von dem endlichen Ziele einer allgemeinen Einheit 
weiter und weiter. 

Franzoͤſiſche Schlauheit und unkluge Großmuth der 
Verbündeten hatten bei der im Feindes⸗Lande bewillig⸗ 
ten Friedens- Baſis den Keim der Uneinigkeit in den Do: 
den gelegt, der fid) ſchon jetzt zu entwickeln begann. 
Nicht nur den Raub an Kunſtwerken und anderen 
Schaͤtzen, darunter jene ſtolze Säule des Platzes Ven: 
dôme, deren Metall, einſt zur Vertheidigung faſt aller 
europaͤiſchen Laͤnder geſchmolzen, jetzt der franzoͤſiſchen 
National; Eitelkeit das Ungluͤck und die Schande jener 
Laͤnder erzaͤhlte und der Anweſenheit ſiegender Heere in 
Paris Hohn ſprach, hatte man unverletzt erhalten, 
ſondern auch ſogar Frankreich ſeinen Laͤnder-Raub bis 
zum Jahre 1792 gelaſſen, ſo daß es groͤßer und maͤch— 
tiger war, denn vor dem Beginne des Krieges. Dieſe 
thoͤrichte Großmuth hatte aber zugleich das ſpaͤtere gänz: 
liche Friedenswerk erſchwert, indem man nicht im Stande 
war, die Opfer Preußens ſo hinreichend zu entſchaͤdigen, 
wie dieſes Land es ein Recht zu fordern hatte. Ebenſo 
wenig gelang es, die Mittel zu finden, durch welehe den 
Anſpruͤchen Oeſtreichs Genuͤge zu leiſten war. Jene 
Bourbonen, die eben erſt von den Verbuͤndeten wieder 
gewaltſam auf den Thron ihrer Vaͤter geſetzt, wagten 
es, unberufenerweiſe auf dem Friedens⸗Kongreſſe thaͤtig 
mitwirken zu wollen, unb vergrößerten die Meinungs⸗ 
Verſchiedenheiten auf eine ſolche Weiſe, daß nur der 
Umſtand, daß fie zu ihrer eigenen Befeſtigung des Frie⸗ 
dens bedurſten, noch an denſelben glauben ließ. Hatte 
man Frankreich, von dem ſaͤmmtliche Umwaͤlzungen und 
Stoͤrungen des Friedens ausgegangen waren, es erlaſſen, 
die Zeche zu tilgen und auf ſeine Koſten gerechten Lohn 
und Entſchaͤdigung fuͤr gebrachte Opfer zu zahlen, ſo 
glaubten die Alltirten Napoleon's, die denſelben erſt 
dann verließen, als die Sicherheit des Gewinns vorhan⸗ 
den war, ſich noch weniger verpflichtet, zum Beſten de— 
ver, die zuerſt ritterlich in die Schranken traten, und 
ihr Daſeyn dabei auf das Spiel ſetzten, zu Opfern ihre 
Einwilligung geben zu muͤſſen. So wurde Preußens 
Stellung auf dem Wiener Kongreß durch Ungerechtig— 
keiten und Intriguen aller Art eine immer ſchwierigere, 
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und endlich ſo drohend, daß die am Rhein auf dem 
Kriegsfuße belaſſene Armee bereits verringert wurde, um 
de mehr Truppen in den alten oͤſtlichen Provinzen 
zu haben. 

Die Augen jedes einzelnen Soldaten richteten ſich 
deshalb in freudiger Erwartung einer neuen Thaͤtigkeit 
nach Wien, und die Regtimenter ſuchten ſich in einen 
ſchlagfertigen Zuſtand, namentlich in Bezug ihrer innern 
Ausbildung, zu verſetzen. 

Da verließ unerwartet am 26. Februar der ver— 
bannte Kaiſer ſein Reich Elba, und landete am 1. Maͤrz 
ohne Gegenwehr in dem Meerbuſen von Juan. Die ge— 
ringe Zahl der Gardiſten, die ihm nach und von Elba 
gefolgt, wuchs, ſobald ſie den franzoͤſiſchen Boden betre— 
ten, in unglaublicher Schnelle, ſo daß ſie, als der von 
Ludwig XVIII ihm entgegengeſendete Oberſt Labe— 
doyere mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen 
zu ihm uͤbergegangen war, ein betraͤchtliches Korps bil— 
deten, das, ſchnell formirt, den Kaiſer am 20. Maͤrz 
Abends in Paris und in die Tuilerien einfuͤhrte. 

Am 6. März war die Kunde von dem abermali: 
gen Umſturz des Bourbonen-Thrones in Wien und der 
Unfriede beendet, die Einigkeit hergeſtellt. Aller Augen 
wendeten ſich wieder nach Weſten, von wo den Kriegern 
die Gewißheit neuer Muͤhen und das Hoffen neuer Lor— 
beeren zulaͤchelte, trotz der Erklaͤrung Napoleon's, in 
dem neu geraubten Reiche ruhig und friedlich zu leben, 
wenn man ihn im Genuſſe deſſelben ließe. Zu bekannt 
war ſeine Liſt und Wortbruͤchigkeit, um die auf dem 
Kongreſſe verſammelten Fuͤrſten noch einmal zu taͤuſchen; 
(ie verbünbeten fid) aufs Neue: Alle gegen den Einen, 
der als Stoͤrer der europaͤiſchen Ruhe geaͤchtet, und un⸗ 
werth erklaͤrt wurde, je wieder mit ihm Unterhandlun— 
gen zu beginnen. 

Preußen ruͤſtete entſchieden und ernſtlich, und ge⸗ 
wiß mit wahrer Herzensfeindſchaft gegen den Mann und 
das Volk, von dem es bis in ſein Innerſtes verletzt war; 
aber belehrt durch die Erfahrungen des Wiener Kon: 
greſſes, beſchloß es mit dem vollſten Rechte, nicht wie: 
der, wie in den fruͤheren Kriegen, der Vorkaͤmpfer zu 
ſeyn, um mit neuen Ehren neue Neider und neuen, eklen 
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Undank zu ärndten. Es entwickelte daher zwar feine 
ganze Kriegsmacht, mit Benutzung der Landwehr⸗Inſti⸗ 
tution, behielt aber von dieſer impoſanten Heeresmacht 
das V. und VI. Armee-Korps und die Garden in der 
Reſerve. 

Am 4. April wurde die Mobilmachung der Gar: 
den ausgeſprochen. 

Unter dem Datum des 16. wurde das Kaiſer Mier: 
ander Grenadier⸗Regiment auf den Feld⸗Etat geſetzt und 


erhielt: 
57 Knechte, 
27 Reitpferde, 
10 Klepper, 
12 Pack⸗ 
23 Wagen: Pferde. 
18 Border:) ` 

Die an der vollen etatsmaͤßigen Kriegsſtaͤrke den 
Regimentern fehlenden Leute durfte das Garde Korps 
aus den fuͤr die Armee einbeorderten Reſerviſten, welche 
durch Berlin ihren Korps zueilten, ausſuchen, und un⸗ 
ter ihnen durften die Grenadier-Regimenter wiederum 
die, ihrem Zweck als Grenadiere durch Wuchs und 
1 am beſten entſprechenden Leute vorweg ent⸗ 
nehmen. | 

Am 30. Mai kehrte der König in Folge des zur 
Gewißheit gewordenen neu zu eröffnenden Krieges nad) 
Smonatlichem Aufenthalte in Wien Abends 7 Uhr nad) 
Charlottenburg zuruͤck. Seine Zuruͤckkunft ſchenkte 
aber den in Berlin anweſenden Truppen eine erhebende 
Feier, verbunden mit einem neuen Beweis der Aller: 
hoͤchſten Gnade, der als bleibend auch fuͤr die ſpaͤteſten 
Zeiten ein neuer Sporn zur angeſtrengteſten Pflichter⸗ 
fuͤllung werden mußte. 

Am 31. Mai erhielten naͤmlich die in Berlin gar⸗ 
niſonirenden Truppen theils neue Fahnen, theils Fah⸗ 
nenſpitzen mit dem Eiſernen Kreuze und dem Bande des 
Allgemeinen Ehrenzeichens geziert. Dieſelben wurden 
den Bataillonen auf dem Exerzirplatz im Thiergarten, 
woſelbſt alle zur Garde- Diviſion gehörenden Truppen 
verſammelt waren, Allerhoͤchſt verliehen. In die neuen 
Fahnen hatten des Koͤnigs Majeſtaͤt Allerhoͤchſtſelbſt den 
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etften Nagel eingefchlagen, und vor dem zum feierlichen 
Gottes dienſte und zur Fahnenweihe errichteten Altare 
auf dem Exerzirplatze hielten Se. Durchlaucht der Prinz 
Karl von Mecklenburg-Strelitz, als Brigade⸗Chef 
der ſaͤmmtlichen Garden, die beiden neuen, dem Zwei— 
ten Garde: Regiment und dem Garde-Jaͤger-Bataillon 
verliehenen Fahnen, in welche an dieſem Altare ſaͤmmt⸗ 
liche Koͤnigliche Prinzen, die anweſenden Generale, ín: 
gleichen die Offiziere, Feldwebel, Unteroffiziere und ei⸗ 
nige Gemeine der betreffenden Regimenter die Naͤgel 
befeſtigten. Hierauf verrichtete nach einer der feierlichen 
Handlung und den kriegeriſchen Ausſichten angemeſſenen 
Rede der Geiſtliche die Fahnenweihe, worauf die neuen 
Spitzen auch an den alten Fahnen befeſtigt wurden. 

Sodann nahmen die Truppen ihre Aufſtellung zu 
einer Parade, die Artillerie auf dem linken, die Raval: 
lerie auf dem rechten Fluͤgel, und zwar ſo, daß letztere 
ſich an das Koͤnigliche Palais lehnte und erſterer weit 
aus dem Brandenburger Thor hinaus auf die Charlot— 
tenburger Chauſſée reichte. Gegen 9 Uhr kamen Se. 
Majeſtaͤt der Koͤnig zu Pferde von Charlottenburg, 
und ritten unter dem begeiſterten und herzlichſten Sur: 
rah⸗Ruf der Truppen vom linken Fluͤgel die Linie. bere 
auf, und ließen ſodann, vor dem Koͤniglichen Schloſſe 
haltend, die Truppen unter Bezeigung Ihrer hoͤchſten Zu— 
friedenheit uͤber deren ſchoͤne Haltung, in Parade bei 
ſich vorbeidefiliren. 

Dem wenige Tage hierauf erfolgenden Ausmarſche 
ging auf Hohen Befehl die Anfertigung der Extrakte 


des Maßes, des Alters, der Dienſtzeit, der Religion, 


der Verheiratheten, des Vaterlandes und der Ehrenzei— 
chen, fo wie ein Verzeichniß derjenigen Offiziere, welche 
Kampagnen mitgemacht hatten, voran, welche daher auch 


hier eingeſchaltet werden. 
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Beilage €. 


Maß⸗Ertrakt von dem Königlich Preußiſchen Kaiſer Alerander 
Grenadier⸗Regiment; Berlin, den 14. Mai 1815. 
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Bataillon. 


Uſtes 82, 132} 134] 105] 86 712 
2te8 22 42| 116! oi 147 108 
Fuͤſilier⸗ 118! 190| 162, 96 3711 


Summa | 1] 3/10/2480] 201] 366] 485| 414] 277] 150/90/12] 18 Ru 


Beilage D. 


Alter⸗Ertrakt von dem Königlich Preußiſchen Kaiſer Aferander 
Grenadier-Regiment; Berlin, den 14. Mai 1815. 


Von 45 — 40 Jahr. Von 40 — 35 Jahr. [Von 35 — 30 Jahr. Von 30 — 25 Jaht. 
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Beilage F. 


Religions⸗Extrakt von dem Königlich Preußiſchen Kaiſer Alexander 
Grenadier⸗Regiment; Berlin, den 14. Mai 1815. 


Reformirte. Lutheraner. Katholiken Summa. 
Bataillon. — ——— | U—ä̈ñ— ——— —ä—— — ë— —Ä—ö—ü2ä0n. ES 
Uoff. Sp. | Gr. Uoff. Sp. | Gr. Juoff. | Sp. | Gr. uoff. Sp. | Gr. 
Iſtes — — 41 53 51 | 608 — | 4 10 53l 35 | 712 
2tes 1! — | 51 51! 13 | 6: 4 | 4| 73 66! 17 | 708 
Süftie | — | — | 28 57 15 5390 1| 2 144] 58 17 | ou 
Summa ı | — | 37 | 161| 59 [1867 5 | 10 | 227] 167] 69 [2131 


Beilage G. 


Extrakt der Verheiratheten von dem Königlich Preußiſchen Kaiſer 
Alexander Grenadier⸗Regiment; Berlin, den 14. Mai 1815. 


Verheirathet Deren Summa alle 
von 1810 Kinder Verheirathet. 


Verheirathetes Deren 
vor 1810 Kinder 


Bataillon. 


Iſtes 
2tes 
Fuͤſilier⸗ 


Summaſ21 5] 145 248 
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Beilage K. 


Verzeichniß der Offiziere des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regts | 
welche Kampagnen mitgemacht haben; Berlin, den 10. Mai [815.8 


Charge. 


Namen. | 
] 


Major unb 
Kommandeur [v. Schachtmeyer — 
Major ` Je. Leslie — 

: v. Carlowitz — 


— wm 
| KI 
— 

LE 

— 


v. Lindheim 
e v. Reuß 
Kapitain ſo. Helden — 
; v. Mißbach — 
Haͤußler — 
Manſtein — 
Fabecki — 
Schoͤnermark 1 
Gotzkow — 
„Frankenberg — 
Ucklanski — 
Zawiſtowski — 
. Senge — 
Schildt — 
„Wuͤlknitz — 
von der Oelsnitz — 
v. Seelhorſt — 
Werner e Y 
v. Genboidi- Le 
v. Fabecki 
v. Brehmer 
v. Meißel 
v. Foller 1 
v. Iſchuͤſchen 
Kornatzki 
Brehmer, Adjutant 
Hippel, Adjutant 
Grabowski 
Mansbach 
Schaper 
. Lüderiß — 


Late lr ll ol wl AN 


IL LEM ET Leit fL 


I'I-L TN ENEE NEO 


— 


[|] be! 
I FIFERETTIER IP PPDpS 


TES | 


— 
— PE 


2x 35, a 


Kenn 
—— — 
1722|1794]1806/1807/1812]1813 


Charge. | | Namen. 


Nie 
. 35. Sek.⸗Lieut. ſv. Zollicoffer 1 
36. s Graf v. Luͤttichau ECCCCC ro E 
— 7. s Stockmarr uu dl E 
ren. 38. s v. Schulzendorff, pn. | — | — — — |— | 1 
A9. ; v. Petery E DUC NE DEDE 
0. e v. Wedelſtaͤdt „ 
AL. s v. Schildt E ie DE 1 
- 12. e Wehmeyer „„ 1 
pe 13. 3 Eichholz Ge — GE — — 1 
_ 4. Leo BOSCH: SE IDEE RE M 1 
- 45. : Schmidt I 
| 46. s v. Studnitz, Wojutant | — | — — — |— | 1 
. 47. $ Gacobi PCR DAE PUE NUM MR 1 
- 48. e Jungmeiſter „ ES E BE, 
| 49. e E Koller II FFF N 
- 90. s Alvensleben C 
51. ; Braun | W 
52. . v. Tesmarr Ze 
| 93. 5 Redanz „ 11 
| 54. : Reinbacher „„ E SEIT 
_ 55. Sack VC 
- 56. e Kröber e 
| 97. ; v. Gruten „„ 
E 58. e Hermes — = — ES SÉ 1 
- 59. ; Erdmann „ ST 
j 60. : Labaye „ ö 
61. e v. Kurowski „„ 
62. z v. Rohr 1 
S 5 | 33 3 | 60 


S 9 ggregirt: | 

5 Prem.⸗Lieut. |o. Lilienſtroͤm | — | 1 
u » e Leo — — 1 
3. d v. Sydow — — — 1 
4. s Raabe — — — | 1 
_ Summa | 1| 536 | 17 | 13 | 64 
| 

| 


\ 


\ 


— 


— 34 = 


Der 3. Juni war der zum Ausmarſch der fammt: 
lichen in Berlin garniſonirenden Garden, ſo wie der 
Grenadier⸗ Regimenter Kaiſer Alexander und Kaiſer 
Franz, beſtimmte Tag, nachdem Tages zuvor des Her— 
3098 Karl von Mecklenburg Durchlaucht zum Kom: 
mandeur des Garde: und Grenadier⸗Korps ernannt wa: 
ren. Um 6 Uhr Morgens hatten ſich die ſaͤmmtlichen 
Truppen auf dem Leipziger Platze verſammelt und for⸗ 
mirten hier ein offenes Quarrè, in welchem dann der 
Brigade⸗Prediger Weber in Anweſenheit der Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Koͤniglichen Hauſes und der 
Hohen Generalitaͤt eine eindringende und dem Zwecke an: 
gemeſſene Rede hielt, und ein kurzes, den Segen des 
Hoͤchſten auf die Ausziehenden herabflehendes Gebet ver: 
richtete. Nach deſſen Beendigung ward Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnige ein freudiges Lebehoch gebracht; hierauf de⸗ 
filirten die Truppen außerhalb des Thores vor Sr. Ma: 
jeſtaͤt vorbei und ſetzten ſich nach Potsdam in Marſch. 

Am 4. Juni in der Fruͤhe ließ des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt die Berliner und Potsdamer Garden, wie die beis 
den Grenadier- Regimenter vor ihrem Abmarſche aber— 
mals in dem Luſtgarten zu Potsdam die Revuͤe paf: 
ſiren, nachdem in Allerhoͤchſt Seiner Gegenwart der 
Ober⸗Konſiſtorial- Rath Offelsmeyer fie durch Gebet 
und Ermahnung zu ihrer weitern Beſtimmung vorberei— 
tet und eingeſegnet hatte. Die Zufriedenheit des Kö: 
nigs wurde den Truppen ſogleich durch die Mittheilung 
bekannt gemacht, daß denſelben eine Gratifikation von 
8 guten Groſchen für den Unteroffizier und 4 guten Oro: 
ſchen fuͤr den Grenadier. bewilligt ſey. 

Der Weitermarſch des Regiments fand nun mit 
dem wiedererrichteten Jaͤger-Detachement in der durch 
folgenden Rapport angegebenen Staͤrke, unter Beiwoh⸗ 
nung der nachfolgend verzeichneten Offiziere, Statt, waͤh⸗ 
rend in Berlin fuͤr das Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
wie für jedes andere Garde⸗Regiment ein Reſerve⸗Ba⸗ 
taillon gebildet wurde. | | 
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Namentlicher Nachweis 


der mit dem Regiment nach Paris ausmarfchirten Offiziere des 
Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments. 


Namen. | 


| R a m e m. 


3l) io ⸗Lieut. 


„ d v. Schachtmeyer; 32) 
2) Major v. des | N 
3) e v. Neuß; 3² 
4) Kapitain v. Mißbach, 34) 
5) , v. Haͤußler, 35) 
6) : ». Manſteim 36) 
7 , v. Fabeck, 37) 
8) , v. Schoͤnermark, 38) 
9 : v. Gotzkow, | 
10) v. Frankenberg, | 
11) e v. Ucklanski, 39) 
12) v. Zawiſtowski, 40) 
13) o. Zenge, 41) 
14) M Wulknitz, 42) 
15) v. Oelsnitz; 13) 
16) rem. ⸗Lieut. v. Seelhorſt, 44) 
17) Werner, 45) 
18) e v. Sendezicki, 46) 
19) L v. Fabecki, Jäger: 47) 
| Detadement, 48) 
20) v. Brehmer I, Ságer 49) 
Detachement, 50) 
21) e v. Koller, 151) 
22) . v. Zſchuͤſchen, 52) 
23) e v. Kornatzki, 53) 
24) e v. Brehmer IL 54) 
25) e v. Hippel, 55) 
26) 5 v. Grabowski, 56) 
27) e v. Mansbach; 57) 
28) Sek.⸗Lieut. v. Schaper, 158) 
29) e v. Luͤderitz, 
30) e v. Zollicoffer, Jaͤger⸗ 
Detachement, 


Graf v. Luͤttichau, 
v. Schulzendorff, Ad⸗ 
jutant, 
v. Petery, 
v. Wedelſtaͤdt, 
v. Schildt, 
Wehmeyer, 
Eichholz, 
Leo, kommandirt zum 
Garde- Schuͤtzen— 
| Bataillon, 
Schmidt, 
v. Studnitz, 
Jacobi, 
Jungmeiſter, 
v. Foller IL, 
v. Alvensleben, 
Braun, 
Tesmarr, 
Meiſter, 
Reinbacher, 
v. Gruben, 
Sack, 
Kroͤber, 
Hermes, 
Labaye, 
v. Kurowski, 
v. one 

. Griesheim, 

v. Manſtein, 
Klaatſch. 
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Charge. | Namen. | Charge. | Ramen. 


Porteépée⸗Fähnriche. 
1) Porteépées 4) Porteépées 
Faͤhnrich Persky, Faͤhnrich v. Fink, 
e v. Koſchkull, 5) , Kaatſch. 
3) v. Luͤtzow, | 
Aggregirte Offiziere. 
1) Prem.⸗Lieut. v. Lilienftröm, 3) Prem. ⸗Lieut. v. Sydow, 
2) s Leo, | 4) . Raabe. 
Unterſtab. 
1) Regiments; | 3) Bataillons 
Quartiermeiſter Kerſten; Chirurg Großmann; 
2) Bataillons⸗ | 4) Ober Cbis 
Chirurg Peſchell, | turg Köhler. 
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8.3. Aufenthalt in Frankreich und Ruͤckmarſch. 


Am Tage feines Einmarſches in die franzoͤſiſche Haupt- 
ſtadt wurde das geſammte Garde: und Grenadier-Korps 
auf den Boulevards aufzeftellt, woſelbſt die in Paris 
anweſenden verb anderen Monarchen, wie ihre Generale 
und Marſchaͤlle, und die Koͤniglich Franzoͤſiſchen Prin— 
zen und hohen Orſiziere die Revuͤe abnahmen, bevor der 
Einzug ſelbſt ſtattfand. Bei dieſem ſetzten (id) die bei: 
den Kaiſer von Rußland und Oeſtreich, zum er— 
Gen Male in den Uniformen der Grena Jier:Regimenter, 
deren Chef⸗Stellen ſie anzunehmen geruht hatten, an 
die Spitze der reſpektiven Regimenter, und kommandir⸗ 
ten in Allerhoͤchſteigener Perſon die Bewegungen ber: 
ſelben mit gezogenem Degen, und führten fie auf dem 
Place Louis XV, wo ſaͤmmtliche Truppen defilirten, dem 
Koͤnige Friedrich Wilhelm en parade vorbei. 

Sogleich nach dem Einmarſche wurden von der 
Iften Kompagnie die ſaͤmmtlichen Fahnen des Regiments 
in die Wohnung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Aleran: 
der gebracht, mo fid) während der Hohen Anweſenheit 
deſſelben ihren ehrenvollen Platz behielten. 

In der franzoͤſiſchen Hauptſtadt wurden die Ba: 
taillone folgendermaßen dislozirt: Das Iſte Bataillon Be: 
legte die Kaſerne Coͤlleſtine, das 2te Bataillon und das 
Jaͤger-Detachement die Kaſernen Ave Maria und des 
Arſenals, das Fuͤſilier⸗Bataillon bezog aber neu errich: 
tete hoͤlzerne Baracken auf dem Champs de Mars, welche 
es jedoch am 8. Auguſt bereits wieder verlaſſen mußte, 
um andern Truppen Platz zu machen. Da es in den 
ihm zur Mitbenutzung angewieſenen drei Kaſernen der 
Grenadier⸗ Bataillone nicht hinreichend Platz fand, um 
die Beſorgniß, durch Ueberfuͤllung der Naͤume Krank⸗ 
heiten zu veranlaſſen, nicht aufkommen zu laſſen, wur⸗ 
den nun auf den Kaſernenhoͤfen fuͤr daſſelbe ebenfalls 
Baracken gezimmert, und von der Stadt mit den noͤ— 
thigen Moͤbeln, Matratzen, Kopfkiſſen, Waͤſche u. dergl. 
mehr verſehen. 

Um den Grenadier-Bataillonen, von denen ja der 
groͤßte Theil der Mannſchaft im vorhergegangenen Jahre 
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durch feine zu kurze Anweſenheit in der großartigen 
Weltſtadt, um den gerechten Lohn fuͤr den unter ſo un⸗ 
glaublichen Beſchwerden und Muͤhſeligkeiten dahin zu: 
ruͤckgelegten Weg gebracht worden war, als Entſchaͤdi⸗ 
gung ſo viel wie moͤglich Zeit zu ſeinem Vergnuͤgen und 
ſeiner Belehrung zu geben, beſchraͤnkte ſich der Dienſt 
auf das Noͤthigſte zur eigenen Sicherheit und den Eh— 
rendienſten bei den vielen Erlauchten Perſonen, die hier 
beiſammen waren. 

Die Verpflegung war reichlich und wurde von Sei: 
ten der Stadt in Portionen den Truppen uͤberliefert, 
welche fuͤr ihre Zubereitung in der Kaſerne ſelbſt Sorge 
tragen mußten. Es erhielt der Grenadier taͤglich eine 
Portion von: 

1 Pfd. Fleiſch, 

2 : Brot, 

3 Unzen Gemuͤſe (= 6 Loth), 

1 Unze Salz (= 2 Loth), 

3 Unzen Butter (— 6 Loth), 

1 Maß Bier, 

1 Boiſon Branntwein (— deutſches Quart), 
1 Unze Rauchtaback (— 2 Loth). 

Die Offiziere, welche anfangs in den ihnen bei den 
Einwohnen angewieſenen Natural⸗Quartieren verpflegt 
werden mußten, erhielten vom 8. Auguſt ab ſtatt deſſen 
Tafelgelder, und zwar: | 

der Stabs⸗Kapitain 30 Francs — 8 Thlr., 

e Kapitain 15 Francs 4 Thlr., 

Lieutenant 10 Francs — 2 Thlr. 20 Sgr., 

s Kompagnie:Chirurg 5 Francs — 1 Thlr. 10 
Sgr. taͤglich. 

Außer den Ehrenwachen, welche abwechſelnd bei den 
Monarchen von den vier verſchiedenen Nationen gegeben 
wurden, erhielt jedes Regiment einige ihm beſtimmt er⸗ 
theilte Wachen, zur Sicherſtellung der Stadt, an: 
gewieſen, wofuͤr die letztere aber den Truppen eine be: 
ſtimmte Dienſt⸗Entſchaͤdigungs-Summe zahlen mußte. 
In Folge einer hoͤhern Einrichtung floſſen beim Kaiſer 
Alexander Regimente dieſe Gelder in eine beſtimmte Kaſſe, 
welche das Grund⸗Kapital zu dem ſpaͤtern Dispofitions: 
Fonds des Regiments wurde. 
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Während des Aufenthalts in Paris war das Of 
fiet; Korps des Regiments einmal zur Kour bei des 
Kaiſers Alexander Majeſtaͤt, und ein anderes Mal 
zu einem von demſelben der ruſſiſchen Armee gegebenen 
Balle befohlen. 

Mit dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Regimente, deſſen 
Chef⸗Stelle der König Friedrich Wilhelm uͤbernom— 
men, und ihm dadurch den Namen verliehen hatte, ſchloß 
das Regiment eine naͤhere Freundſchaft und gab ſich mit 
demſelben gegenfeitige Feſte, bald für die Mannſchaften 
und bald für die Offizier⸗-Korps allein. So fanden Di: 
ners in Paris, in dem Hauſe des Maire von La Vil— 
lette, einem Dorfe an der Barrière von Paris, und 
in der Vorſtadt Vauxhall d'été Statt, welche beide 
Majeſtaͤten, ſowohl der Kaiſer Alexander als der 
Koͤnig Friedrich Wilhelm durch Allerhoͤchſtihre Ge: 
genwart verherrlichten. 

Der 3. Auguſt, ein Volksfeſt in der Heimath, ſollte 
natuͤrlich auch in der Fremde als Tag der Freude be— 
zeichnet werden, und fo wurde denn die Hohe Geburts: 
tagsfeier durch eine Parade des ganzen fremden Trup— 
pen⸗Korps und einem feierlichen Gottes dienſte auf dem 
Champ de Mars eingeleitet, und durch feſtliche Speiſung 
der Truppen in den Kaſernen, wie durch heitere Tanz 

ergnuͤgungen in denſelben, zu welchen fid) die lebens: 
frohen Franzoͤſinnen zahlreich einfanden und hier Feind: 
ſchaft und Rachegefuͤhl gegen die Unterdruͤcker vergaßen, 
fo begangen, wie es dem wichtigen Tage gebuͤhrte. Se: 
dem Grenadiere war übrigens zu eigenwilliger Verwen— 
dung von Seiten Sr. Majeftät des Koͤnigs ein Geſchenk 
von 14 Francs (12 Silbergroſchen) gemacht worden, 
und daſſelbe mit der den Erlauchten Geber fo hoch aus: 
zeichnenden Gerechtigkeit und vaͤterlichen Fuͤrſorge fuͤr 
die im Lazareth befindlichen Kranken auf 2 Francs (16 
Sgr.) erhoͤht. 

Der 21. Auguſt wurde für die Grenadier⸗Regimen⸗ 
ter Kaiſer Alexander und Kaiſer Franz zu einem der 
wichtigſten in der Geſchichte derſelben, indem eine Aller: 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordre, welche dieſes Datum traͤgt, ih⸗ 
nen die ſchließliche Entſcheidung über jene feit der Stif⸗ 


tung der Regimenter ſchwebende Frage in Betreff der 
in 
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in die zweite Klaſſe verſetzten Leute brachte. Es fiel die: 
ſer Beſcheid dahin aus, daß dieſelben nicht laͤnger in den 
Grenadier-Regimentern verbleiben duͤrften, und daß ihre 
Verſetzung in andere Truppentheile bei der Demobil: 
machung ſogleich ins Werk geſetzt werden ſollte. Durch 
dieſen Befehl fiel eigentlich der letzte weſentliche Unter: 
ſchied, der noch zwiſchen den Garde⸗ und Grenadier⸗Re⸗ 
gimentern beſtanden hatte, weg. | 

Am 1. September fand eine intereſſante Uebung 
für einen Theil des Regiments in einer Ebene bei Dan: 
tin Statt. Es exerzirten naͤmlich das Iſte und 2te Bas 
taillon, zu 50 Rotten ſtark, im Parade⸗Anzug mit Ge: 
paͤck, gemeinſchaftlich mit zwei Bataillonen des Kaiſer⸗ 
lich Ruſſiſchen Infanterie-Regiments Friedrich Wilhelm. 
Die Aufſtellung war in Linie, beide Regimenter neben 
einander, das ruſſiſche auf dem rechten Fluͤgel. Es mut: 
den zwei Treffen formirt und alle Linien⸗ und Kolonnen⸗ 
Bewegungen ausgefuͤhrt, wozu die beiden erhabenen Mo⸗ 
narchen ſelbſt die Kommandos ertheilten. Das Reſultat 
dieſer intereſſanten Uebung, deren Zweck es war, ſich ein 
Hunparteiiſches Urtheil über die Beweglichkeit der beider: 
ſeitigen Truppen zu bilden, fiel dahin aus, daß die preu⸗ 
ßiſchen Kommandos ſchneller gegeben und ausgefuͤhrt 
wurden, aks die ruſſiſchen. 

Am 2. September waren von jedem Bataillone und 
Kavallerie⸗Regimente Deputationen zum Diner bei Sr. 

tajeftât dem Könige befohlen, bei welchem vorher die 
Fahnen, welche bisher noch nicht mit den Eiſernen Kreu— 
zen geſchmuͤckt waren, damit verſehen wurden, und das 
Naͤgeleinſchlagen in mehrere neue Fahnen ſtattfand. Am 
3. wurden fodann dieſelben auf dem Marsfelde nach abs 
gehaltenem Gottes dienſte in Gegenwart aller preußiſchen 
Truppen feierlichſt geweiht und ſodann den neuen Re⸗ 
n uͤbergeben, worauf eine große Parade ſtatt— 
and. 

Dies war die letzte der militairiſchen Feierlichkeiten, 
welche waͤhrend der Anweſenheit des Garde-Korps in 
Paris ſtattfand, und am 3. Oktober verließ daſſelbe 
die gedemuͤthigte feindliche Hauptſtadt mit den gemifch: 
ten Gefuͤhlen, welche die Ueberzeugung ES eintreten: 
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den Friedens in den Herzen jedes fein Vaterland lieben: 
den Kriegers hervorrufen muß. 

Wie es natuͤrlich iſt, fanden bei den vielfachen Ver⸗ 
fuͤhrungen, die eine ſo großartige Weltſtadt, wie Paris, 
den leichtſinnigen und zu ſchlechten Streichen bereiten 
Individuen darboten, einzelne Deſertionen bei allen Re⸗ 
gimentern Statt, welche um ſo begreiflicher waren, als 
engliſche Werber fid) daſelbſt aufhielten, und durch alle 
moͤglichen erlaubten und unerlaubten Mittel und Lockun⸗ 
gen auf den gemeinen Mann einzuwirken und ihren Zweck 
zu erreichen ſuchten. Die Zahl der Deſerteurs, die das 
Regiment in Paris hatte, belief fid) auf 11 Grena— 
diere. 

An Kranken blieben bei dem Ausmarſche vom Re⸗ 
giment Kaiſer Alexander 87 Mann zuruͤck, welche mit 
verſchiedenen Transporten ſpaͤterhin in Berlin eintrafen. 

Am Tage des Ausmarſches übernahm der Oberſt 
v. Natzmer den Befehl über das Garde- und Greng: 
dier⸗Korps, da Se. Hoheit der kommandirende General 
nach Berlin vorausgeeilt war. Es wurde in vier Ko: 
lonnen marſchirt, und zwar die Grenadier⸗ Brigade in 
der zweiten derſelben. 

Es folgt hier das Marſch⸗Tableau des Regiments 
bis nach Berlin, die Liſte der Offiziere deſſelben, welche 
dort mit einruͤckten, und ein Rapport aus jener Zeit. 
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Am 1. Dezember ruͤckte die Brigade in Potsdam ein, und 
hatte vor dem Brandenburger⸗Thore eine große Parade vor St. 
Majeſtaͤt dem Könige, die zur Allerhoͤchſten Zufriedenheit ausfiel. 


der mit dem Regiment aus Paris in Berlin eingerückten 


Charge. 
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Nameuntliches Verzeichniß 


Offiziere; am 2. Dezember 1815. 


1) Oberſt Lieut. 
und Kommand. v. 


2) Ma 


KT A 


15) 
16) Prei 
17 


18) 
19) 
20) 
21) 
22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 


4) 5 
5) Kapitain 
6 ; 


| Namen. | | Namen. 
28) Sek. ⸗Lieut. v. Schultzendorff, 
Schachtmeyer; 29) e v. Petery, 
jor v. Reuß, 30) v. Wedelſtaͤdt, 
v. Miß bach, 31) v. Schildt, 
v. Haͤußler; KO Leo, | 
v. Fabeck I, 33) v. Scheliha, 
v. Schoͤnermark, 134) v. Studnitz, 
v. Gotzkow, 35) Jacobi, 
; d Frankenberg, 36) Jungmeiſter, 
v. Zenge, 37) v. Foller, 
v. Wuͤlknitz, 38) v. Alvensleben I, 
v. d. Oelsnitz, 39) Braun, 
de Marées, 40) v. Schickfuß, 
v. Seelhorſt, 41) Meiſter, 
v. Fabecki, 42) Reinbacher, 
: v. Brehmer; 43) v. Gruben, 
n.⸗Lieut. v. Foller, 44) Kroͤber, 
, v. Zſchuͤſchen, 45) Hermes, 
v. Kornatzki, 46) Erdmann, 
v. Brehmer, 47) Labaye, 
v. Hippel, 48) v. Kurowski, 
v. Mansbach, 49) v. Rohr, 
v. Schaper, 50) v. Grießheim, 
v. Luͤderitz, 51) v. Manſtein, 
v. Vgaerſt, 52) Klaatſch I, 
v. Zollicoffer, 53) v. Koſchkull J, 
Graf v. Luͤttichau, 54) Klaatſch II, 
Stockmarr; 55) Fink. 
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Charge. | Namen. | Charge. | Namen 
| Porteépée⸗Fähnriche. 
1) Porteépées 2) Porteepees 
Faͤhnrich Persky, Faͤhnrich v. Luͤtzow. 
Aggregirte Offiziere. 
1) Prem. ⸗Lieut. v. Lilienftröm, 3) Prem. ⸗Lieut. v. Sydow; 
2) s eo, 4) Sek.⸗Lieut. Raabe. 
Unterſtab. 
1) Regiments: | 3) Bataillons⸗ 
Quartiermeiſter Kerſten; Chirurg Großmann; 
2) Bataillons 4) Ober ⸗Chi⸗ 


Chirurg Peſchel, rurg Koͤhler. 
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8.4. Friedensjahre bis zum Tode Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers Alexander, 1815 bis 1825. 


Der Einmarſch in Berlin geſchah am Sonnabend 
den 2. Dezember 1815. Die einziehenden Truppen, beide 
Grenadier⸗ Regimenter, das Garde⸗Dragoner- und Garde⸗ 
Ulanen: Regiment, das Garde⸗Schuͤtzen⸗Bataillon und die 
Garde: Artillerie, ſtanden um 2 Uhr am Potsdamer⸗Thore 
im ParadesAnzuge verſammelt, das Kaiſer Alexander⸗Re⸗ 
giment an der Tête der Kolonne. Die Prinzen Dein: 
rich und Wilhelm, Brüder Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, 
ritten ihnen, in Begleitung des Feldmarſchalls Grafen 
Kalkreuth, entgegen, dewillkommten die Truppen, 
ſetzten fid) an ihre Spitze, und zogen durch die Leipzi⸗ 
ger⸗ und Wilhelms⸗Straße, innerhalb der Linden: Bar: 
rière nach dem Koͤniglichen Palais, wo fie vor den Prin⸗ 
zen und dem Feldmarſchall defilirten, und ſodann die 
Fahnen in daſſelbe brachten. Freudiger und herzlicher 
Empfang wurde den Heimkehrenden von der Bürgers 
ſchaft uͤberall zu Theil; das 2te Bataillon erhielt Stand: 
Quarttere bei derſelben, während das Iſte und Fuͤſilier⸗ 
Bataillon die alte ArtilleriesKaferne an der Muͤnzſtraße, 
auf der Kontreſkarpe (der jetzigen Alexander Straße), bezog. 

Am Tage nach dem Einruͤcken, am 3. Dezember, 
befahlen Se. Majeſtaͤt der Koͤnig, daß die den Garden 
gleichgeſtellten Grenadier Regimenter fortan auch wie 
jene die Wachen bei Allerhoͤchſten Perſonen und auf dem 
Schloſſe geben ſollten. | 

Die vollſtaͤndige Demobilmachung der Garden wurde 
bald darauf ausgeſprochen, und ſollte bis zum 1. Febr. 
1816 beendet werden. Die Jaͤger⸗Detachements wur: 
den aufgeloͤſt, und die Jaͤger eilten ihrer Heimath zu 
oder traten in die Regimenter ein. 

Es wurde den Grenabíet : Regimentern eine neue 
Etats⸗Staͤrke gegeben, von: 

68 Offizieren, 
148 Unteroffizieren, 
57 Spielleuten, 
15 Chirurgen, 
23 Buͤchſenmachern, 
1800 Grenadieren. 
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Es wurden demnach, um der neuen Beſtimmung 
nachzukommen, bis zum 1. Februar 1816 entlaſſen: 
24 Unteroffiziere, 2 Spielleute und 344 Gre⸗ 


nadiere zur Kriegs⸗Reſerve des Regiments, E 
71 Grenadiere zur Kriegs⸗Reſerve des Reſerve ß 8 
Bataillons, E S 
1 Spielmann und 251 Grenadiere zur Garde) S S 
Landwehr, 6 S 
39 Grenadiere (incl. 4 vom Reſerve⸗Bat.) gu ® © 
Garde⸗Landwehr, tz 


29 Grenadiere zur Provinzial⸗Landwehr, 

17 Unteroffiziere, 1 Spielmann und 39 Grenadiere 
zur Garniſon⸗Kompagnie verſetzt, 

5 Unteroffiziere und 4 Grenadiere vom Reſerve⸗Ba— 
taillon zur Garniſon⸗Kompagnie, 

22 Grenadiere, welche fid) in der ten Klaſſe befan⸗ 
den, wurden der hieſigen Kommandantur uͤber⸗ 
wieſen, 

53 Grenadiere, als geborene Oſt Frieſen, in ihre Hei⸗ 
math zuruͤckgeſchickt. 

Seinen neuen Erſatz nahm das Regiment dagegen 
aus ben Linien⸗Regimentern, aus denen es ſchon ín Pas; 
ris einen Theil der moraliſch und phyſiſch beſten Leute 
fuͤr ſich ausgewaͤhlt hatte; einen andern Theil erhielt es 
aus dem zu feinem Regimente gehörenden Reſerve⸗Ba⸗ 
taillon, welches groͤßtentheils aus den an Preußen im 
Anfange des Jahres abgetretenen ſaͤchſiſchen Soldaten 
zuſammengeſtellt war. 

Durch dieſen ihm guͤnſtigen Umſtand, aus faſt lau⸗ 
ter bereits gedienten Soldaten gebildet worden zu ſeyn, 
hatte das Reſerve⸗Bataillon des Kaiſer Alexander Ge: 
nadier-Regiments, welches mit den andern Reſerve⸗Ba⸗ 
taillonen zur Zeit der Abweſenheit der Garden die Gar⸗ 
niſon von Berlin bildete, den Vortheil, am ſchnellſten 
ausgebildet und milttairiſch eingeuͤbt zu ſeyn. 

Wie für die Halb⸗ Invaliden der Kavallerie und 
Artillerie gleich nach der Zuruͤckkunft aus Paris zwei 
Garniſon⸗Kompagnien formirt wurden, erhielten in Folge 
der Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre vom 14. Dezbr. 1815 
auch jedes der beiden Grenadier-Regimenter eine Gat: 
niſon⸗Kompagnie zur Aufnahme derjenigen Mannſchaft, 
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welche in Folge ihrer Militair⸗Dienſte koͤrperlich untaug⸗ 
lich zum Dienſt im Felde geworden waren, ſich jedoch 
zum Garnifon: und Beſatzungs Dienſt noch eigneten. 
Es waren dieſe Kompagnien auf den Etat von 150 
Koͤpfen feſtgeſetzt, und ſtießen mit der Kompagnie der 
2ten Garde⸗Kavallerie-Brigade zu dem „Grenadier⸗Gar— 
niſon⸗Bataillon“ zuſammen, das einen Etat von 11 Of⸗ 
fizieren, 30 Unteroffizieren, 9 Spielleuten und 405 Ge: 
meinen erhielt, und dem Spandau zur Garniſon an— 
gewieſen wurde. 

Zum Kommandeur des Bataillons wurde der bis⸗ 
herige Kapitain des Regiments, Major v. Lindheim, 
ernannt, der jedoch am 1. April 1816 verſtarb, und 
durch den Major v. Koſeritz, bis dahin im Sten Gat: 
niſon⸗Bataillon, erſetzt wurde. 

Die Uniform war in dem Grenadier-Garniſon⸗Ba⸗ 
taillon gleich der aller andern Garniſon Bataillone, gelbe 
Kragen, Aufſchlaͤge und Schulterklappen und weiße Knoͤpfe, 
zur Unterſcheidung von den andern Garniſon⸗ Truppen 
aber einen rothen Vorſtoß um den Kragen, und bie Gre 
nadier⸗Kompagnien erhielten als Auszeichnung die Buch— 
ſtaben Gr, in ſtehender Frakturſchrift, von rother Schnur 
auf die Schulterklappen genaͤht. Das Lederzeug war 
weiß, und die Czako's hatten die bei den Grenadier⸗Re⸗ 
gimentern uͤblichen Dekorationen, nur keine Haarbuͤſche. 

Bei der am 24. Oktober 1815 erfolgenden Ankunft 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Alexander in Berlin 
war die Garniſon auf der Frankfurter Chauſſée bis zum 
Neuen Kruge aufgeſtellt. Des Koͤnigs Majeſtaͤt waren 
dem Kaiſer entgegen geritten, umgeben von den in Ber⸗ 
lin anweſenden Koͤniglichen Prinzen und der hohen Ge— 
neralitaͤt; nach der Begruͤßung beider Monarchen mu: 
ſterten dieſelben ſogleich die Truppen, und ließen ſie am 
Frankfurter⸗Thore in der Stadt die Revuͤe paſſiren. Als 
das Reſerve⸗Bataillon des Kaiſer Alexander Grenadier: 
Regiments kam, ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze, und 
19255 das Bataillon mit gezogenem Degen dem Koͤnige 
vorbei. 

Am 4. November ruͤckte das Kaiſerlich Ruſſiſche 
Grenadier⸗Regiment Friedrich Wilhelm in Berlin ein. 
Die Garniſon war unter den Linden aufgeſtellt; der 
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Kaiſer Alexander, ber König Friedrich Wil— 
helm und die Koͤniglichen Prinzen waren bem Regi⸗ 
mente entgegen geritten, dem ſich bei ſeinem Einzuge 
die Garniſon anſchloß. Am Schloſſe defilirten alle Trup: 
pen vor ben Majeftäten, und der König führte das Ne: 
giment Friedrich Wilhelm, der Kaiſer aber, diesmal in 
der Uniform des Grenadier-Regiments, das Reſerve⸗Ba⸗ 
taillon mit gezogenem Degen. | 

Am 6. November, Montag, Morgens 11 Uhr, verr 
ſammelte (id) das Ruſſiſche Grenadier⸗Regiment Friedrich 
Wilhelm und mit ihm das Reſerve⸗Bataillon des Kaiſer 
Alexander Grenadier-Regiments in dem Luſtgarten, von 
wo ſich beide Truppentheile in das auf Befehl Sr. Ma: 
jeſtaͤt des Koͤnigs dazu eingerichtete Zeughaus zu einer 
fuͤr die Mannſchaft derſelben, vom Unteroffizier abwaͤrts, 
bereiteten Mittagsmahlzeit begaben. Es hatte naͤmlich 
der Direktor der Geheimen Kriegs-Kanzlei, Oberſt von 
Pritzelwitz, in der kurzen Zeit von drei Tagen das 
Erdgeſchoß des Zeughauſes ausraͤumen, und mit den ge— 
hoͤrigen Tiſchen, 25 an der Zahl, jeden zu 100 Plaͤtzen, 
und Baͤnken verſehen, und in dieſen echt kriegeriſchen, 
ganz zu einem Militair⸗Feſte geeigneten Hallen mehrere 
Dekorationen anbringen laſſen. Der Haupteingang war 
uͤber den Hof durch die Mittelthuͤr. Dieſer Thuͤr ge— 
genuͤber, und gegen die Hauptthuͤr des Gebaͤudes ange: 
lehnt, ſtand auf einem Altare, zu welchem 3 Stufen 
fuͤhrten, das mit Lorber bekraͤnzte Bruſtbild des Kai— 
fers Alexander. Den Hintergrund des Altars bil: 
dete ein geſtirnter Himmel, den Vordergrund die Antlitz⸗ 
Seite eines offenen Tempels, uͤber welchem ſich das Ei⸗ 
ſerne Kreuz, Kaiſerliche und Koͤnigliche Trophaͤen und 
ruſſiſche und preußiſche Adler erhoben; rechts und links 
brannten Flammen in Opferbecken. Im Mittelpunkte 
des Hauptganges im Innern war ebenfalls an jedem 
Pfeiler der ruſſiſche und preußiſche Adler angebracht, 
welche wechſelſeitig Laubgewinde ſchwebend erhielten. An 
beiden Seiten des Altars waren Geruͤſte fuͤr die Trom⸗ 
peter, an beiden aͤußerſten Enden dekorirte Geruͤſte fuͤr 
die übrige Feldmuſik angebracht. In der laͤngſten Sei: 
ten⸗Perſpektive fa man die Namenszuͤge Alexander's 
und Friedrich Wilhelm's angebracht. R 
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Nachdem das Regiment, von den Offizieren geführt, 
kompagnieweiſe an jeder der demſelben durch Nummern an: 
gewieſenen Tafeln Platz genommen, worauf mit 12 bren⸗ 
nenden Wachslichten beſteckte und den ruſſiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Adler abwechſelnd tragende Kandelaber ſtanden, 
und ſich Speiſen und Getraͤnke in großem Ueberfluß be: 
fanden, und nachdem das Reſerve-Bataillon Kaiſer Alex⸗ 
ander, welches auf Hohen Befehl ebenfalls an dem Mahle 
Theil nahm, fid) bruͤderlich zwiſchen die ruſſiſchen Kries 
ger vertheilt hatte, um den Wirth zu machen, erſchienen 
Ihre Kaiſerlichen und Koͤniglichen Majeſtaͤten, jeder in 
der Uniform des ihren Namen tragenden Truppentheils, 
und umgeben von den Prinzen threr Haͤuſer und einem 
glaͤnzenden Gefolge, und wurden mit einem ſich immer 
von neuem wiederholenden Hurrah und dem Geſchmet—⸗ 
ter der Trompeten und Hoͤrner empfangen, und gerub: 
ten zwiſchen den ſtehenden Reihen der Krieger an den 
Tiſchen vorüber zu gehen, manchen der dekorirten Rrie: 
ger huldreichſt anzureden und im Mittelpunkt der Hal— 
len beiderſeitig die Geſundheit der ſaͤmmtlichen Offiziere 
und Gemeinen ihrer Regimenter auszubringen. : 

Waͤhrend ber Mahlzeit ließen die ruſſiſchen Krieger 
ihre National⸗Lieder hören, begleiteten Ihre Majeſtaͤten, 
beim Abgehen derſelben, mit einem dankbaren Hurrah, 
und vollendeten das Mahl mit Geſang und Tanz in der 
heiterſten Stimmung und vollendetſten Einigkeit. 

Das Schauſpiel der Anfuͤhrung Seitens des Kats 
ſers wiederholte fid) bei der großen Parade am 7. Sto: 
vember fuͤr das Reſerve⸗Bataillon Kaiſer Alexander, und 
Seitens des Königs: für das Regiment Friedrich Wils 
helm noch einmal. 

Am 26. November erfolgte in der Potsdamer Gat: 
niſon⸗Kirche die durch die Gerechtigkeitsliebe und Pietaͤt 
des Koͤnigs den ehrenvoll gebliebenen Kameraden gewid— 
mete Anerkennung durch Aufſtellung der ihren Namen 
der Vergeſſenheit entreißenden Gedaͤchtniß⸗Tafeln. Zu 
dieſer Feier waren auch die Grenadier-Regimenter nach 
Potsdam marſchirt, und hatten dort am 27. und 28. 
Gottesdienſt, Parade und Brigade-Exerziren, und mars 
ſchirten am letztern Tage nach Berlin zuruͤck. 

Am 24. Dezember marſchirte eine kombinirte Elite⸗ 
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Kompagnie als Detachement des Regiments abermals 
nach Potsdam, wo am 25. nach Gottesdienſt und 
Parade einige Trophäen feierlichſt in der Garniſon⸗Kirche 
aufgeſtellt wurden. Tags darauf erfolgte der Ruͤckmarſch. 

Bis zum Schluſſe des Jahres 1816 ereignete ſich 
für das Raifer Alexander Grenadier⸗Regiment, außer 
den durch das regelmaͤßige Avancement der Armee her⸗ 
vorgerufenen Perſonal⸗Veraͤnderungen, die aus der Rang⸗ 
liſte zu erſehen find, und die Uniforms: und Exerzir⸗Re⸗ 
glements⸗Veraͤnderungen, welche Allgemeingut der Armee 
waren, durchaus nichts von Wichtigkeit. Die effektive 
Staͤrke war am 1. Januar 1816 

138 Unteroffiziere, 88 Spielleute und 1817 Gre⸗ 
nadiere. | 

Die durch das Nichtzuſammenziehen größerer Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen zu einem Manoͤver, um dem durch den 
Krieg noch ſehr erſchoͤpften Lande Gelegenheit zur Er— 
holung zu verſchaffen, gewonnene Zeit wurde vorzugs— 
weiſe vom Regimente dazu benutzt, die uͤbereinſtimmende 
an und Dreſſur der einzelnen Grenadiere zu er: 
angen. | | 
Am 6. April 1817 wurde des Kronprinzen Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit als General; Major Kommandeur der 
Grenadier: Brigade, und dieſe Ernennung mußte in fo: 
fern auch fuͤr das Regiment ſpeziell wichtig werden, als 
die enge Beruͤhrung Sr. Koͤnigl. Hoheit eine Kenntniß 
von dem Geiſte geben mußte, der das Regiment von 
jeher ſo ſchoͤn beſeelte, woraus dann natuͤrlich nur ein 
ſpaͤterer Segen erwachſen konnte. 

Im Jahre 1817 wurde das Regiment von ſeinem 
Erlauchten Chef, dem Kaiſer, zweimal mit einem Aller⸗ 
gnaͤdigſten Geſchenke beehrt. Unter dem 15. Juni uͤber⸗ 
ſchickten Se. Exzellenz der General⸗Lieutenant v. Schoͤ⸗ 
ler dem damaligen Regiments⸗Kommandeur, Oberft Lieu: 
tenant v. Schachtmeyer, das erſte, beſtehend aus 43 
ſehr werthvollen und ſchoͤn gearbeiteten Inſtrumenten fuͤr 
das Muſik⸗Korps. Es waren 12 Klarinetten mit ſilber⸗ 
nen Klappen, 10 Floͤten von ſchwarzem Ebenholz mit 
ſilbernen Klappen, 2 Hautbois, 2 Baſſetten, 4 Fagots, 
1 Kontre⸗Fagot, 4 Waldhoͤrner, 4 Trompeten und 1 Baß⸗ 
Poſaune. D Ä 
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Das zweite Geſchenk beſtand aus 8 fchönen Pfer⸗ 
den fuͤr die Stabs Offiziere und Adjutanten des Regi⸗ 
ments, welche am 17. Juli von St. Petersburg ab⸗ 
geſendet wurden. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer hatte dieſe 
Pferde Allerhoͤchſtſelbſt aus dem Raiferlihen Garde-Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment ausgeſucht. Ein Unteroffizier und acht 
Huſaren dieſes Regiments geleiteten ſie nach Berlin, 
und bis zu ihrer Ankunft in Memel waren ſie auf 
Kaiſerliche Koſten gehalten worden. Da der Regiments⸗ 
Kommandeur auf das ihm beſtimmte Pferd Verzicht lei⸗ 
ſtete, weil in St. Petersburg durch ein Verſehen die 
Zahl der berittenen Offiziere nur auf acht, ſtatt auf neun 
angegeben worden, wurden dieſelben nach ihrem Eintref: 
fen in Berlin durch das Loos unter den drei Batail⸗ 
lons⸗Kommandeurs, dem etatsmaͤßigen Stabs Offizier, 
E Regiments; und dem Dataillons: Adjutanten ver: 
theilt. N 

Einem Befehle des Diviſions⸗Kommandeurs zufolge 
wurden jene Pferde für Eigenthum der Stabs⸗Offizier⸗ 
und Adjutanten⸗Stellen im Regimente, nicht aber der 
zufaͤlligen Inhaber derſelben erklaͤrt, und unter die Kon⸗ 
trole des Regiments⸗Kommandeurs geſtellt. Einer Aller⸗ 
hoͤchſten Kabinets-Ordre vom 22 November zufolge er: 
hielten die Stabs-Offiziere und Adjutanten des Regi⸗ 
ments für die von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer geſchenk⸗ 
ten Pferde die Rationen drei Monate hindurch aufer: 
ordentlich, welche Verguͤnſtigung ſpaͤter bis zum Oktober 
ausgedehnt wurde. 

Auf ein unterthaͤnigſtes Dankſagungs⸗Schreiben fuͤr 
die empfangenen Geſchenke geruhten des Kaiſers Maje⸗ 
ſtaͤt nachfolgendes Kabinets⸗Schreiben an den Regiments⸗ 
Kommandeur zu erlaſſen: | 

„Ich danke Ihnen, Herr Oberſt⸗Lieutenant, für die An: 
zeige, daß die dem Grenadier⸗Regimente Meines Namens 
zugedachten Gegenſtaͤnde wohlerhalten angelangt ſind, 
und daß der Koͤnig, Mein erhabener Waffenfreund, den⸗ 
ſelben feinen Beifall geſchenkt hat. Es war Mir ans 
genehm, Meinen wackern Kriegsgenoſſen ein Merkmal 
Meiner Geſinnungen zu geben. Dieſe bleiben unver⸗ 
ändert, fo wie der Wunſch, faͤmmtliche Offiziere und 
Mannſchaft auch im Frieden Koͤnig und Vaterland 
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mit Eifer und Treue dienen zu feben. Seyen Sie, 
Herr Oberſt- Lieutenant, von Meiner Achtung ſtets 
verſichert. | 
Moskau, den 11. Dezember 1817. 
Alexander.“ 


Im Jahre 1818 verſammelten ſich die Fuͤrſten und 
leitenden Miniſter der groͤßten europaͤiſchen Staaten in 
Achen, um dort die Geſchicke der Welt zu regeln, und 
die Art ihrer Regierung nach feſten Normen zu ordnen. 
Theils die Naͤhe der Graͤnze, theils die ſich ſchon bemerk⸗ 
bar machenden exzentriſchen Ideen in einzelnen jugend⸗ 
lichen Koͤpfen, erforderten einen Schutz fuͤr die dort zu⸗ 
ſammentreffenden Erlauchten Perſonen. Des Koͤnigs 
Majeſtaͤt beſtimmten deshalb, fuͤr die ganze Dauer des 
Kongreſſes dort ein kleines Korps zuſammenzuſtellen, dem 
eine eigens hierzu formirte Garde beigegeben werden ſollte, 
um die Ehrendienſte bei den Allerhoͤchſten Perſonen zu 
verrichten. Mit den Staͤben des Duͤſſeldorfer und Domm: 
ſchen Garde⸗Landwehr⸗Bataillons, welche durch eingezo⸗ 
gene, auf eine geſchehene Aufforderung freiwillig zur 
Fahne kommende Landwehrleute auf 150 Mann vervoll⸗ 
ſtaͤndigt worden waren, und einer zuſammengeſetzten Rom: 
pagnie des Kaiſer Franz Grenadier- Regiments, wurde 
auch dem Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment die Ehre 
zu Theil, eine zuſammengeſetzte Kompagnie von 4 Offi: 
zieren, 13 Unteroffizieren, 4 Spielleuten, 150 Grenadie⸗ 
ren und 1 Chirurgus zu dieſem Kommando zu geben. 
Es erhielten während der Dauer deſſelben die Offiziere 
die Feld⸗Zulage und hierzu in Achen die Natural⸗Ver⸗ 
pflegung, die Mannſchaft die letztere mit Erlaſſung des 
dafuͤr zu leiſtenden Sold⸗Abzuges von 1 Groſchen. 

Zur Kompletirung der Grenadier⸗Regimenter waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit des Achener Kommandos, gaben 
die Brigaden von Magdeburg, Stettin unb Frank: 
furt jede einſtweilen hundert Mann. Aus dieſen er⸗ 


hielt das Regiment feine Ergaͤnzung von dem 2ten, Iten 


und 26ften Infanterie⸗Regiment. Die beiden sufammens 
geſtellten Kompagnien der Garde⸗Grenadier⸗Regimenter 
traten am 10. Auguſt unter Kommando des Majors 
v. Valentini den Marſch an. Das Kommando der 
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kombinirten Kompagnie des Regiments erhielt der Ka⸗ 
pitain de Marées; es traten dabei ein: der Premier: 
Lieutenant v. Zollicoffer, der Sekonde⸗Lieutenant Graf 
v. Lo gon und der Cefonbe:£ieutenant von S hmie: 
deſeck. 

Dem in Berlin gebliebenen Regimente wurden 
durch die Hohe Anweſenheit Sr. Majeſtaͤt des Kai— 
ſers von Rußland, der auf ſeiner Durchreiſe nach 
Achen Berlin beruͤhrte, auch wieder mannigfache Aus⸗ 
zeichnungen zu Theil. Am 17. September Nachmittags 
fand des Kaiſers Alexander Ankunft Statt. Die 
Garniſon wie die zum Herbſt⸗ Manöver vorhandenen 
Truppen hatten eine Aufſtellung in der Stadt genom; 
men, und wurden fogleih von bem Kaiſer unb Könige 
befichtigt, worauf bann auf dem Platze vor ber Könige: 
wacht ein Vorbeimarſch (tattfanb. Als bae Regiment 
fi) bem Aufſtellungspunkte der Hohen Monarchen nahte, 
wiederfuhr ihm abermals die hohe Ehre, daß ſein Er⸗ 
lauchter Chef in der Uniform des Regiments und mit 
dem Schwarzen Adler⸗Orden geſchmuͤckt ſeinen Platz 
verließ, ſich an die Spitze des Regiments febte, und es 
mit tiorem Degen, die üblichen Honneurs machend, 
bei Sr. Majeſtaͤt den König vorbeifuͤhrte. ! 

Während der ganzen Anweſenheit des Kaiſers gab 
das Regiment die Wache bei Allerhoͤchſtdemſelben in der 
Staͤrke von 1 Kapitain, 4 Lieutenants, 12 Unteroffis 
zieren, 4 Spielleuten und 120 Grenabieren mit der Fahne 
des betreffenden Bataillons; ferner täglich einen Por: 
teẽpée⸗Faͤhnrich und einen Grenabíer als Ordonnanz, die 
He perſoͤnlich bei des Kaiſers Majeftät melden mußten. 

uch gingen alle Morgen der Regiments⸗Kommandeur 
mit dem Adjutanten zum Kaiſer, unb übergaben bem: 
ſelben einen ſchriftlichen Tages⸗Rapport. 

Am Tage der Ankunft geruhten auch Se. Kaiſer⸗ 
liche Majeſtaͤt die our von dem Offizier⸗Korps des Re: 
giments in Allerhoͤchſtihren Apartements im Koͤniglichen 
Schloſſe abzunehmen. In der Kaſerne fand eine feſt⸗ 
liche Illumination der Vorderfronten Statt. 

Am folgenden Tage, Freitag den 18., Morgens 
9 Uhr, waren die geſammte Generalitaͤt und die ver⸗ 
ſchiedenen Offizier⸗Korps im Luſtgarten verſammelt, wo 
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des Kaiſers und Könige Majeftät eine Spezial : Stevie 
und Wacht: Parade des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Re⸗ 
giments abzunehmen geruhten, worauf das Regiment 
alsdann die Ehre genoß, in dem zwiſchen dem Seugs 
hauſe und dem Univerfitäts : Gebaͤude von Schinkel 
neu erbauten Wachthauſe, einer Zierde jenes Stadtthei⸗ 
les, die erſte Wache zu thun. Es war die Wacht⸗Pa⸗ 
rade in 4 Kompagnien formirt, und zwar ſo, daß die 
l(te, 5te und 9te, die 2te, Gte und 10te, die 3te, Tte 
und llte, und die Are, Ste und 12te zuſammen rangir⸗ 
ten, und vom Iſten Bataillon das Lederzeug, die Sas 
bel⸗Troddeln und Nummer⸗Knoͤpfe egaliſirt wurden. Im 
Laufe deſſelben Vormittags geruhte auch noch der Kai⸗ 
ſer in Begleitung des Koͤnigs die Kaſerne des Regi⸗ 
ments und das Lazareth deſſelben auf das Allergenauſte 
zu beſichtigen. Bei der im Schloſſe ſtattfindenden KRös 
niglichen Tafel mußte das Muſik⸗Korps des Regiments 
die Tafel⸗Muſik fpielen, und wurde hierbei von den tuf: 
ſiſchen Saͤngern des Erſten Garde⸗Regiments unterſtuͤtzt. 

Am zweiten Tage nach der Ankunft Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers, am 19. September, Morgens 10 Uhr, fand 
die feierliche Grundſteinlegung des Monuments auf dem 
Tempelhofer⸗Berge Statt. Derſelbe war hierzu durch 
das Garde- Jaͤger⸗ und Garde⸗Schuͤtzen⸗Bataillon bes 
ſetzt, waͤhrend die Truppen auf dem Felde hinter dem⸗ 
ſelben nach Tempelhof zu en ligne aufmarſchirt (tan: 
den, jedoch Kehrt machten, um die Front nach dem 
Berge zu bekommen und die Unteroffiziere und Offiziere 
durchtreten zu laſſen. Auf dem Berge befanden ſich 
ſaͤmmtliche in Berlin anweſende Generale nach ihrem 
Dienſtalter zur linken Seite des Eingangs aufgeſtellt, 
und neben ihnen die Regiments⸗Kommandeurs ber Gat; 
den, ihnen gegenuͤber aber die Deputationen der Trup⸗ 
pen, aus dem aͤlteſten Offizier, Unteroffizier und Gemei⸗ 
nen beſtehend, zur Rechten der Eingangs⸗ Seite. Die 
Majeſtaͤten wurden an dem Eingange, welchem gegen⸗ 
uͤber die Militair⸗ Geiſtlichkeit und von jeder Berliner 
Kirche der aͤlteſte Prediger ihren Platz eingenommen 
hatten, von den Koͤniglichen Prinzen und Prinzeſſinnen, 
den Hofſtaaten und Koͤniglichen Miniſterien begleitet, 
durch die beiden das Truppen; Korps kommandirenden 
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Generale empfangen, worauf, durch das Erheben der auf 
dem Berge befindlichen Fahne benachrichtigt, ſaͤmmtliche 
Truppen praͤſentirten und Hurrah riefen, bis ein zwei⸗ 
tes Signal die Honneurs beendete. 

Bei der Feier der eigentlichen Grundſteinlegung übers 
reichte der General der Infanterie Graf Tauentzien 
von Wittenberg den Hammer, der Staats⸗Miniſter 
v. Buͤlow die Kelle und den Kalk Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer, dann Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige und der Koͤ⸗ 
niglichen Familie. Sobald Se. Majeſtaͤt der Kaifer den 

ammer nahmen, wurden die gegen den Berg gerich⸗ 
teten Kanonen dreimal geloͤſt. Nach der Koͤniglichen 


folge ihrer Aufſtellung die uͤblichen drei Hammerſchlaͤge. 
ach Beendigung dieſer Feierlichkeit ſchlugen auf das 
erneute Signal faͤmmtliche Tambours zum Gebet an, 
und der Biſchof ertheilte den Segen, der von allen An⸗ 
weſenden entbloͤßten Hauptes angenommen wurde. Hier⸗ 
auf wurde auf ein erneutes Signal abermals praͤſentirt 
und dreimal Hurrah gerufen, und darauf Front emacht, 
die Kolonne formirt, und zu einem Brigade⸗Manoͤver 
Aufſtellung genommen. 
$ waren vom Regiment deputirt bei der Feierlich⸗ 
keit anweſend: 


1) der Oberſt v. Schachtmeyer, 
2) der Unteroffizier Seydler, 
3) der Grenadier Schröder. 


Fuͤr das ber Grundſteinlegung gefolgte Manoͤver 
bezeigten des Koͤnigs Majeſtaͤt Allerhoͤchſtihre Zufrieden; 
heit; Se. Majeſtaͤt der Kaiſer aber ſetzten dem Regi⸗ 


Subaltern⸗Offizier kamen 50 Thlr. Ein Theil hiervon 
wurde auf Beſchluß des Offizier⸗Korps nicht ausgezahlt, 
ſondern ein Fonds zur Gruͤndung der Speiſe⸗ Anſtalt 
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daraus gebildet, welche ihre Einrichtung in der jetzt noch 
beſtehenden Art aus dieſer Zeit herſchreibt. 

Das Kommando des Majors v Valentini, die 
beiden Grenadier⸗Kompagnien, hatte ſeinen Marſch uͤber 
Koͤln genommen, ruͤckte am Sonntag den 13. Sep: 
tember in Achen ein und bezog eine im Marien⸗Thale 
nach der Berliner Norm vorſchriftsmaͤßig fuͤr daſſelbe 
eingerichtete Kaſerne. 

Am 27. traf des Koͤnigs Majeſtaͤt in Achen ein, 
hatte ſich jedoch den Empfang Seitens der Truppen, 
über welche unter dem Namen „Kongreß⸗Garde“ der Oberſt 
v. Clauſewitz den Oberbefehl bekommen hatte, verbe⸗ 
ten. Die Kompagnie vom Katfer Alerander : Regiment 
gab op Abend des 27. einen Offizier und 30 Grena⸗ 
diere als Ehrenwache vor dem Herzog von Welling⸗ 
ton, als Feldmarſchall und aͤlteſten Generaliſſimus der 
verbuͤndeten Armeen aus dem Jahre 1815. 

Am Tage darauf traf Nachmittags des Kaiſers 
von Oeſtreich Majeftat ein, und die Kongreß ; Garde 
empfing denſelben in einer Parade⸗Aufſtellung; fpât am 
Abend traf auch der am 23. Abends von Berlin ab⸗ 
gereiſte Kaiſer Alexander ein, und gab, da er ſich 
den Empfang verbeten, nur die Kompagnie ſeines Re⸗ 
giments die Ehrenwache bei demſelben. 

Am 29. fand eine große Parade der ganzen Ache⸗ 
ner Garniſon Statt, und des Koͤnigs Majeſtaͤt geruh⸗ 
ten, laut Kabinets⸗Ordre von dieſem Tage, den geſamm⸗ 
ten dortigen Truppen den Sold-Abzug von einem Giro: 
ſchen für die Natural-Verpflegung zu erlaſſen, den Of— 
ſizieren von dem Tage ab, an welchem fie ihre Garni⸗ 
fon verlaſſen hatten, die Feld⸗Zulage bis zum Tage des 
Wiedereinruͤckens zu bewilligen, und außerdem die Ya: 
tural⸗Verpflegung fuͤr die Dauer ihres Kommandos in 
Achen ſelbſt. 

Am 18. Oktober fand zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Leipzig eine militairiſch⸗-religioͤſe Feierlichkeit Statt. 
Die Truppen waren auf der Chauſſée nach Montjoie 
aufgeſtellt, woſelbſt die anweſenden Monarchen, Fuͤrſten 
und Kongreß⸗Mitglieder die Revuͤe uͤber dieſelben abnah⸗ 
men und fie ſodann defiliren ließen. Hierauf wurde um 
einen durch Trommeln errichteten und ſchoͤn geſchmuͤckten 
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Feld: Altar ein offenes Quarré gebildet, in welches die 
anweſenden Herrſchaften, darunter beide Kaifer in ben 
Uniformen ihrer Grenadier⸗Regimenter, traten, und der 
Feſttags- Liturgie, dem Geſange, der Predigt und dem 
darauf folgenden Gebete und Segen beiwohnten. Nach 
Beendigung dieſes religioͤſen Theils der Feier wurde 
abermals von allen Truppen praͤſentirt und dreimal Hur⸗ 
rah gerufen, worauf dieſelben in Kolonne bei den Herr⸗ 
ſchaften defilirten und in ihre Quartiere marſchirten. 

Am 3. November ließ des Kronprinzen Koͤnigl. 
Hoheit die ganze Achener Garniſon manoͤvriren, und 
am 15. fand abermals eine große Revuͤe vor dem St. 
Adalberts⸗Thore Statt, worauf am 16. und 17. die 
Hohen Monarchen Ach en verließen. 

Am 21. November marſchirte das Kommando der 
Grenadier⸗Brigade nach Auflöfung der Kongreß-Garde 
von Achen ab, und am 22. Dezember traf die Kom⸗ 
pagnie in der aus folgendem Rapport erhellenden Staͤrke 
wieder in Berlin ein. 


Rapport 


der aus dem Kailer Alexander Grenadier⸗Regiment 
für die Kongreß⸗Garde kombinirten Kompagnie; 
Berlin, den 22. Dezember 1818. 


ln fuor. Sp. | Gr. om 


Die Kompagnie ſoll ſtark fen . . | 4| 13 | 4150 1 
Ueber zaͤhlig — — — 4 — 
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Summa des Ubgangd . . . . .. 1|—|—| 15| — 
Bleiben zum Dienff . ...... 3 [13 | 4126 1 
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- Erläuterungen. 


Krank absens: 2 Grenadiere im Lazareth zu Juͤlich, 
1 Grenadier im Lazareth zu Hamm und 1 Greng: 
dier im Lazareth zu Hildesheim. 

Kommandirt: Premier⸗Lieutenant von Zollicoffer 
und 6 Grenadiere zum Transport von Erſatz-Mann⸗ 
ſchaften ſeit dem 21. November c. in Achen. 

Beurlaubt: Grenadier Loͤwe ſeit dem 19. November 
nach Oberlahn bei Wetzlar. 


Am 24. Dezember 1818 hatte das Regiment mit 
der ganzen Garniſon zur Feier des Einzuges Ihrer 
Majeſtaͤt der Kaiſerin Mutter von Rußland eine 
Parade⸗Aufſtellung unter den Linden und dem Vorbei 
marſch vor dem Schloſſe. Das Regiment ſtand en ligne 
mit dem linken Fluͤgel am Brandenburger⸗Thore. Bei 
der Abreiſe Ihrer Majeſtaͤt am 27. Dezember fand aber⸗ 
mals eine Parade⸗Aufſtellung Statt, und zwar auf dem 
Wege vom Schloß nach dem Frankfurter⸗Thore, das 
Regiment auf dem Alexander⸗Platz. 

Das Grenadier⸗Garniſon⸗Bataillon war in Folge 
eines Befehls vom 3. Februar 1818 von drei auf vier 
Kompagnien geſetzt worden, und ihm eine Staͤrke von 
14 Offizieren, 33 Unteroffizieren, 9 Spielleuten und 360 
Grenadieren gegeben. Da indeſſen das Bataillon nie 
ſeine etatsmaͤßige Staͤrke erreichte, ſo mußten die Gar⸗ 
niſon⸗Bataillone der Provinz Sachſen 16 Unteroffiziere, 
4 Spielleute und 180 Gemeine an daſſelbe abgeben, 
welche die 3te und Are Kompagnie des Bataillons bil; 
deten, und nach Wittenberg, ſpaͤter Treuenbrietzen 
verlegt wurden. 

Zu einer groͤßern Gleichſtellung der Grenadier⸗ und 
Garde-Regimenter beantragte im Jahre 1819 der Dis 
viſions⸗Kommandeur, General⸗Major v. Natzmer, fuͤr 
die erſteren, daß fie fortan wie die letzteren die Dein: 
kleider ohne Kamaſchen tragen duͤrften, und wurde dies 
durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 22. April 1819 
von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige genehmigt. 

Eine Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 18. Februar 
1820 ertheilte den Grenadier⸗Regimentern foͤrmlichſt den 
Rang als Garden, und Vorrang vor den Linien Regi⸗ 


mentern, jedoch mit der Beſtimmung, ihren Namen 
„Grenadier Regimenter“ beizubehalten. Gleichzeitig wurde 
die Umformung der Garniſon-Bataillone in Garniſon— 
Kompagnien befohlen, weil der ſtarke Abgang dieſer Ba— 
taillone zu den Ganz⸗Invaliden durch die geringe Zahl 
der bei einer nur dreijaͤhrigen Dienſtzeit im Frieden halb⸗ 
invalide werdenden Leute nicht gedeckt werden konnte, 
und dieſe Bataillone ſich daher durch felddienſtfaͤhige 
Mannſchaft auf ihren Etat bringen mußten. Auf dieſe 
Art erhielt nun jedes der Garde: und Grenadier-Regi⸗ 
menter eine eigene Regiments⸗Garniſon⸗Kompagnie, die 
den Namen des Regiments fuͤhrte, die Uniform des Re⸗ 
giments, mit dem einzigen Unterſchiede, daß die Mann⸗ 
ſchaft weiße Knoͤpfe und ſchwarzes Lederzeug erhielt, die 
Offiziere demnach auch die Stickerei am Kragen in Sil⸗ 
ber, ſtatt in Gold, trugen. Die Staͤrke der Kompagnie 
wurde auf den Etat von 3 Offizieren, 10 Unteroffizie⸗ 
ren, 2 Spielleuten und 88 Grenadieren feſtgeſetzt, und 
ſtand dieſelbe unter dem Befehle des Regiments⸗Kom⸗ 
mandeurs, behielt aber ihre vollſtaͤndig abgeſonderte Oeko⸗ 
nomie. Das Kommando derſelben fuͤhrte der Haupt⸗ 
mann Ludwig v. Schildt, der bereits 1815 aus dem 
Regiment zur Garnijon : Kompagnie uͤbergetreten war, 
und die Garniſon blieb Spandau. : 

Durch eine Allerhoͤchſte Sabíneté:Orbte vom 5ten 
April 1820 verlor das Regiment feinen Diviſions⸗ und 
Brigade⸗Kommandeur. Der General: Major v. Natz⸗ 
mer wurde zum Kommandeur der Iten Diviſion, und 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz zum komman⸗ 
direnden General des II. Armee-Korps ernannt. Un⸗ 
ter dem Datum des 1. Mai wurde durch Kabinets⸗Or⸗ 
bre dem General⸗Major v. Alvensleben ſtatt des bie: 
her geführten Kommandos der Iften Garde Divifion das 
der 2ten uͤbergeben, und bei der Uebernahme deſſelben 
fand am 6. Mai im Thiergarten eine große Parade der 
Grenadier⸗Regimenter Statt. 

An der Uniformirung des Regiments wurde in die⸗ 
fem Jahre eine Veränderung durch eine Allerhoͤchſte Kas 
binets⸗Ordre vom 13. Mai 1820 beſtimmt, indem dieſe 
beiden Grenadier⸗ Regimenter auf den Schulterklappen 
uͤber den Namenszuͤgen resp. die Kaiſerlich Ruſſiſche und 
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Kaiſerl. Deftreichifche Krone verliehen erhielten. Sie wurde 
bei den Grenadieren und Unteroffizieren aus rothem Tuch 
ausgeſchlagen und aufgenaͤht, in den Epaulettes der Of⸗ 
ſiziere aber von vergoldetem, geſchlagenem Blech gearbei⸗ 
tet, getragen. | 

Es wurden auch nun die durch neue Formationen 
zu der Staͤrke eines Armee⸗Korps angewachſenen Gar: 
den in ein ſolches zufämmengeftellt, und eine Rang⸗Ord⸗ 
nung der einzelnen dazu gehoͤrigen Regimenter nach der 
Zeit ihrer reſpektiven Stiftung. Dem Kaiſer Alexander 
Grenadier⸗Regiment wurde dadurch der zehnte Platz un: 
ter den neunzehn dazu gehoͤrigen Truppenkoͤrpern zu Theil. 
Gleichzeitig wurde der bisherige Chef des Garde- unb 
Grenadier- Korps, General⸗Lieutenant Herzog Karl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, zum kommandirenden 
General des Garde Korps ernannt. 

Am 30. Maͤrz 1821, dem ſiebenten Jahres⸗Tage 
der Schlacht von Paris, fand die feierliche Enthuͤllung 
und Einweihung des Kriegs: Denkmals auf dem Tem; 
pelhofers Berge, der von dieſem Tage an den Namen 
Kreuz⸗Berg fuͤhrt, Statt, zu welcher das ganze Garde— 
Korps bereits am 29. in Berlin konzentrirt und das 
Gre Kuiraſſier⸗ Regiment, Kaiſer von Rußland, am 28. 
daſelbſt angelangt war. Die Feier ſelbſt wurde in aͤhn⸗ 
licher Weiſe wie die der Grundſteinlegung begangen. 
Die Truppen ſtanden um 92 Uhr Morgens in 4 Tref⸗ 
fen um den Berg herum aufgeſtellt, im Iſten die (ámmt: 
liche Artillerie, im 2ten und 3ten die Infanterie en ligne, 
im Aren die Kavallerie, die Landwehr : Stämme, das 
Lehr⸗Bataillon und die Lehr⸗Eskadron längs des zum 
Denkmal fuͤhrenden Weges. Auf dem Berge befanden 
fid) abermals die ſaͤmmtlichen Generale nach ihrer An: 
ciennetaͤt, die geſammte Militair⸗Geiſtlichkeit Berlins 
und Potsdams, und die aͤlteſten Prediger jedes Spren⸗ 

els dieſer Staͤdte und die Deputationen der Truppen. 

ieſe waren zuſammengeſtellt aus je einem Unteroffizier 
und Gemeinen per Bataillon des Garde- und Grena: 
dier⸗Korps, der Artillerie zu Fuß und zu Pferde, des 
Jaͤger⸗ und Schüßen : Bataillons und jedes Kavallerie⸗ 
Regiments, ferner von der Garde-Pionnier⸗Abtheilung 
und dem Berliner Garde⸗Landwehr⸗Bataillon je 1, und 
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von der Garde Landwehr⸗Kavallerie 2 Mann. Dieſe 
Deputirten, zu denen noch von jedem Regimente, ſelb⸗ 
ſtaͤndigen Bataillon, der Artillerie-⸗Brigade und den Pion⸗ 
nieren des Garde⸗Korps je 1 Offizier kam, waren aus 
den Aelteſten von den Rittern des Eiſernen Kreuzes, und 
wo ſolche nicht reichten, aus den Aelteſten der genannten 
Chargen, mit moͤglicher Ruͤckſicht auf die aus verſchie⸗ 
denen Stamm⸗Theilen zuſammengeſetzten Bataillone (ſo 
daß jedes Stamm⸗Regiment vertreten), ausgewaͤhlt wor⸗ 
den. Sie ſtanden zur Rechten der Eingangs⸗Seite nach 
dem Denkmal, die Mannſchaft 44 Koͤpfe in einem Gliede 
formirt, und die Offiziere zwei Schritt hinter demſel⸗ 
ben. Ihnen gegenuͤber auf der linken Seite ſtand die 
82 Mann ſtarke Deputation der Linten⸗Truppen in zwei 
Gliedern, 21 Mann in der Front. Sie war zuſammen⸗ 
gefe&t aus 40 Mann vom Lehr: Infanterte⸗ Bataillon, 
einem per Regiment, in mme Gliedern formirt, nach der 
Nummer der Diviſion, im erſten Gliede die ungeraden, 
im zweiten die geraden Nummern, die Reſerve⸗Regimen⸗ 
ter gleichfalls in dieſer Ordnung auf dem linken Fluͤgel, 
und neben ihnen 1 Mann vom 20ften Landwehr⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment im erſten Gliede. Neben der Infanterie 
ſtand von jedem Regimente der Lehr⸗Eskadron und je⸗ 
der Artillerie:Brigade 1 Mann, und zwar vom rechten 
Fluͤgel ab die Kuiraſſiere, Dragoner, Huſaren, Ulanen und 
Artillerie in zwei Gliedern, je nach bet Regiments⸗Num⸗ 
mer, die ungeraden im erſten und die geraden im zwei⸗ 
ten Gliede, im erſten aber auf dem linken Fluͤgel 1 Mann 
von der Kavallerie des 20ſten Landwehr⸗Regiments. Wo 
von den Regimentern bei dem Lebr: Bataillon und der 
Lehr⸗Schwadron Offiziere anweſend waren, wurden auch 
dieſe deputirt, und ſtanden zwei Schritt hinter ihrer 
Mannſchaft. 

Sobald Se. Majeftät in Begleitung der Mitglie⸗ 
der des Königlichen Hauſes, der Miniſterien und Hohen 
Hofſtaaten den Berg betreten hatten, praͤſentirten auf 
ein durch Erhebung der Fahne des Berliner Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Bataillons, welche fid) auf dem Berge befand, ge⸗ 
gebenes Zeichen die Truppen, ſchlugen und blieſen Marſch, 
und riefen zur Gedaͤchtnißfeier des Tages von Paris 
ſo lange Hurrah, bis auf ein zweites Signal geſchultert 
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wurde. Hierauf fe&ten fid) die Bataillone rechts in Ro: 
lonne und nahmen eine Aufſtellung in einem Treffen, in 
welchem auf ein drittes Signal die Tambours zum Gebet 
ſchlugen, welches die Truppen entbloͤßten Hauptes ſtill ver⸗ 
richteten. Sodann begann die religioͤſe Weihe des Denk⸗ 
mals, durch die Saͤnger des Iſten Garde-Regiments ein: 
geleitet und von dem Biſchof Eylert vollzogen: Nach 
dem Amen wurde auf ein abermaliges Zeichen fuͤr die 
Tambours abgeſchlagen, die Koͤpfe bedeckt und von neuem 
praͤſentirt, der vollzogenen Einweihung ein dreifaches Hur⸗ 
rah gebracht, von der Artillerie mit jeder Kanone drei 
Schuß abgegeben, und dann vor Sr. Majeſtaͤt dem Ko: 
nige en parade vorbeimarſchirt. 

Folgendes Anſchreiben an die Deputirten ſteigerte 
die Erhabenheit der Feier und erhielt ſie lebhafter im 
Andenken: 

„Wir haben am heutigen gefeierten Tage dem 
Denkmal die Weihe gegeben, welches Ich als Aner— 
kenntniß der Treue Meines Volkes in verhaͤngnißvol⸗ 
ler Zeit und der Tapferkeit ſeiner Soͤhne im Kampf 
fuͤr Unabhaͤngigkeit und Recht zu errichten verhieß. 
Wir uͤberliefern es mit dem erflehten Segen des Him— 
mels Unſern Nachkommen als ein bedeutungsvolles Ans 
denken an eine Zeit harter Bedraͤngniß, an den Hel⸗ 
denmuth der Krieger, durch den die Selbſtaͤndigkeit 
des Vaterlandes erkaͤmpft ward, und als ein heiliges 
Zeichen der allwaltenden Gerechtigkeit. Wenn an der 
geweihten Staͤtte die glorreichen Erinnerungen des 
heutigen Tages jede Bruſt erfuͤllen, ſo iſt vor Allem, 

was uns erhebt, die Erinnerung an das glaͤnzende 
Beiſpiel der Einigkeit und des unerſchuͤtterlichen Ver: 
trauens zwiſchen Fuͤrſten und Volk, und der echten 
Begeiſterung, womit die Nation fuͤr die Erfuͤllung ih⸗ 
rer Pflichten gegen das Vaterland und fuͤr die Ehre 
des angeſtammten Thrones in den Kampf zog. Dem 
Gedaͤchtniß dieſer Tugend bleibe auch dieſes Denkmal 
geweiht. Sie ferner zu bewahren, vertraut zunaͤchſt 
das Vaterlaud denen, die zu ſeiner Vertheidigung be: 
rufen ſind. Euer und Eurer Waffengefaͤhrten, deren 
Stellvertreter Ihr bei der heutigen Feier waret, Euer 
Ziel ſey, dies Vertrauen zu rechtfertigen und jene Tu⸗ 
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genden zur Ehre des preußiſchen Namens auf die 
Nachkommen zu vererben, welche des Vaterlandes Heil 
und Schutz, und der Stolz Eures Koͤnigs ſind. 
Berlin, den 30. Maͤrz 1821. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


Die von Seiten des Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 

Regiments zu dieſer Feierlichkeit Deputirten waren: 
1) der 1 v. 5 
2) der Feldwebel Oertel ; 
3 der Grenadier Ru ſt von der Aten Kompagnie, 
4) der Feldwebel Reimer | von ber 
5) der Grenadier Mangelmann) Sten Kompagnie, 
6) der Unteroffizier Pilsky von der 10ten Komp., 
7) der Grenadier Papenfuß von der Ilten Komp. 
Die ſaͤmmtlichen Deputirten aus dem Stande der Un: 
teroffiziere und Gemeinen wurden in Folge des Einwei⸗ 
hungs⸗Feſtes zum 1. April Mittags halb 2 Uhr zur Kö: 
niglichen Tafel im Ritter⸗Saale des Berliner Schloſſes 
befohlen, und ebenfalls noch in Veranlaſſung des Einwei⸗ 
hungs⸗Feſtes waren zu der am 1. April im Königlichen 
Opernhauſe veranſtalteten Oper „die Veſtalin“ dem Re⸗ 
gimente 48 Billets fuͤr Offiziere und 72 fuͤr Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeine übergeben worden, mit der Anords 
nung, bei der Vertheilung naͤchſt den geweſenen Depu⸗ 
tirten vorzugsweiſe diejenigen Individuen zu beruͤckſich⸗ 
tigen, welche die Schlacht von Paris, oder mindeſtens 
die letzten Feldzuͤge, mitgemacht hatten. 

Im Laufe des Monats April 1821 nahm das Of: 
fizier⸗Korps des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments 
an zwei Uebungen Antheil, welche in dieſer Art in der 
preußiſchen Armee noch nicht geſehen worden waren. — 
Auf den Wunſch Sr. Kaiſerlichen Hoheit des damali⸗ 
gen Großfuͤrſten Nikolaus wurden naͤmlich ſaͤmmt⸗ 
liche Offiziere der Garniſon zur Ausführung eines klei⸗ 
nen Manoͤvers aufgefordert, bei welchem alle Subaltern⸗ 
Offiziere mit Gewehr und Taſche eintraten, die Herren 
Regiments⸗Kommandeurs und Stabs Offiziere aber als 
Zugfuͤhrer und Unteroffiziere fungirten. 

Es kamen zu dem erſten Manoͤver dieſer Art aus 
den Offizieren der Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
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2 Kompagnien zuſammen, die ſaͤmmtlich in Ueberroͤcken 
ohne Epaulettes und als Infanteriſten bewaffnet in zwei 
Abtheilungen bei Potsdam gegeneinander manoͤvrirten, 
natuͤrlich aber wegen der geringen Uebung der Kavalle⸗ 
rie⸗ und Artillerie: Offiziere der gehoͤrigen gleichmäßigen 
Ausbildung entbehrten. Als befehlende Hauptleute fun⸗ 
girten auf beiden Seiten die General⸗Majors v. Thile I 
und v. Block. In der Kompagnie des Letztern waren 
Se. Kaiſerliche Hoheit ber Großfuͤrſt als Fluͤgelmann 
in Reih' und Glied eingetreten. 

Als Wiederholung dieſer Art Exerzitium fand nach 
einiger Zeit ein zweites Manoͤver im Grunewald bei 
Charlottenburg Statt, und gewann nicht nur an 
Vielſeitigkeit dadurch, daß die Kavallerie: und Artillerie: 
Offiziere eigene kleine Abtheilungen ihrer Waffengattun⸗ 
gen formirten, ſondern erleichterte auch die Herſtellung 
der gewohnten Gleichmaͤßigkeit und Genauigkeit in den 
einzelnen Bewegungen und Griffen des Exerzirens, da 
nicht ganz nach der Groͤße rangirt wurde, ſondern die 
Offizier⸗ Korps vielmehr in ſich zuſammenblieben. Es 
kommandirten diesmal Seine Koͤnigliche Hoheit der 
„ gegen den General⸗Major von Alvens⸗ 
eben. a 

Zu der Abtheilung des Letztern gehörte das Offi: 
zier⸗Korps des Regiments in einen Zug von 20 Rotten 
zu zwei Gliedern formirt, unter Fuͤhrung des Regiments⸗ 
Kommandeurs, Oberſten von Schachtmeyer. Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Großfuͤrſt traten mit vollſtaͤn⸗ 
digem Gepaͤck bei demſelben als Unteroffizier ein und 
führten die erſte Sektion, welche die Avant⸗Garde bil: 
dete. Es iſt bei der Schwaͤche der Abtheilungen natuͤr⸗ 
lich, daß das Manoͤver ſich nur auf eine gegenſeitige Re⸗ 
kognoſzirung und dadurch herbeigefuͤhrtes Einzel⸗Gefecht 
beſchraͤnkte. Die Dispoſitionen zu beiden Uebungen wa⸗ 
ren jedesmal erſt auf dem Platze ertheilt worden. Durch 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 15. November erhielt 
das Armee-Korps der Garden den Namen ,, Garde: 
Korps“. 

Das Jahr 1822 brachte fuͤr das Regiment keine 
weitere aͤußere Ereigniſſe mit; jedoch faͤllt in daſſelbe die 
fuͤr die innern Verhaͤltniſſe hoͤchſt wichtige . der 
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Dampf⸗Koch⸗ und Dampf⸗Waſch⸗Anſtalt in der Kaſerne, 
fo wie der mit der letztern verbundenen Badeſtube zu 
drei hoͤlzernen Wannen fuͤr die Unteroffiziere und Ge⸗ 
meinen und einer zinknen fuͤr die Offiziere. Die ganze 
Anlage wurde von Seiten des Koͤnigl. Kriegs: Minifte: 
riums geleitet, und nach Beendigung der Verhandlun⸗ 
gen dem Regimente am 21. Mai 1822 mit ſaͤmmtlichen 
dazu gehoͤrigen Apparaten uͤbergeben. 

Durch eine Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 23. Mai 
wurde im Jahre 1822 Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Karl zum Brigade Kommandeur der 2ten Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Brigade ernannt, und dies durch Parole-Befehl 
vom 24. Mat den Truppen bekannt gemacht; doch über: 
nahm derſelbe erſt am 14. Juni perfónlid) den Befehl. 
Während des regelmaͤßigen Herbſt⸗Manoͤvers dieſes Jah⸗ 
res geruhten des Könige Majeftät allen Leuten des Garde: 
Korps, vom Feldwebel abwärts, welche die Schlacht von 
Groß⸗Beeren mitgefochten hatten und fid) unter den 
Theilnehmern der Herbſt Uebungen befanden, ein Mit⸗ 
tagsmahl zu geben. Es fand fuͤr die Infanterie im La⸗ 
ger hinter der Haſenheide, für die Kavallerie im Lager 
bei Charlottenburg am 18. September Mittags halb 
1 Uhr Statt. 

Vom Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment nahmen 
nach obigen Bedingungen an demſelben Theil, nach ih⸗ 
rem Dienſtalter rangirt: “ 

1) Feldwebel Walter von ber 12ten Kompagnie, 
2) s Block Ilten " | 
3) e Thimm : : lOten S 

4) Unteroffizier Adam ^  * 12ten s 

5 


) e Behrendt von ber 5ten Komp., 
6) s Dôbnfe . s : In  : 
7) ; Chall Ilten 
8) e Dangitz : g9ten 
9) e Dallmann : loten e 
10) e Sröfe e loten e 
11) Get d rr In : 
12) e Gebrmann : : 2ten : 
13) e Grindel Iten 
14) „ Klein A3 ten 


15) ; Lange ss Arten 
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16) Unteroffizier Lemke von der IIten Kompagnie, 
17 f Prahlow von der 5ten Komp., 


18) e Drange 5; : ären : 

19) e Seher: 12ten⸗ 

20) f Ziegermann von der Iſten Komp., 
21) Grenadier Chichi 5 I12ten 
22) e Danielski  : l2ten : 
23) : Nikolaus : Ilten 
24) e Rymar zig +: lſten 

25) e Schirmacher⸗ : I2ten 

26 Wiſotzki ss Gren 


$ D 

Bei der am 20. Februar 1823 ftattfindenden Ve: 
erdigung Sr. Exzellenz des Feldmarſchalls Kleiſt von 
Nollendorf gehoͤrte das Fuͤſilier⸗Bataillon des Regi⸗ 
ments zu der vom General: Major v. Thile II fom: 
mandirten Leichen⸗Parade. Zum Tragen der Leiche wa⸗ 
ren kommandirt die Premier⸗Lieutenants v. Schulzen⸗ 
dorf und v. Wedelſtaͤdt. 

Am 24. Februar 1824 wurde Se. Exzellenz der Ge: 
neral der Infanterie Graf Tauentzien von Witten⸗ 
berg feierlichſt beerdigt, und das Iſte Bataillon nahm 

an der Leichen ⸗ Parade Theil; zum Tragen der Leiche 
wurden kommandirt die Premier-Lieutenants v. Alvens⸗ 
leben J und v. Wulffen. 

Zur Erinnerung an den vor zehn Jahren geſchloſ— 
ſenen Frieden wurde auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des Rd: 
nigs eine feſtliche Feier angeordnet, an welcher alle zu 
Berlin und Potsdam anweſenden Offiziere, Unterof: 
fiztere, Gemeine und Unter⸗Staatsbeamte, fo wie die in 
Span dau garniſonirenden Offiziere des Garde⸗Korps 
und die in genannten Orten gegenwaͤrtigen aktiven Ge: 
neral⸗Stabsofſiziere, General⸗Stabsaͤrzte und der Gene: 
ral⸗Intendant der Armee, welche die Feldzuͤge von 1813, 
1814 und 1815 mitgemacht hatten, Theil nehmen folk; 
ten. Dieſe Feier wurde an zwei beſondern Tagen, am 
28. Mai in Charlottenburg und am 30. Mai in 
Pots dam, begangen. Alle vom Regimente zu der oben⸗ 
genannten Kategorie gehoͤrigen Individuen, welche ſich 
bei der Fahne befanden und geſund waren, nahmen an 

dem Feſte Theil, und erhielten als Koͤnigliches Geſchenk 
die Feldwebel 2 Thlr., die e, 15 Thlr. und 


Pd 
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die Grenadiere 1 Thlr., und die Beſchreibung der Get: 
gehabten Feierlichkeit. à 
Am 27. März 1825, Nachmittags gegen 6 Uhr, ver: 
(ot das Regiment feinen Kommandeur, den Oberſten von 
Schachtmeyer. Der Staat verlor an ihm einen ſehr 
treuen Diener, das Regiment, deſſen Kommandeur er ſeit 
der Stiftung war, einen biedern und geehrten Vorgeſetz⸗ 
ten, dem das Wohl des ihm untergebenen Truppentheils 
bis zu ſeinem letzten Augenblicke am Herzen lag. So 
geliebt und geachtet er bei ſeinem Leben war, ſo tief be⸗ 
trauert wurde er vom Offizier⸗ Korps. Am 30. Maͤrz, 
genau 11 Jahre nach der Schlacht von Paris, bei 
welcher der Verewigte als Kommandeur des Fuͤſilier⸗ 
Bataillons des ten Garde⸗Regiments thaͤtig mitgewirkt 
hatte, fand das feierliche Leichenbegaͤngniß Statt. Die 
Parade wurde aus dem ganzen Regimente gegeben, und 
beſtand aus 400 Grenadieren, wozu 30 Unteroffiziere und 
DECH Offiziere kommandirt waren: 
ajor v. Fabeck nebſt Adjutanten, 
Kapitain de Marées, 
v. Seelhorſt, 
; v. Huͤlſen, 
Prem. ⸗Lieut. v. Wedelſtaͤdt, 
; Leo, 
e v. Hake l, 
Sek.⸗Lieut. v. Raumer, 

e v. Huͤlſen, 

2 v. Bilfinger, | 
Die Fahne des Iſten Bataillons war dabei. Die Feld⸗ 
webel der 12 Kompagnien hatten es ſich als eine beſon⸗ 
dere Ehre ausgebeten, ihren verewigten Kommandeur zu 
Grabe tragen zu duͤrfen, welches ihnen bewilligt wurde. 
Nicht nur das ganze Ofſfizier⸗Korps des Regiments, fon: 
dern faſt alle Offiziere der Garniſon folgten der Leiche. 
Saͤmmtliche Unteroffiziere und Grenadiere des Regi⸗ 
ments ſammelten fid) im Parade⸗Anzuge auf dem Ka⸗ 
ſernenhofe, und wurden von hier aus nach dem Kirch⸗ 
hofe gefuͤhrt, woſelbſt ſie, einen Halbkreis um die Gruft 
bildend, der feierlichen Beerdigung beiwohnten. Die Sans 
ger des Regiments ſtimmten waͤhrend derſelben ein geiſt⸗ 
liches Lied an. 


als die Aelteſten ihrer 
Charge. 


"E m 


Dem Oberſten v. Schachtmeyer folgte im Kom: 
mando der Oberſt v. Pfuel, bisheriger Kommandeur 
des 34ſten Infanterie⸗-Regiments. Die Ernennung des: 
ſelben zum Kommandeur des Kaiſer Alexander Grena⸗ 
bier : Regiments geſchah, mittels Allerhoͤchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 30. Maͤrz, am Begraͤbnißtage des Oberſten 
v. Schachtmeyer. 

Am 18. Juni 1825, dem zehnjaͤhrigen Jahrestage 
der Schlacht bei Belle: Alliance, erſchien folgende 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre und Verordnung: 

„Ich habe beſchloſſen, die heutige zehnjaͤhrige Jah⸗ 
res⸗Feier des Sieges von Belle-Alliance, welcher den 
letzten Feldzug ſo ruhmvoll entſchied und die Befreiung 
des Vaterlandes vollendete, durch Stiftung einer Aus⸗ 
zeichnung ö 
1. für Offiziere bei 25jaͤhrigen treuen Dienſten in der 

Armee, 

II. fuͤr Unteroffiziere und Gemeine, welche ſich uͤber 
die Zeit der geſetzlichen Verpflichtung hinaus den 
Beſchwerden des Militairdienſtes widmen, 

zu bezeichnen, und das Andenken an jene glorreiche Zeit 
fuͤr die Armee dadurch unvergaͤnglich zu erhalten. 


L 


1) Die Auszeichnung fuͤr Offiziere foll in einem gol⸗ 
denen Kreuze beſtehen, auf deſſen einer Seite 
F. W. III. mit der Krone, auf der andern die 
Zahl XXV befindlich iſt, und welches auf der 
Bruſt an einem kornblumenblauen Bande getragen 
und „Dienſt⸗Auszeichnungs⸗Kreuz“ benannt wird; 

2) den Anfpruch darauf erhalt nach 25jaͤhriger Dienſt⸗ 
zeit jeder Offizier des ſtehenden Heeres und der 
dahin zu rechnenden Abtheilungen; 

3) bei Berechnung der Dienſtzeit gelten die des halb 
beſtehenden Grundſaͤtze, und die Kriegsjahre mer: 
den doppelt gerechnet; 

4) die Antraͤge auf Verleihung des Dienſt⸗Auszeich⸗ 
nungs⸗Kreuzes werden durch die vorgeſetzten Mi: 
litair⸗Behoͤrden an das Kriegs-Miniſterium gerich⸗ 
tet, von dieſem gepruͤft und Mir zur Beſtaͤtigung 
vorgelegt; 


5) 


1) 
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die Generale der Armee, obgleich ſie die naͤmlichen 
und ſelbſt hoͤhere Anſpruͤche an dasſelbe haben, er⸗ 


halten es jedoch nur, wenn ſie es wuͤnſchen und 


bei Mir darum einkommen, da faſt keiner unter 
ihnen befindlich iſt, der nicht bereits durch ausge⸗ 
zeichnete Dienſte im Kriege und im Frieden zu den 
hoͤhern und hoͤchſten Anerkenntniſſen des Verdien⸗ 
ſtes gelangt waͤre. 


II. | 


Die Auszeichnung für Unteroffiziere und Gemeine 
foll unter der Benennung: 
„Dienft: Auszeichnung” 

an einem kornblumenblauen Bande mit bem dar: 
auf befeftigten Namenszuge auf der linken Bruſt 
getragen werden, und drei Klaſſen erhalten, wo⸗ 
von die erſte den Namenszug in Golde und das 
Band mit gelbem Rande, die zweite den Namens⸗ 


zug in Silber und Band mit weißem Rande, die 


2) 


3 


— 


4) 


5) 


dritte den Namenszug in Eiſen und das Band mit 
ſchwarzem Rande hat; 

auf die erſte Klaſſe giebt die vollendete 21jaͤhrige, 
auf die zweite Klaſſe die vollendete 15jaͤhrige und 
auf die dritte Klaſſe die vollendete gjaͤhrige Dienſt⸗ 
zeit Anſpruch, wobei Kriegsjahre doppelt gerechnet 
werden; 

die Dienſtzeit wird vom Eintritt in das ſtehende 
Heer bis zum Ausſcheiden aus demſelben und den 
zu den Feld⸗Truppen gehoͤrenden Abtheilungen des 
Heeres berechnet, die als Verſorgung zu detrach⸗ 
tende Anſtellung alſo nicht in Anwendung gebracht; 
wer nach erlangter Dienſt⸗Auszeichnung im Offi⸗ 
zier⸗Stande das Dienſt Auszeichnungs⸗Kreuz“ er: 
wirbt, legt die erſtere ab. Eben ſo hebt eine hoͤ⸗ 
here Klaſſe der Dienſt⸗Auszeichnung die früher er: 
worbene wieder auf; 

den verabſchiedeten Militair⸗Perſonen iſt geſtattet, 
die im aktiven Dienſt erworbene Auszeichnung auch 
im nachherigen Verhaͤltniſſe fortzutragen; 


6) ſo lange ein Soldat Feſtungs⸗Strafe erleidet oder 


in der 2ten Klaſſe ſteht, kann die Dienſt⸗Auszeich⸗ 


me. AT ux 


nung nicht getragen, auch der Anſpruch darauf 
nicht geltend gemacht werden. Bei entehrenden 
Vergehen geht ſowohl der Anſpruch als der Beſitz 
der Dienſt⸗Auszeichnung verloren, und es iſt dar⸗ 
auf in allen Faͤllen zu erkennen, wo die Verſetzung 
in die te Klaſſe des Soldaten: Standes und im 
Zivil: Stande der Verluſt der National⸗Kokarde 
eintritt; 
wegen Wieder⸗Verleihung der Dienſt⸗Auszeichnung 
finden die wegen Zuruͤckverſetzung in die Iſte affe 
des Soldaten Standes gegebenen Beſtimmungen 
Anwendung. ; 
Berlin, den 18. Juni 1825. : 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


An 
das Kriegs⸗Miniſterium.“ 


7 


— 


Koͤnigliche Verordnung. 


„Ich uͤbergebe dem Kriegs- Miniſterium hierneben 
Meine Beſtimmungen wegen Stiftung 
1) des Dienſt⸗Auszeichnungs⸗Kreuzes fuͤr Offiziere und 
2) der Dienſt⸗Auszeichnung fuͤr Unterofſiziere und Ge⸗ 
meine, um ſie der Armee bekannt zu machen. 
Zur Erhoͤhung der Feier des heutigen Tages nehme 
Ich Veranlaſſung, den aus der verhaͤngnißvollen, glot: 
reichen Zeit der Kriegsjahre von 1813, 1814 und 1815 
im ſtehenden Heere noch fortdienenden Kombattanten, 
vom Feldwebel abwaͤrts, als ein Anerkenntniß treuer 
Pflichterfuͤllung, und zwar: 
1) denen, welche alle drei Feldzuͤge mitgemacht haben, 
die Iſte Klaſſe, und 
2) denen, welche zweien oder einem derſelben beigewohnt 
haben, die 2te Klaſſe, und 
3) den im Jahre 1815 Eingeftellten, welche den Feld; 
zug nicht mitgemacht haben, die 3te Klaſſe der 
Dienſt⸗Auszeichnung unter den im Gren Abſchnitt 
der Anlage enthaltenen Bedingungen zu verleihen. 
Berlin, den 18. Juni 1825. 


(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
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Weitere Beſtimmungen in neun Abſchnitten ſetzten 
Form und Materie der Auszeichnungen naͤher feſt, ord⸗ 
neten die Kategorien der Berechtigten, enthielten die nd: 
hern Beſtimmungen uͤber den Verluſt der Auszeichnun⸗ 
gen, uͤber die Doppel⸗Anrechnung der Kriegszeiten von 
1806 und 1807, und wieſen die Koſten der erſten Ver⸗ 
17 auf die Privat⸗Chatouille von des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtaͤt an. 

a In dem Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment et; 
din bei der Stiftung das Dienſt⸗Auszeichnungs⸗Kreuz 
verliehen: : 

1) der Oberſt v, Pfuel, 

2) Major v. Reuß, 
3) ⸗ v. Truͤtzſchler, 

5 : : v. Fabeck, 
5) : : v. Dieft, 
6) LKapitain v. Oelsnitz, 

e e v. Seelhorſt, 

8) : v. 0 
9) : f von der Hagen, 

e v. Huͤlſen. 
Hier folgt eine ſummariſche Ueberſicht von ben 
Dienſt⸗ Auszeichnungen, welche dem Regimente bei der 
Stiftung im Jahre 1825 verliehen wurden. 
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um die Mitte des ‚Monats Dezember traf die e 
fo unerwartete als erſchuͤtternde Nachricht von E 105 
ſcheiden Sr Maſeſtät des Kaiſers Alexander von 
Rußland in Berlin ein. Die Armee legte ſogleich 
auf Königlichen Befehl auf vier Wochen Trauer an. Die 
bezuͤgliche Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre lautete: 

„Um das Andenken des verewigten Kaiſers 
Alexander von Rußland Majeftét zu ehren, der 
Mir ſo viele Beweiſe inniger Freundſchaft gegeben, 
in den ewig denkwuͤrdigen Kriegsjahren auf Meine 
Armee eine ſo wohlwollende Aufmerkſamkeit gerichtet, 
durch feine mächtige Hille Fräftig beigeſtanden, und 
durch ſeine perſoͤnliche Weisheit und umſichtige Lei: 
tung der Angelegenheit entſchieden zum großen, faſt 
unerreichbar geſchienenen Ziele, zur Herſtellung des 
Friedens und der Ordnung gefuͤhrt hat, ſo beſtimme 
Ich, daß Meine Armee wegen ſeines Hintritts vier 
Wochen Trauer anlegen ſoll. Dieſe Trauer faͤngt in 
jeder Garniſon nach dem daruͤber erlaſſenen Parole⸗ 
Befehl an, und es findet am erſten Trauertage den 
ganzen Tag über keine Art von Militair⸗Muſik Statt, 
die Wachen ziehen alſo ſtill auf. Ew. Hoh. ſtelle Ich 
anheim, dieſen Befehl morgen hier und in Bertin 
bei der Parole bekannt zu machen. 

Potsdam, den 18. Dezember 1825. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Das Regiment, welches durch die Gnade Sr. Mas 
jeftát des Könige den Vorzug genoffen hatte, in des 


( fers Majeftät 11 Jahre hindurch fein 
Hoͤchſtſeligen Raifers M ` ven. und Allerhs chſtdeſſen Na⸗ 


Erlauchten Chef zu vere nd . 
men zu führen fühlte ſich natuͤrlich durch dieſes trau⸗ 
rige Ereigniß auf das Tieffte berührt. Um nun den 
Schmerz uͤber dieſen unnennbaren Verluſt auf eine wuͤr⸗ 
dige Weiſe oͤffentlich zeigen zu koͤnnen, fuͤhlte das Offi⸗ 
zier⸗Korps am 18. Dezember ſich veranlaßt, auf bienft; 
lichem Wege die Allergnaͤdigſte Bewilli ung Sr. Maſe⸗ 
ſtaͤt zu erbitten, eine kirchliche Feier fuͤr das Andenken 
an des Hoͤchſtſeligen Kaiſers Majeſtaͤt zu halten. 
: Eine Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 19. Dezem⸗ 
er gab folge illigung: | 
: „Ich 5 gern den Antrag des Kai⸗ 
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fer Alexander Grenadier⸗ Regiments wegen der Ge: 
daͤchtnißfeier ſeines nun in Gott ruhenden Chefs, und 
beſtimme dieſerhalb Folgendes: Die Feier wuͤrde zwar 
am angemeſſenſten auf den 24. d., als dem Tage ſei⸗ 
ner Geburt, anzuſetzen ſeyn, ſie ſoll jedoch wegen des 
an dieſem Tage fallenden Heiligen Abends ſchon am 
23. in Potsdam ſtattfinden. 

Das Regiment ruͤckt zu dem Ende am 22. d. M. 
im Marſch⸗Anzuge ohne militairiſche Muſik hier ein. 
Am 23. um 10 Uhr Morgens ſteht das Regiment in 
Potsdam en parade im Luſtgarten, mit dem Ruͤcken 
gegen die Waſſer⸗Seite aufgeſtellt; Fahnen und Trom⸗ 
meln ꝛc. mit Floͤren verſehen. Es wird praͤſentirt, 
aber ohne Marſch zu ſchlagen, geſchultert und rechts 
ab en parade ohne Muſik vorbeimarſchirt. Das Re⸗ 
giment laͤßt in der Breiten⸗Straße die Zuͤge aufruͤcken, 
die Gewehre zuſammenſetzen, und nimmt ſodann den 
Weg zur Garniſon-Kirche, wo es fid) auf die ihm an: 
zuweiſenden Plaͤtze vertheilt. Die Fahnen ſtellen ſich 
zur Rechten des Altars auf. Das ruſſiſche Saͤnger⸗ 
Chor folgt dem Regimente dahin. Alle in Pots: 
dam anweſenden Mllitairs, welche Inhaber ruſſiſcher 
Orden ſind, ſie moͤgen noch im Dienſte oder ſchon 
verabſchiedet ſeyn (Letztere aber nur, in ſofern ſie es 
ſelbſt wuͤnſchen und ſich deshalb bei der Kommandan⸗ 
tur gemeldet haben), verſammeln ſich gleichfalls im Luſt⸗ 
garten und ſtellen ſich dem Regimente gegenuͤber auf, 
welchem ſie, wenn die Parade vorbei iſt, nach der 
Kirche folgen. Alles erſcheint im Parade⸗Anzuge; die 
hoͤhern Ordens Klaſſen tragen das Band über dem 
Rock. Der nach Abzug der Perſonen, welche hinter 
dem Regiment gefolgt ſind, und die gleichfalls ange⸗ 
wieſene Plaͤtze erhalten muͤſſen, uͤbrig bleibende Raum 
der Kirche iſt fuͤr das Publikum beſtimmt. 

Nach beendigtem Gottesdienſte geht das Grena— 
dier⸗Regiment Kaiſer Alexander zu den Gewehren, 
marſchirt nach ſeinen Quartieren, und kehrt am 24. 
nach Berlin zuruͤck, wo es ſtill einmarſchirt. Am 
23. wird von der Potsdamer Garniſon kein Spiel ge: 
ruͤhrt oder andere militairiſche Muſik gemacht 
: (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
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Am 21. Dezember befahl eine Allerhöchfte König: 
liche Verordnung, daß in der Rangliſte des Kaiſer Alex⸗ 
ander Grenadier⸗ Regiments der verewigte Kaiſer von 
nun an nicht mehr als Chef gefuͤhrt werden ſollte. 

Am ſelben Tage ſendete das Regiment einen Offi: 
zier als Quartiermacher nach Pots dam, der ſich gleich⸗ 
zeitig mit der Kommandantur uͤber die in der Kirche 
vom Regiment einzunehmenden Plaͤtze zu beſprechen, und 
dem Magiſtrat anzuzeigen hatte, daß das Regiment die 
ihm fuͤr den 22., 23. und 24. bewilligte Marſch⸗Ver⸗ 
pflegung baar empfangen, und gegen den AR Zus 
ſchuß aus Koͤniglicher Kaffe (id ſelbſt bekoͤſtigen wollte, 
zu welchem Behufe es auch in Berlin das Brot wei: 
ter empfing. 

Am 22. fruͤh um 7 Uhr Morgens wurde im ge⸗ 
woͤhnlichen Marſch⸗Anzuge mit gewickelten Maͤnteln und 
uͤberzogenen Czako's angetreten; die Ste Kompagnie holte 
die Fahnen mit Honneurs, aber ohne Muſik. Ein Pa⸗ 
role⸗Befehl des Regiments⸗Kommandeurs hatte Geſang, 
Geſchrei und Gejubel auf dem Marſch verboten, und 
den Kompagnien den Zweck der Feier klar auseinander 
geſetzt. Er endete mit den Worten: „Von dem Gr: 
gefuͤhl jedes Grenadiers bin ich uͤberzeugt, daß er die 
Feier, wozu das Regiment von Sr. Majeſtaͤt berufen, 
begreifen und ein wuͤrdiges Betragen dabei zeigen werde. 
Es waͤre eine Beleidigung fuͤr jeden Grenadier, wenn 
ich ermahnende Befehle zur Vermeidung von Exzeſſen 
geben wollte.“ Daß dieſe ſchoͤnen Worte nicht verloren 
waren, bewies die dem feierlichen Zwecke durchaus ent: 
ſprechende ernſte Ruhe und Stille waͤhrend des ganzen 
Marſches. 

Das Regiment erſchien in der Staͤrke von 1294 
Unteroffizieren und Gemeinen. Die Kompagnien waren 
in 34 Rotten zu drei Gliedern formirt, die Handwerker 
und unausgebildeten Rekruten, ſo wie die Saͤnger des 
Regiments, waren zuruͤckgelaſſen; Letztere in Folge eines 
dringenden Antrages des General⸗Intendanten der Rd: 
niglichen Schauſpiele, Herrn Grafen v. Bruͤhl, und auf 
Befuͤrwortung Sr. Hoheit des Herzogs Karl von 
Mecklenburg. Von ihrer Anweſenheit hing naͤmlich 
die Auffuͤhrung der Oper Euryanthe ab, bei welcher ſie 
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in den Choͤren beſchaͤftigt waren, unb. die auf ben 23. 
Dezember feſtgeſetzt und nicht hinauszuſchieben war, weil 
der eigens zu ihrer Leitung nach Berlin gekommene 
Komponiſt Karl Maria von Weber bereits am 24. 
fruͤh nach Dresden zuruͤckreiſen mußte. 

Saͤmmtliche Herren Offiziere des Regiments waren 
von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige um halb 2 Uhr zur Ta⸗ 
fel befohlen. Die Fatiguen des Marſches, durch das 
weiche und ſchlechte Winterwetter herbeigefuͤhrt, zeigten 
bereits auf dem erſten Halte die Unmoͤglichkeit, zur be⸗ 
fohlenen Zeit in Potsdam einzuruͤcken, weshalb die 
Stabs⸗Offiziere von demſelben nach Potsdam voraus⸗ 
eilten, und der aͤlteſte Kapitain, v. Seelhorſt, die Fuͤh⸗ 
rung des Regiments übernahm. Die Stabs⸗Offiziere 
nahmen dann im gewoͤhnlichen Anzuge mit dekorirtem 
Czako an der Koͤniglichen Tafel um halb 2 Uhr Theil, 
waͤhrend fuͤr die Subaltern⸗Offiziere nach Allergnaͤdigſt 
genommener Ruͤckſicht um 3 Uhr eine beſondere Tafel 
ſervirt wurde, an welcher Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz 
Karl praͤſidirte, und wozu dieſelben mit uͤberzogenen 
Czako's und ohne Schaͤrpen erſchienen. 

Die Ankunft des Regiments in Potsdam wurde 
durch den Kapitain v. Huͤlſen Sr. Hoheit dem Der: 
zog Karl von Mecklenburg und JJ. KK. HH. den 
Prinzen Wilhelm und Karl, Soͤhnen Sr. Maje⸗ 
ftät, und durch den Regiments : Adjutanten dem Kom: 
mandanten, gemeldet. Der Einmarſch erfolgte in Sek⸗ 
tionen in der groͤßten Stille und Ordnung in feſtem 
Tritt, aber ohne Spiel, in Gegenwart der Koͤniglichen 
Prinzen. Ebenſo brachte dann die Lie Kompagnie die 
Fahnen ab, und die Quartier: Billets wurden ín der 
groͤßten Stille vertheilt. Am Nachmittage fand die Aus: 
gabe der Czako⸗Dekorationen von den Dagage: Wagen 
Statt, die Parade : Sachen wurden in Stand geſetzt 
und die Inſtrumente und Fahnen mit den Trauer-De⸗ 
korationen verſehen. Die Grenadiere durften am Nach? 
mittage nur im Ordonnanz⸗Anzuge mit angezogenen Maͤn⸗ 
teln die Quartiere verlaſſen. 

Am 23., dem Tage der Gedaͤchtnißfeier, ſtand das 
Regiment im Parade⸗Trauer⸗Anzuge auf der Plantage, und 
marſchirte von derſelben Punkt 91 Uhr ab, an der Gar⸗ 
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| je Breite⸗S 
Sang e vorbei, durch die traße und 
niſon⸗Kirch Portal in den Lustgarten mit Son 


uf dieſe ſtoßende 
1 Co ſchwenkte ſogleich auf bem Haken rech ts, 


und dann noch einmal eben ſo links; die Offiziere wa⸗ 
ren auf den linken Fluͤgeln ihrer Züge. Es wurde dar, 
auf Halt gemacht und mit Zuͤgen links eingeſchwenkt, fo 
daß ſich das Regiment mit dem Ruͤcken gegen die Hecken 
befand. : ; 

Die Fabnen:Unteroffigtere, nebſt einem begleitenden 
Unteroffiziere von jedem Bataillon und unter Fuͤhrung 
eines Offiziers, des Lieutenants v. Eberhardt, waren 
vor dem Einruͤcken im Luſtgarten bereits nach dem Schloſſe 
vorausgeſchickt worden, um die Fahnen zu holen. Go; 
bald das Regiment ſtand, erſchienen die Fahnen durch 
das Haupt⸗Portal des Koͤniglichen Schloſſes, unter der 
Fuͤhrung des Offiziers, blieben bis zur Ecke des Schloſ⸗ 
ſes nebeneinander und richteten ſich von dort nach den 
rechten Fluͤgeln ihrer reſpektiven Bataillone, wobei der 
Offizier die Fahne des Iſten Bataillons fuͤhrte. Sobald 
fie auf den Fluͤgeln angekommen, wurde praͤſentirt, im: 
mer ohne das Spiel zu rühren, die Fahnen⸗Traͤger gi 
gen jedoch ohne Begleitung waͤhrend des Praͤſentlrens 
mit „Linksum“ die Front hinunter und traten auf ihren 
Plaͤtzen ein. Sodann wurde geſchultert und das Gewehr 
abgenommen, und hierauf geruͤhrt. a 
Auf ein von Sr. Hoheit dem Herzog Karl ge 
gebenes Zeichen beim Erſcheinen Sr. Majeſtaͤt wurde 
ſtillgeſtanden, das Gewehr aufgenommen, ebenfalls ohne 
Muſik praͤſentirt und wieder geſchultert. 

Dann wurde mit Kompagnie : Fronten rechts ge 
ſchwenkt, die Bataillone ſchloſſen in ſich auf und ruͤckten 
ſodann auf, während fid) die Spielleute, wie zum Ko: 
lonnen⸗Marſch, vor dem Iſten Bataillon formirten, vel 
ches, nachdem es zweimal links geſchwenkt, mit der Tote 
an der Marmor⸗Treppe ſtand. Nachdem die Bataillone 
herangeruͤckt, marſchirten fie in Kompagnie⸗Fronten eben: 
falls ſtill vorbei, woher die Spielleute geradeaus im 
Sch blieben, ſtatt fid) Sr. Majeſtaͤt gegenüber auf: 
zuſtellen. 

An der Garniſon⸗Kirche wurden hierauf die Gewehre 
zuſammengeſetzt und gingen die Kompagnien durch die ih⸗ 
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nen angezeigten Thüren zur Kirche ein auf die ihnen 
ebenfalls angewieſenen Plaͤtze. Die Fahnen: Unteroffi⸗ 
ziere ſtellten ſich mit bedecktem Kopfe zwiſchen der Kan⸗ 
zel und der Koͤniglichen Loge ſo auf, daß die Fahne des 
Iften Bataillons dieſer letztern am naͤchſten war. 

Die Offiziere waren ſaͤmmtlich in den Stuͤhlen rechts 
und links der Kanzel placirt. 

Nach geendigtem Gottesdienſt verließen die Truppen 
die Kirche, nachdem ſich der Hof entfernt hatte, und gin: 
gen ſtill in ihre Quartiere zuruͤck, waͤhrend die Offiziere 
im Luſtgarten zum Empfang der Parole zuruͤckblieben. 

Außer Sr. Majeftat dem Könige wohnten ſaͤmmt⸗ 
liche Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤniglichen Hauſes, 
der Herzog von Cumberland, nachmaliger König 
von Hannover, der General⸗Feldmarſchall Graf von 
Gneiſenau, der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte, Graf 
v. Alopeus, eine große Anzahl von Generalen, hoͤhe— 
ren Offizieren, höheren Zivil⸗Staatsbeamten und die Syn: 
haber ruſſiſcher Orden und Ehrenzeichen, Deputationen 
der Garden, ſo wie ein großes Publikum von Perſonen 
aller Staͤnde, dem feierlichen Gottesdienſte bei. Derſelbe 
beſtand aus der zu dem jaͤhrlichen Todtenfeſte vorgeſchrie⸗ 
benen Liturgie, dem von der Gemeinde abgeſungenen Liede: 
„Meine Lebenszeit verſtreicht ꝛc.“, und einer von dem 
Feldpropſt Offelsmeyer gehaltenen Trauer⸗Rede, an 
derem Ende der Segen und gewoͤhnliche Schluß gottes⸗ 
dienſtlicher Feier angehaͤngt wurde. 

Am 24. Dezember marſchirte das Regiment in der 
beim Ausmarſch beobachteten Ordnung und Stille nach 
Berlin zuruͤck, und rückte dort mit den Trauer:Defo: 
rationen noch an Fahnen und Inſtrumenten ein. 

Unter dem Datum des 31. Dezember gerubten des 
Königs Majeſtaͤt dem Regiment für die an der Gedaͤcht⸗ 
nißfeier betheiligten Unteroffiziere und Grenadiere die be: 
willigte Marſch⸗Verpflegung auf eine Gratifikation von 
5 Sgr. pro Tag zu erhoͤhen, wodurch pro Tag die baare 
Zulage noch 2 Sgr. betrug. Im Januar 1826 wurde 
auf Befehl des Koͤnigs Majeſtaͤt auch eine gedruckte 
Beſchreibung der Todtenfeier, ſchwarz broſchirt, dem Re: 
giment, pro Kopf ein Exemplar, uͤbergeben. 


8.5. Die Jahre 1826 bis 1831. 


Im Jahre 1826 erhielt das Regiment Kaiſer Alexan⸗ 
der einen Beweis, wie es ſich auch ferner im Beſitz der 
Allerhoͤchſten Gnade ſeines Koͤnigs erhalten, und wie des 
neuen Kaiſers von Rußland, Nikolaus I, Majeftat auch 
Sein Allerhoͤchſtes Wohlwollen auf daflelbe uͤbertrug. 
Es zeugt davon zunachſt folgende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
Dobel an des Herzogs Karl von Mecklenburg 
Hoheit: 


„Aus den Anlagen werden Euer Hoheit erſehen, 
daß des Kaiſers Nikolaus von Rußland Ma⸗ 
jeftät die wohlwollende Abſicht hat, dem Kaiſer Hier: 
ander Grenadier⸗Regiment die Uniform, welche ſein 
verewigter Chef, des Kaiſers Alexander Majeſtaͤt, 
zu tragen pflegte, zur bleibenden Erinnerung an das 
ruhmvolle Verhaͤltniß fuͤr das Regiment als Geſchenk 
zu belaſſen. 

Ich behalte Mir vor, dies Merkmal ſeltener Aus⸗ 
zeichnung einer Deputation des Regiments (aus dem 
Kommandeur, einem Unteroffizier und einem Gemei⸗ 
nen beſtehend) Selbſt zu uͤbergeben, und habe den 30. 
Maͤrz auserſehen, um die Feier dieſes denkwuͤrdigen 
Tages dadurch zu erhoͤhen. Euer Hoheit veranlaſſe 
Ich hierdurch, die Deputation an dem genannten Tage 
zu Mir zu beordern, die Uniform demnaͤchſt dem im 
Kaſernenhofe zu verſammelnden Regimente mit Mei: 
ner anliegenden Ordre und dem Original- Schreiben 
des Kaiſers, welche beide in dem Archiv des Regi⸗ 
ments aufbewahrt werden ſollen, zu uͤbergeben, und 
daſſelbe dabei auf die Bedeutung dieſes theuren Ans 
denkens aufmerkſam zu machen. 

Die Uniform ſoll alsdann noch einige Tage in 
der Kaſerne zur Anſicht verbleiben, hierauf nach 
Potsdam gebracht, und in der Garniſon⸗Kirche un⸗ 
ter dem Wappen der verbuͤndeten Monarchen in ei⸗ 
nem Behaͤltniſſe aufbewahrt werden, zu welchem der 
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jedesmalige Kommandeur des Kaiſer Alexander Gite: 
nadier⸗Regiments einen Schluͤſſel fuͤhren, ein anderer 
aber in der Sakriſtei verwahrt werden ſoll. 


Potsdam, den 27. Maͤrz 1826. 
(gez) Friedrich Wilhelm.“ 


In Folge jener, des Herzogs Hoheit erſt fpât am 
Abende des 29. März zugegangenen, Allerhoͤchſten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre, veranlaßte er früh am Morgen des 30. Maͤrz 
die Aufſtellung des Regiments auf dem Kaſernenhofe, 
und die Ausraͤumung des Offizier⸗Speiſeſaals zur Auf⸗ 
bewahrung der Uniform. Zu der befohlenen Deputation 
wurden ſogleich der aͤlteſte Offizier, Unteroffizier und Ge⸗ 
meine des Regiments ermittelt. Es waren: 


der Major v. Reuß, 
der Feldwebel Reimer der 5ten unb 
der Grenadier Schultz der Aten Kompagnie. 


Sie begaben fid) unter Führung des Regiments ⸗Kom⸗ 
mandeurs, Oberſten v. Pfuel, nach dem Koͤniglichen 
Palais, im Parade Anzuge, und wurden von Sr. De 
heit dem Herzog Karl zu Sr. Majeftät dem Könige 
gefuͤhrt, aus Allerhoͤchſtdeſſen Haͤnden ſie die Uniform 
des verewigten Ka iſers Alexander und die folgen: 
den, auf die in Rußland uͤbliche Sitte, die Regimenter 
durch Uebergabe eines bleibenden Andenkens an ihre ver⸗ 
ewigten Chefs zu ehren, Bezug habenden Schriftſtuͤcke 
empfingen. Es waren dies 


1) eine Allerhoͤchſte Kabinets⸗ Ordre Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs. 

„Ich uͤbergebe dem Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiment hierbei die Uniform ſeines nun in Gott ru— 
henden Chefs, welche des Kaiſers Nikolai von 
Rußland Majeftät dem Regiment nach beiliegendem 

. Original: Schreiben als ein ehrendes Andenken be: 
ſtimmt hat. Die erhabenen Eigenſchaften des ver⸗ 
ewigten Monarchen, Meines EE Kriegs⸗ 
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gefaͤhrten und Bundesgenoſſen, deſſen mächtige ilf: 
in einer verhaͤngnißvollen Zeit, die ſich uns 1 
vor zwoͤlf Jahren durch den eben fo glorreichen als 
durch ſeine Folgen entſcheidenden Sieg von Paris 
ſo ſichtbar und glaͤnzend gezeigt hat, die rege Theil: 
nahme, welche er immer für die Armee und inébefom 
dere für das Regiment gehegt hat, verleihen jenem 
Geſchenk einen eigenthuͤmlichen Werth. Das Regi⸗ 
ment wird dies erkennen und einem Namen auch fer: 
nerhin Ehre zu machen wiſſen, der ihm alle Zeiten 
bleiben ſoll. 


Berlin, den 30. Maͤrz 1826. 
Friedrich Wilhelm.“ 


2) folgende Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers. 


Im Trauerrande. 


d 


I. A Sa Majesté le Roi de Prusse. 

„Je m'empresse de communiquer à Votre Ma. 
jesté l'ordre du jour ci-joint que je viens d'adres- 
ser à l'armée Russe. Dans le malheur quel a eu 
de perdre le Monarque, qui l'a couverte de gloire, 
il ne me restoit qu'à, la placer sous la proteclion 
de Son nom et de Ses souvenirs. | 

Tous les régimens dont feu l'Empereur voulait 
bien revêtir l'uniforme, ont reçu en conséquence, 
celui qu'avait porté Sa Majesté Impériale, gage ré- 
cieux de l'honneur dont ils jouissoient et de la fidé- 
lité avec laquelle ils sauront le soutenir. Les ré- 
gimens de Moscou et les grenadiers du corps 
s’etoient rendus indignes de cette récompense. Seuls 
ils en ont été exceptés. E 

Frère d'armes de l'Empereur Alexandre, 
compagnon de Sa gloire, ami de Son coeur, vous 
Approuverez, Sire, le saint respect qui Jui survit, 
el Vous permetirez sans doute, que le régiment de 
Vos armées qui le comptoit pour chef, regoive le 
méme dépôt. 
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Jose donc prier Voire Majesté de faire remet- 
tre à ce régiment l'uniforme de Sa Majesté Impé- 
riale. Puisse-t-il y entretenir tous les sentimens 
dont il était l'embléme, et puisse l'identité de nos 
mesures présager à l'armée Russe et à l'armée Prus- 
sienne, qu'elles seront toujours unies, qu'elles mar- 
cheront toujours ensemble, quand il s'agira de dé 
feudre la cause de leurs patries, de la légitimité el 
de la justice." 


Eigenhaͤndig (fans darunter: , 
„Daignez recevoir Sire, l'assurance de l'amilié 
sincére et inviolable, avec laquelle je ne cesserai 
jamais d'étre 


Sire 
St. Petersbourg, ` de Votre Majesté 
le 18 Décembre 1825. le tout dévoué beau-fils 


Nicolas." 


II. Armee⸗Befehl des Kaiſers Nikolai Majeftät. 


„Brave Armée Russe! Fidèles défenseurs du 
Trône et de la Patrie. 

Qui d'entre Vous n'a pas été accablé par l'af- 
freuse nouvelle qui Nous a plongé, ainsi que toute 
la Russie dans une douleur inexprimable? Vous 
avez perdu un Souverain, un pére, un bienfaileur, 
un compagnon de Vos immortels exploits. 

Mais que Vos coeurs ne s'abbandonnet point 
au découragement! D'en haut Ses regards sont fixés 
sur Vous, et Il bénit les soins infatigables qu'Il 
avait consacrés à Votre organisation. Fideles braves 
Soldats! Vous venez de nouveau d'acquérir, dans 
ces jours méme de douleur, une gloire iminortelle, 
égale à celle que Vous avez achetée de Votre sang, 
lorsque Vous avez vaincu les ennemis du Souve- 
rain et de la Patrie: Vous avez prouvé par Volre 
conduite que, fermes défenseurs du Trône [mpérial 
sur le champ de bataille, Vous savez, en temps de 

7° 


— 100 — 


paix, exéculer docilement les lois, la Volonté Sou. 
veraine. 

En témoignage de Notre affection pour Vous, 
régimens des gardes Préobrajensky , Séménoffsk y, 
Izmailoffsk y. Chasseurs de la Garde, Gardes à Cheval, 
Hussards, Chasseurs à Cheval et Artillerie de la Garde, 
et en récompense de Vos services, Je Vous fait pré. 
sent des uniformes que Sa Majesté l'Empereur, Vo- 
tre bienfaiteur, était dans l'habitude de porter; que 
dans chaque régiment ce gage sacré soit conservé 
réligieusement, comme un monument, qui doit pas- 
ser aux races fulures. — 

J’ordonne en outre: 

1) Tous les officiers et soldats des compagnies 
des régimens de Préobrajensky et de Sémé. 
noffsky, dites compagnies de Sa Majesté Im. 
périale, porteront sur les épaulettes le chiffre 
de S. M. L'Empereur Alexandre I", et ce, 
aussi longtemps qu'il restera dans ces com. 
pagnies quelqu'un des officiers ou soldats 
qui en faisoient parlie au 19 Novembre 1825. 

2) Les généraux qui se trouvoient attachés à 
la Personne de Sa Majesté Impériale, de 
méme que les aides-de-camp généraux. et 
les aides-de-camp de S. M. Impériale, con. 
tinueront de porter le méme chiffre. 

Braves guerriers! conservez à jamais la mé- 
moire sacrée d'Alexandre I*, quelle soit la ter- 
reur des ennemis l'espoir de la Patrie, le garant de 
Votre fidélité et de Votre attachement à Ma per- 
sonne. 


St. Petersbourg, le 15 Décembre 1825. 
(signé) Nicolas." 
I. An Se. Majeſtaͤt den König von Preußen. 


„Ich beeile mich, Eurer Majeſtaͤt den beigefüg: 
ten Tages - Befehl mitzutheilen, welchen ich an die 
ruſſiſche Armee richtete. In dem Ungluͤck, welches 
ſie gehabt, den Monarchen zu verlieren, der ſie mit 
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Ruhm bedeckt hat, blieb mir nichts übrig, als fte uns 
ter den Schutz Seines Namens und Seines Anden⸗ 
kens zu ſtellen. 

Alle die Regimenter, deren Uniform der Hoͤchſt⸗ 
ſelige Kaiſer durch Anlegen derſelben wohlwollte, ba: 
ben in Folge deſſen diejenige empfangen, welche Se. 
Kaiſerliche Majeſtaͤt getragen, als ein koſtbares Sets 
chen der Ehre, welche ſie genoſſen, und der Treue, 
mit welcher ſie dieſelbe zu erhalten wiſſen werden. 
Die Regimenter von Moskau und das Grenabíet: 
Korps haben ſich dieſer Belohnung unwuͤrdig gemacht. 
Sie allein ſind davon ausgenommen. 

Waffenbruder des Kaiſers Alexander, Ge: 
noſſe ſeines Ruhmes, Freund ſeines Herzens, werden 
Sie, Sire, die heilige Ehrfurcht billigen, welche ihn 
uͤberlebt, und Sie werden ohne Zweifel erlauben, daß 
das Regiment Ihrer Armeen, welches ihn als Chef 
nannte, daſſelbe anvertraute Gut empfange. 

Ich wage daher Euer Majeftät zu bitten, die: 
fem Regimente die Uniform Sr. Kaiſerlichen Maje: 
ſtaͤt zuſtellen zu laſſen. Moͤchte ſie darin alle die Ge⸗ 
fuͤhle erhalten, deren Sinnbild er war, und moͤchte 
die voͤllige Uebereinſtimmung unſerer Maßnahmen der 
Ruſſiſchen und der Preußiſchen Armee vorausſagen, 
daß ſie immer vereinigt ſeyn, daß ſie ſtets zuſammen 
gehen werden, wenn es ſich darum handelt, die Sache 
ihres Vaterlandes, der Geſetzmaͤßigkeit und der Ge⸗ 
rechtigkeit zu vertheidigen.“ * 

Die eigenhändigen Worte darunter: 

„Genehmigen Sie, Sire, die Verſicherung der 
ſtrengen und unverbruͤchlichen Freundſchaft, mit der 
ich niemals aufhoͤren werde zu ſeyn Sire 


Euer Majeſtaͤt 
ganz ergebenſter Schwiegerſohn 
Nikolas.“ 


II. Armee⸗Befehl des Kaiſers Nikolai Majeftät. 


„Brave ruſſiſche Armee! Treue Vertheidiger des 
Thrones und des Vaterlandes. 
Wer unter Euch iſt nicht uͤberwaͤltigt durch die 
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ſchreckliche Neuigkeit, die Uns eben fo wie ganz Ruf: 
land in einen unausſprechlichen Schmerz verſenkt hat. 
Ihr habt einen Herrſcher verloren, einen Wohlthaͤter, 
einen Genoſſen Eurer unſterblichen Heldenthaten. 

Aber laßt Eure Herzen ſich keiner Entmuthigung 
hingeben. Von oben herab ſind Seine Blicke auf 
Euch gerichtet, und Er ſegnet die unermuͤdlichen Sor⸗ 
gen, welche er Eurer Regelung gewidmet hat. Treue, 
brave Soldaten! Ihr habt von neuem in dieſen Ta⸗ 
gen des Schmerzes ſelbſt einen unſterblichen Ruhm 
erworben, gleich dem, welchen Ihr mit Eurem Blute 
erkauft habt, als Ihr die Feinde des Herrſchers und 
des Vaterlandes beſiegt habt: Ihr habt durch Euer 
Betragen bewieſen, daß, feſte Vertheidiger des Kai⸗ 
ſerlichen Thrones auf dem Schlachtfelde, Ihr in Frie⸗ 
denszeiten folgſam die Geſetze, den herrſchenden Wit: 
len, auszuuͤben wiſſet. 

In Bezeugung Unferer Geneigtheit für Euch, 
Regimenter der Preobrajensky'ſchen Garden, der Se⸗ 
menofsky'ſchen, Ismailofsky ſchen, der Garde⸗Jaͤger, 
Reitenden Garde, Huſaren, Reitenden Jaͤger und 
Garde⸗Artillerie, und als Belohnung Eurer Dienſte 
mache Ich Euch ein Geſchenk mit den Uniformen, 
die Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, Euer Wohlthaͤter, zu 
tragen gewohnt war, damit in jedem Regimente dieſe 
geheiligte Gabe fromm bewahrt werde, als ein Denk⸗ 
mal, welches auf die kuͤnftigen Geſchlechter uͤberge⸗ 
hen ſoll. 


Ich befehle außerdem: 


1) Alle Offiziere und Soldaten der Kompagnien 
der Regimenter von Preobrajensky und von Se⸗ 
menofsky, die Kompagnien Sr. Kaiſerlichen Ma: 
jeſtaͤt genannt werden, ſollen auf den Epaulet⸗ 
ten die Chiffre Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
Alexander! tragen, und das ſo lange, als in 
dieſen Kompagnien noch ein Offizier oder Gei 
dat iſt, der dazu am 19. November 1825 ge⸗ 

oͤrte. 


2) Die Generale, welche der Perſon Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt zugethan waren, eben ſo wie 
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die General: Adjutanten. und die Fluͤgel⸗Adjutan⸗ 
ten Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt werden fortfah⸗ 
ren, dieſelbe Chiffre zu tragen. | : 
Brave Krieger! Bewahrt für ewig bas geheis 
ligte Andenken Alexanders des Erſten, welches 
der Schrecken der Feinde, die Hoffnung des Vater⸗ 
landes, der Buͤrge fuͤr Treue und Eurer Anhaͤnglich⸗ 
keit an Meine Perſon ſey. , 
St. Petersburg, den 15. Dezember 1825. 
Nikolas.“ 


Die Deputation brachte ſodann die Uniform und 
die Schriftſtuͤcke nach der Kaſerne, wo, nachdem die 
Fahnen durch einen Offizier und eine Sektion aus dem 
Koͤniglichen Palais geholt waren, das Regiment eine 
Parade⸗Aufſtellung eingenommen hatte. Se. Hoheit der 
kommandirende General laſen dem nach ſeiner Ankunft 
in ein offenes Quarré formirten Regimente Hoͤchſtſelbſt 
die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre Sr. Majeftät, die Schen⸗ 
kungs⸗Urkunde enthaltend, ſo wie das Original Schrei⸗ 
ben Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolaus vor, und 
hielten hierauf eine Rede, um jedem Einzelnen die 
a des Kaiſerlichen Geſchenks verſtaͤndlich zu 
machen. 

Drei Tage hindurch blieb die Uniform unter 95e; 
auffichtigung zur Anſicht Jedermanns ausgeftellt; am 10. 
April wurde fie unter Begleitung auf Allerhoͤchſten Be⸗ 
fehl nach Potsdam geſchafft und hier dem Befehle 
gemäß in die Garnifon:Rirde gebracht, und unter dem 
Wappen der verbuͤndeten Monarchen in einem Behaͤlt⸗ 
niſſe aufbewahrt, zu welchem der jedesmalige Regiments: 
Kommandeur einen Schluͤſſel führen, während ein. zwei⸗ 
ter in der Sakriſtei verbleiben ſoll. Das Begleitungs⸗ 
Kommando war formirt durch 

den Kapitain v. Huͤlſen, 

den Premier ⸗Lieutenant v. Szerdahelly und 

den Sekonde⸗Lieutenant v. St. Paul, 

4 Unteroffiziere, 

2 Spielleute und 72 Grenadiere, 
welche letztere aus allen Kompagnien, und zwar zwei Rotten 
per Kompagnie, genommen und ſo rangirt wurden, daß 
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te Fuͤſiltere das dritte Glied bildeten. Die Unifo 
b in einem verſchloſſenen Koͤniglichen Wagen. on 
Kommando marſchirte mit uͤberzogenem Czako und Ge: 
päck des Morgens um halb 5 Uhr von Berlin ab, und 
traf nach Befehl um 11 Uhr bei der Garniſon⸗Kirche 
ein, woſelbſt von der kirchlichen Behoͤrde die Anordnung 
zur Abnahme und Depontrung der Uniform getroffen 
m Das Kommando verblieb die Nacht uͤber in 
ots dam, marſchirte am andern Tage zuruͤck, und er: 
telt unter dem Datum des 18. April ein Allerhoͤchſtes 
Geldgeſchenk von 2 Thlr. fuͤr den Feldwebel, 14 Thlr 
fuͤr jeden Unteroffizier und 1 Thlr. fuͤr jeden Spielmann 
und Grenadier bewilligt. 

Unter dem Datum des 8. Auguſt 1826 geruhten 
des Koͤnigs Majettat folgende Allerhoͤchſte Kabinets⸗Or⸗ 
dre zu erlaſſen, wonach die Begehung der Gedaͤchtniß⸗ 
Feier des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments durch 
die Prägung einer Gedaͤchtniß⸗Muͤnze verewigt werden 


ſollte. 

Die Meinem Herzen unvergaͤnglich ſchaͤtzb 
" a : 
bende Freundſchaft des verewigten Roles 99 ps 
(and, Alerander I, Majeftät und das von Hoͤchſt⸗ 
demſelben Meiner Armee ſtets gewidmete Wohlwollen 
haben Mich beſtimmt, auf die Gedaͤchtniß⸗Feier, welche 
das Hoͤchſtdeſſen Namen führende Grenadier⸗ Regiment 
wegen des Hintritts ſeines Durchlauchtigſten Chefs 
am 23. Dezember v. J. zu Potsdam gehalten, eine 
Denkmuͤnze praͤgen zu (affen, und Ich habe beſchloſ⸗ 
fen, jedem Offigier, der jener Gedaͤchtniß⸗ Feier Bet: 
wohnte, ſo wie jedem Unteroffizier und Gemeinen des 
genannten Regiments und der zur Feier kommandirt 
ergefenen Deputationen, welche Inhaber der Dienft: 
Auszeichnung ſind, ein Exemplar in Silber, den uͤbri⸗ 
gen Unteroffizieren und Gemeinen aber ein Exemplar 
in Bronce zu verleihen. Indem Ich Solches Euer 
Hoheit bekannt mache, uͤberſende Ich Ihnen zugleich 
die nach den Eingaben der Truppentheile des Garde⸗ 
Korps erforderliche Anzahl beider Arten Denkmuͤnzen, 

und gebe Ihnen die weitere Verfuͤgung anheim. 

ie (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
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Auf einen Antrag des Regiments wurde die Kö: 
nigliche Gnade dahin ausgedehnt, daß auch den Sndi 
viduen des Regiments, welche durch Krankheit oder ſon⸗ 
ſtige dienſtliche Verrichtungen und Urlaub verhindert mot: 
den waren, bei der Todtenfeier gegenwaͤrtig zu ſeyn, die 
Denkmuͤnze bewilligt erhielten. Dieſelbe trug auf der 
Vorderſeite in einem dichten Lorberkranze in Fraktur 
die Inſchrift: a 

| ZUR 


ERINNERUNG 
AN DIE 
GEDAECIITNISS 
FEYER 
DES 23 DECEM. 
1825. 
Die Ruͤckſeite zeigte das Bild des Kaiſers Aleran: 
der mit der Umſchrift: ALEXANDER - I- KAISER - 
V - RUSSLAND. - GEB. - D. - 23. - DEC. - 1777. 
GEST. - D. - 1. - DEC. - 1825. Das Portrait war fehr 
aͤhnlich und die ganze Medaille von Brandt vorzuͤglich 
geſchnitten. — 

Das Jahr 1827 brachte fuͤr das Regiment nichts 
mit ſich, deſſen Aufzeichnen es hier beduͤrfte. 

Im Herbſte des Jahres 1828 ereignete ſich im Re⸗ 
gimente ein hoͤchſt betruͤbender Vorfall, ber in feinen 
uͤblen Folgen jeden Einzelnen des Offizier-Korps nad): 
theilig beruͤhrte. Aus urſpruͤnglich ganz geringfuͤgigem 
Grunde wurde ſchließlich ein Duell zwiſchen dem Pre— 
mier⸗Lieutenant v. Kleiſt und dem Sekonde⸗- Lieutenant 
v. Platen herbeigefuͤhrt, in welchem der Letztere blieb. 
Der Premier⸗Lieutenant v. Kleiſt und die Sekundanten, 
Lieutenant v. Koſchkull Il und Lieutenant v. Alvens⸗ 
le ben Il, wurden gleich nach ihrer Ruͤckkunft arretirt und 
im Militair⸗Arreſt in engem Gewahrſam gehalten, waͤh⸗ 
rend die Unterſuchung gegen ſie ſowohl als gegen alle 
Betheiligte des Offizier⸗Korps gefuͤhrt wurde. 

Im Jahre 1829 den 10. Juni geruhten Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der König die nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
Ordre in dieſer ungluͤcklichen Angelegenheit zu erlaſſen: 

„Vor acht Monaten habe Ich die ſtrenge Unter⸗ 
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ſuchung des Vorfalls befohlen, bei welchem bet €x: 
konde⸗ Lieutenant von Platen des Kaiſer Alexander 
Grenadier⸗Regiments das Leben verloren hat. Nach⸗ 
dem dieſe Unterſuchung bis heute noch nicht geendigt 
worden iſt, will Ich die freudigen Empfindungen die⸗ 
fer Tage auch dadurch erhöhen, daß Ich jene unglüds . 
liche Angelegenheit hiermit der Vergeſſenheit uͤbergebe. 
Ich thue dies in dem feſten Vertrauen, daß nur die 
Erinnerung an den Unwillen, den Ich darüber em 
pfunden habe, den Offizieren des Regiments ſtets ges 
genwaͤrtig bleiben, und daß eben dieſe Erinnerung, bel 
ihrem Gefuͤhl der Treue und Anhaͤnglichkeit, Mir die 
ſicherſte Buͤrgſchaft gegen jede Erneuerung ſolcher Vor⸗ 
faͤlle gewaͤhren wird. Ich begnadige demnach den 

remier⸗Lieutenant v. Kleiſt und die Offiziere, welche 
ſeinen Unterſuchungs⸗Arreſt bisher getheilt haben; in⸗ 
dem Ich den langen erlittenen Arreſt als die verdiente 
Strafe fuͤr ihr Vergehen betrachten will, trage Ich 
Eurer Hoheit auf, die Verhandlungen reponiren zu 
laſſen, und verſetze den Premier⸗ Lieutenant v. Kleiſt 
nach ſeinem Patente ins Elfte Infanterie⸗Regiment. 

Potsdam, den 10. Juni 1829. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Nachſchrift. Ich behalte Mir vor, zu ſeiner Zeit 
einige unter den ſtattgehabten Umſtaͤnden erforderlich 
gewordene Verſetzungen zu verfuͤgen. 


An 
den General der Infanterie Herzog Karl von Mecklen— 
burg⸗Strelitz.“ 


Mittels Allerhoͤchſter Kabinets- Ordre vom 22. Juli 
1829 wurde der Oberſt v. Pfuel zum Kommandanten 
von Saarlouis und der Oberſt⸗Lieutenant v. Reuß 
um Kommandeur des Fuͤſilier⸗Batatllons vom 20ſten 
Infanterie⸗Regiment ernannt. | | 

Das Regiment blieb vorläufig vakant, unb an Stelle 
des Oberſt⸗Lieutenants v. Reuß erhielt das Fuͤſilier⸗Ba 
taillon der Major v. Voß, bisheriger Kommandeur des 
Fuͤſilter⸗Bataillons vom 20ſten Infanterie⸗Regiment. 
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Durch Allerhoͤchſte Rabinets: Ordre vom 27. Sep: 
tember ward der Oberſt⸗Lieutenant v. Srüefd)(er zum 
Kommandeur des Regiments befoͤrdert. 

Am 7. Oktober 1829 wurde dem Regiment das neu 
fuͤr daſſelbe erbaute Exerzirhaus vor dem Prenzlauer⸗ 
Thore uͤberwieſen. 

Die Ereigniſſe des Jahres 1830, welche von Frank⸗ 
reich aus den Weſten Deutſchlands, ſo wie von Polen 
aus den Oſten zu bedrohen ſchienen, erregten in jedem 
Soldatenherzen neue kriegeriſche Hoffnungen, und riefen 
wirklich einige Aenderungen in der Organiſation der 
Truppen hervor. 

Die Kriegs ⸗Reſerven wurden nicht, wie ſeit 1822 
bis zu dieſem Jahre, ſaͤmmtlich in den erſten Tagen des 
Oktobers entlaſſen, ſondern nur nach Maßgabe der ein⸗ 
treffenden Reſerve⸗Mannſchaften. Im Anfang Dezem⸗ 
bers wurde der Befehl gegeben, die noch bei den Trup⸗ 
pen gebliebenen Kriegs⸗Reſerven des I., VI., VII. und 
VIII. Armee⸗Korps bei den Regimentern uͤberzaͤhlig zu 
behalten. 

Beinahe gleichzeitig erfolgte der Befehl an die Trup⸗ 
pen, ſich mit Allem zu verſehen, was ihnen zur feldmaͤ⸗ 
ßigen Ausruͤſtung auf die Kriegsſtaͤrke von 1002 Mann 
per Bataillon noch fehlte. Mit Ablauf des Jahres 1830 
fehlten dem Regiment hierzu noch an großen Montirungs⸗ 
ſtuͤcken fuͤr die Kriegs⸗Reſerven: 

1) 60 Stuͤck Unteroffizier⸗Montirungen, 

2) 912  ; Glrenadtier⸗ f 

3) 60 e  Unteroffigter:Rollets, 

4) 912 ;  Grenadter:Dienftjaen, 

5) 972 Halsbinden, 

6) 972 Paar Tuchhoſen, 

7) 60 - lederne Handſchuhe, 

8) 972 :  tuchene Handſchuhe, 

9) 972  leinene Hoſen. 

10) 972 Feldmuͤtzen, 

11) 972 Mantel⸗Packriemen, 

12) 972 Saͤbel⸗Troddeln, 
Speziell naͤher beruͤhrt wurde das Regiment durch das 
Avancement feines Brigade Rommanbdeurs, Prinzen 
Karl Kgl. Hoh., der die Stelle des verabſchiedeten Ge⸗ 
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neral⸗Lieutenants v. Alvensleben als Kommandeur der 
2ten Garde⸗Diviſion erhielt. 

Im Beginne des Jahres 1831 wurde die Thaͤtig⸗ 
keit zur Herſtellung alles Materiellen fuͤr eine bevorſte⸗ 
hende Mobilmachung durch Stockung der Geldmittel, 
welche auch Ende deſſelben Jahres eben ſo wenig an⸗ 
gewieſen waren, als die noͤthigen Mittel zur Beſchaffung 
der uͤbrigen noch fehlenden Gegenſtaͤnde angegeben wur⸗ 
den, unterbrochen, ſo daß nur die noch zur kompleten 
Ausruͤſtung für die Kriegs -Reſerve fehlenden 972 Man: 
tel⸗Packriemen angefertigt wurden, da das Regiment ſie 
aus eigenem aͤltern Material ſchneiden laſſen konnte. 
Die uͤbrigens noch keineswegs geſchwundene Ausſicht auf 
einen vielleicht nahe bevorſtehenden Krieg erzeugte eine 
um ſo regere Anordnung von Vorbereitungen, um dem 
Soldaten die moͤglichſt vollkommene Ausbildung fuͤr 
den Kampf zu geben. Schon im Monat April ſchoſſen 
die Rekruten nach der Scheibe, und den ganzen Som⸗ 
mer hindurch machten Marſch Uebungen, verbunden mit 
kleineren und groͤßeren Manoͤvern, den Hauptgegenſtand 
des Dienſtes aus. u 

Andererſeits wurden die kriegeriſchen Ausfichten für 
die Zukunft ein Grund, die Fuͤrſorge fuͤr die als Inva⸗ 
liden zuruͤckkehrenden Soldaten zu erhoͤhen, und dieſes 
gab einem Invaliden⸗Fonds fuͤr Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine feine Entſtehung. Des Königs Majeſtaͤt bewil⸗ 
ligten naͤmlich mittels Allerhoͤchſter Kabinets⸗Ordre vom 
28. Februar, daß ein Invaliden: Unterſtuͤtzungs⸗Fonds, 
nach den vorgelegten Statuten, vorläufig auf fünf Jahre 
beſtehen duͤrfe. Nach Ablauf dieſer Friſt ſollte uͤber dieſe 
Einrichtung berichtet werden. . 


S. 6. Der Cholera-Kordon. 


Die ſich Berlin immer mehr naͤhernde Cholera 
veruyſachte die Aufſtellung von Truppen⸗Kordons gegen 
die Oder und Elbe, um die Kommunikation zu verhin⸗ 
dern und die infizirten Landestheile von den geſunden 
abzuſperren. Zu dem Oder⸗Kordon, welchen der Oberſt 
v. Neumann befehligte, gehörte auch das Fuͤſilier-Ba⸗ 
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taillon des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments. Es 
marſchirte am Morgen des 28. Juli um 8 Uhr fruͤh 
von Berlin ab in einer Staͤrke von: 

15 Offizieren, 44 Unteroffizieren, 14 Spielleuten, 1 

Bataillons⸗Arzt, 4 Kompagnie⸗Chirurgen und 589 Gre: 

nadieren. 
Die Handwerker und Rapitain d'armes blieben in Ber: 
lin unter Befehl des Lieutenants v. Rittersberg zus 
ruͤck. Der Beſtimmungsort des Bataillons war Schwedt 
a. d. O, von wo es den Fluß zu beſetzen und Verbin⸗ 
dung mit dem in Garz a. d. O. ſtehenden Fuͤſilier⸗Ba⸗ 
taillon des Kaiſer Franz und dem von Kuͤſtrin uͤber 
Wrietzen und Freienwalde am Fluß entlang kanto⸗ 
nirenden Fuͤſilier⸗ Bataillon des 2ten Garde: Regiments 
zu nehmen hatte. 

Am 28. marſchirte das Bataillon nach Bernau, 
Boͤrnicke und Zepernick, am 29. nach Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, am 30. nach Angermuͤnde, wo es 
am 31. Ruhetag hatte, und am 1. Auguſt Vormittags 
11 Uhr ruͤckte es in Schwedt ein. Es hatte 7 Kranke, 
worunter 4 Fußkranke und 3 durch den Genuß unreifer 
Kartoffeln und ſchlechten Biers erzeugte gaſtriſche Krank— 
heitsfaͤlle waren. In Schwedt fand das Bataillon 
die nothwendigen Raͤumlichkeiten und militairiſchen Ein: 
richtungen bereits durch die ehemalige Anweſenheit des 
34(ten Regiments vor, und bezog dieſelben ſogleich. Die 
Mannſchaft erhielt die gewoͤhnliche Viktualien Zulage mit 
5 Pfennigen pro Mann und Tag bewilligt, und fuͤr die 
erſten 14 Tage noch die ſchwere Brot-Portion von 2 
Pfund. | 

Am 3. Auguſt traf der Oberſt v. Neumann von 
Stettin in Schwedt ein, und ordnete folgende Dis: 
lokationen an: | 

Die 9te Kompagnie marjchirte am 4. nach Stolpe, 
wo fie das Stabs Quartier nahm, und von hier aus 
Stolzenhagen und Krieven mit Offer, Lünow, 
5 tuͤtzko w und Zuͤtzen mit Unteroffizier⸗Quartieren be: 

tzte; 

die 10te Kompagnie behielt Schwedt als Stabs— 
Quartier, und verlegte nad) Gatow und der Kolonie 
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Friedrichsthal Offizier: und nad) Nahauſen ein 
Unteroffizier⸗Kommando am 5. Auguft; 

die Alte Kompagnie nahm das Stabs⸗ Quartier 
Garz ein, verlegte gleichfalls am 5. zwei Offizier: Roms 
mandos nad) Stafelde und Pargow, und ein Un: 
teroffizier⸗Kommando nad) Meſcherin; 

die 12te Kompagnie nahm am 5. in Schillers⸗ 
dorf ihr Stabs⸗Quartier, hatte zwei Offizier: Rommanı 
dos in Burow und Pommereinsdorf, und Unter⸗ 
offiziere in Schoͤningen, Nieder ⸗Zahden und 
Gieſtow. : 

Die Beobachtungs⸗Linie des Bataillons hatte dem; 
nach 31 Meile Ausdehnung, und deshalb ſtanden auch 
in Stolzenhagen, Schwedt, Garz und Shi: 
ningen Huſaren⸗ Kommandos zu feiner Unterſtuͤtzung. 
Spaͤter wurden einige der Kantonnements verringert und 
andere Ortſchaften noch beſetzt. Der Dienſt war un⸗ 
glaublich anſtrengend und ſchwierig, da er die regſte Auf⸗ 
merkſamkeit erforderte, und durch die oͤrtlichen und kli⸗ 
matiſchen Verhaͤltniſſe ſehr viel Fieber und andere Krank 
heiten erzeugte. 4 

Am 19. Auguſt wurde durch einen von Kuͤſtrin 
kommenden Schiffsknecht die Cholera in Garz einge⸗ 
ſchleppt; durch die außerordentliche Umſicht und Thaͤtig⸗ 
keit des Hauptmanns v. Alvensleben und der Ilten 
Kompagnie wurde jedoch das Weiterumſichgreifen der 
Krankheit innerhalb des Kordons verhindert. 

Am 2. September wurde die Bewachung der Oder⸗ 
Linie aufgegeben, um eine neue hinter der Welſe, Ucker 
und Randow einzunehmen. Das Bataillon hatte inzwi⸗ 
ſchen 2 Todte am gaſtriſch⸗nervoͤſen Fieber, 2 Offiziere, 
3 Unteroffiziere, 2 Spielleute und 61 Grenadiere im 
Lazareth, und 1 Offizier, 5 Unteroffiztere, 1 Spielmann und 
12 Grenadiere im Reviere krank. Am 3. ſtand die neue 
Linie hinter der Randow, von der Graͤnze des Ucker⸗ 
Kreiſes bis zur Graͤnze des Angermuͤnder Kreiſes, und 
waren namentlich die Ortſchaften Roſſow, Berckholz, 
Menkin, Wollſchow, Woddow, Bagemuͤhl und 
Batthin von der 12ten Kompagnie, Schwaneberg, 
Schmoͤllen und Wollin von der Ilten Kompagnie 


— 
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beſetzt worden. Die 9te Kompagnie beſetzte die Welſe 
und Randow von Stendel bis Luͤtzlow. Die Sperre 
von Garz wurde aufgehoben und das dortige Kom⸗ 
mando einer 10taͤgigen Kontumaz unterworfen; die 10te - 
Kompagnie verblieb in ihrer Stellung um Schwedt, 
und beſetzte dieſe Stadt am 6. September wieder, nach⸗ 
dem fie dieſelbe kurz vorher auf einige Tage als verdaͤch— 
tig verlaſſen. 

Am 13. September wurde der Befehl zur Aufloͤ⸗ 
ſung des Sperr⸗Kordons ertheilt und den Truppen Gar— 
niſonen angewieſen, in welche ſie ſogleich nach abgelegter 
Kontumaz einruͤcken ſollten. Den Batter, Batalllonen 
des ten Garde⸗Regiments und Kaiſer Alexander Gre⸗ 
nadier: Regiments wurde Neu⸗Ruppin als vorlaͤufige 
Garniſon zuertheilt. 

Am 15., 16. und 17. September fand die Zuſam⸗ 
menziehung in Gerswalde und Greifenberg Statt. 
Das Bataillon hatte die Lieutenants v. Krammon und 
v. Appell am Fieber krank, und den Lieutenant von 
Puttkammer an Schwäche, durch ein Nervenfieber 
herbeigefuͤhrt, im Lazareth zu Prenzlau. Außerdem 
in dem Lazareth 

zu Prenzlau 1 Uoffz., 1 Spielm. und 27 Grenad., 

Schwedt — 1 25 s 

Stettin 1; | : ; 21 f 

; Paſewalk — 5; — e s 2 s 
Summa 2 Uoffz., 3 Spiell. und 75 Grenad. 


Außer dieſen, faſt alle am kalten oder nervoͤſen Fieber 
erkrankten Grenadieren befanden ſich noch 128 Rekonva⸗ 
leſzenten bei dem Bataillon, von welchen 52 gefahren 
werden mußten, waͤhrend 82 Grenadiere auf Anrathen 
der Aerzte wegen großer Schwaͤche das Gepaͤck auf die 
Wagen legen mußten. Geſtorben war am 14. Septem⸗ 
ber der Grenadier Schröder der 12ten Kompagnie im 
Lazareth zu Stettin, wo er ſeit laͤngerer Zeit am Fie⸗ 
ber erkrankt lag, doch hatten fid) bei ihm die Symps 
tome der Cholera vor dem Tode deutlich gezeigt. 
Am 18. hatte das Bataillon in Gerswalde und 
Greifenberg Ruhetag, und marſchirte 
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am 19. nach Friedrichswalde und Umgegend, 

e 20. nach Grunwald, Storkau, Kurtſchlag 
und Umgegend, 

21. nach Granſee, 

22. war Ruhetag, 

nach Lindow und Umgegend, 

e 24. nach Neu⸗ Ruppin. 

Die Maͤrſche hatten den Geſundheitszuſtand noch ver 

chlimmert. Von Granſee und den letzten Marfc: 

Quartieren aus waren in das bereits vorgefundene La⸗ 

zareth zu Neu⸗ Ruppin 2 Unteroffiziere, 1 Spielmann 

und 39 Grenadiere geſchickt worden. Die Zahl der Re⸗ 

vier⸗Kranken, welche von allem Dienſt ausfielen, hatte 

ich aber auf 4 Unteroffiziere, 2 Spielleute und 115 Gre⸗ 

nadiere feftgeftellt. | 

Trotz aller der erwähnten Beſchwerden und Muͤ⸗ 

en war das Benehmen der Mannſchaft, wie aus den 
ausgeſtellten Seugniffen hervorgeht, in jeder Beziehung 
ein durchaus lobenswerthes und muſterhaftes. Es war 
denſelben deshalb unter dem 23. Auguſt ein extraordi⸗ 
nairer Verpflegungs⸗Zuſchuß von 1 Sgr. 6 Pf. und die 
were Brot⸗Portion à 2 Pfund pro Mann und Kopf 
bewilligt worden. Das Offizier⸗Korps empfing die ge⸗ 
woͤhnliche Feld⸗Zulage fuͤr die Dauer des Kommandos 
bis zum Tage des Einruͤckens in Neu⸗ Ruppin. 

Hier fand das Bataillon die noͤthigen Garniſons⸗ 
Einrichtungen aus alterer Zeit bereits vor, und bildeten 
beide Bataillone gemeinſchaftlich eine Lazareth⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion. Die Grenadiere rout» 
den bei den Buͤrgern einquartiert, fanden es aber hier 

icht beſonders, da einmal der Ort arm, und andern⸗ 
theils viele der wohlhabenden Einwohner aus Furcht 
vor der Cholera dieſelben ausquartierten. Aus dieſem 
Grunde wurden denſelben auch noch ferner bei der über: 
dies eingetretenen großen Theuerung der Verpflegungs⸗ 
Zuſchuß wie die große Brot⸗Portion belaſſen. Die Of⸗ 
zier⸗Korps beider Bataillone empfingen die Speiſegel⸗ 
der von neuem, und arrangirten (id einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Tiſch zu dem monatlichen Preis von 74 Thaler 
beim Gaſtwirth Protzen. 
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Die naͤchſte Zeit wurde angeftrengt dem Dienfte 
gewidmet, einmal um die verlorene Haltung und Ge: 
wandtheit im Exerziren, die natuͤrlich bei dem angeſtreng⸗ 
ten Patrouillen⸗Dienſt während der Kordon Zeit verlo⸗ 
ren gegangen war, wieder zu gewinnen, hauptſaͤchlich 
aber um nicht durch ein zu ſchnelles Uebergehen von den 
ehabten Anſtrengungen in zu große Ruhe den Krank⸗ 
heits⸗ Zustand zu vergroͤßern. Geſtorben waren waͤhrend 
der ganzen Dauer des Kommandos 7 Grenadiere, dar⸗ 
unter 2 im Stettiner Lazareth an der Cholera. Die 
Zahl der Kranken ergiebt folgender Rapport. 
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Durch Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 3. Oktober 
wurde den Truppen des Kordons auch innerhalb der 
neuen Stand : Quartiere der außerordentliche Verpfle⸗ 
gungs⸗Zuſchuß in Baarem, aus 1 Sgr. 9 Pf. wie in 
bitterm Branntwein und 2 Pfund Brot beſtehend, auf 
4 Wochen (30 Tage, vom Tage des Einruͤckens ab) vor⸗ 
laͤufig weiter bewilligt, und unter dem 24. Oktober auf 
weitere 6 Wochen oder 45 Tage ausgedehnt, jedoch ſo, 
daß nur 1 Sgr. baar zugeſchoſſen wurde. 

Die guͤnſtigen Berichte uͤber den Zuſtand des Ba— 
taillons in dem neuen Stand⸗Quartiere durch Se. SA. 
nigliche Hoheit den Prinzen Karl von Preußen 
und Se. Hoheit den Herzog Karl von Mecklen— 
burg hatten folgendes Allerhoͤchſte Kabinets⸗Schreiben 
an Letzteren zur Folge: 

„Es iſt Mir lieb, aus Euer Hoheit Bericht vom 
29. d. M. zu erſehen, daß die Fuͤſilier⸗Bataillone des 
Garde⸗Korps, fo wie das Garde⸗Jaͤger⸗Bataillon, in 
ihren einſtweiligen Garntſonen in einem guten Zu: 
ſtande angetroffen werden, und durch die längere Tren: 
nung der Kompagnien weder in ihrer Haltung noch 
in ihrer Ausbildung zuruͤckgekommen find. Dem Ka: 
pitain v. Alvensleben des Kaiſer Alexander Gre⸗ 
nadier⸗Regiments moͤgen Sie fuͤr ſein umſichtiges Be⸗ 
nehmen, durch welches die Ordnung in Garz bei dem 
daſelbſt erfolgten Ausbruch der Cholera aufrecht er: 
halten worden, Mein Wohlgefallen bezeigen. Den 
Bataillons⸗Arzt Dr. Gruͤnthal habe Ich durch ſeine 
Behoͤrde beloben laſſen. 

Potsdam, den 1. November 1831. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Die zuruͤckgehaltenen Kriegs⸗Reſerve⸗Mannſchaften 

ro 1830 wurden am 8. und 9. November entlaſſen, 
und der Befehl zur Entlaſſung der pro 1831 erfolgte 
am 24. Dezember, jedoch mit Ausnahme der 9teferven 
des I. Armee⸗Korps, in deſſen Bezirk der Cholera hal⸗ 
ber die Rekruten nicht ausgehoben wurden; gleichzeitig 
erfolgte die Zuruͤckberufung der Fuͤſilier⸗Bataillone. Dies 
ſes traf am 6. Januar 1832 in der Staͤrke von: 

1 Major, 4 Kapitains, 13 Lieutenants, 4 Feldwebel, 

2 Chirurgen, 34 Unteroffizieren, 1 Bataillons⸗Tambour, 
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19 Spielleuten, 1 Buͤchſenmacher und 565 Grenadieren 
in Berlin ein, und wurde in dem Stralauer-Revier 
ins Quartier gelegt. 

Nach dem Ausmarfche des Fuͤſilier⸗ Bataillons be: 
zog das 2te Bataillon deſſen Quartiere in der Kaſerne 
an der Muͤnz⸗Straße, jedoch ein Theil die Raferne des 
Kaiſer Franz Grenadier⸗ Regiments, welche durch das 
Abruͤcken jenes Bataillons zum Oder Kordon leer ge: 
worden war. Es wurden ſowohl in Bezug auf den 
Dienſt als in jeder andern Beziehung die umfaſſendſten 
Maßcegeln zum Schutze und zur Bewahrung vor Ans 
ſteckung getroffen, und zu dieſem Behufe in jedem Re: 
gimente eine eigene Schuß Kommiſſion niedergeſetzt. Auch 
in Bezug auf Verpflegung wurden dieſelben vorſorgen— 
den Maßregeln getroffen, die bei dem Fuͤſilier⸗Vataillon 
erwaͤhnt ſind, und es erhielten die Grenadiere nicht nur 
1 Sgr. baar als Zuſchuß ausgezahlt, ſondern auch noch 
von Seiten der Speiſe-Anſtalt, in welche eine außeror— 
dentliche Gemuͤſe-Zulage floß, eine Morgen- und Abend: 
Suppe und bittern Branntwein, ferner auch die ſchwere 
Brot: Portion. 

Am 29. Auguſt, als ſchon bedeutende Anzeichen vot: 
handen waren, daß die Cholera in Berlin ausgebro: 
chen ſey, wenngleich ſie erſt am 30. konſtatirt wurde, 
find zwei Kontumaz ; Anftalten, die eine am Schuͤtzen⸗ 


Garten zwiſchen Spandau und Charlottenburg, 


die andere bei Martineke, Moabit gegenuͤber, ein⸗ 
gerichtet worden, und gleichzeitig ward der Befehl zur 
Zernirung des Koͤniglichen Schloſſes in Charlotten— 
burg ertheilt. 

Das Regiment gab mit der andern Garniſon ab: 
wechſelnd zwei Kommandos von 1 Unteroffizier und 12 
Mann in die Kontumazen; zu der Schloß:Zernirung aber 
wurde ein Kommando von 2 Rapitains, 9 Lieutenants, 
30 Unteroffizieren, 6 Spielleuten und 364 Grenadieren, 
zuſammengeſetzt aus allen Garde-⸗Regimentern und divis 
ſionsweiſe in Kompagnten getheilt, gebildet, und dem 
Major v. Doͤring vom 2ten Garde⸗Regimente unter: 
geben. Es kamen hierzu vom Regiment der Hauptmann 
Stockmarr, der Lieutenant v. Leyſer, und vom 
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Iften Bat. 3 Uoff., 1 Spielm., 36 Grenad., 
ären : 3 : — , 37 „ „IChirurg., 
in Summa 6 Uoff, 1 Spielm., 73 Grenad., 1 Chirurg. 

Um 3 Uhr am 29. Auguſt marſchirte das Kom: 
mando ab, vollſtaͤndig mit Gepaͤck und Munition, und 
darauf eingerichtet, auf längere Zeit außer jeder Verbin: 
dung mit dem Regiment gehalten zu werden. Nach me: 
nigen Tagen wurde jedoch das ganze kombinirte Rom: 
mando auf die Haͤlfte verringert, ſo daß vom Regiment 
nur die beiden Offiziere und der Kompagnie⸗Chirurgus, 
ſo wie 1 Uoff., 1 Spielm. und 17 Grenadiere vom Iſten, 
und 1 Uoff. und 19 Grenadiere vom 2ten Bataillon, bei 
dem Kommando blieben. 

Unter dem 8. September bewilligte des Koͤnigs Ma⸗ 

jeſtaͤt dem ganzen Kommando eine Zulage, bem Unterof: 
Baier von 10 Sgr., dem Grenadier von 5 Sgr. täglich, 
mit der Beſtimmung, daß dieſe Zulage auch den bereits 
zuruͤckkommandirten Leuten fuͤr die Zeit ihrer dienſtlichen 
Anweſenheit in Charlottenburg nachgezahlt werden 
ollte. 
j Die gänzliche Auflöfung des Kommandos erfolgte 
am 19. November in Folge des Befehls vom 18., und 
traf die Mannſchaft bei dem Regimente wieder ein, ohne 
daß eine Erkrankung waͤhrend der Anweſenheit in Char— 
lottenburg vorgefallen war. 

Bei allen drei Bataillonen waren 9 Mann der Krank⸗ 
heit als Opfer erlegen, davon 6 Mann allein bei der Arten 
Kompagnie, 2 aber von dem Fuͤſilier⸗Bataillon im La: 
zareth zu Stettin. " 


8.7. Die Sabre 1832 bis zum Tode Sr. Ma: 
jeſtaͤt des Koͤnigs Friedrich Wilhelm III. 


Nachdem im Jahre 1832 der verſpaͤtete Erſatz von Re⸗ 
kruten aus dem 1. Armee⸗Korps⸗Bezirk eingetroffen war, 
wurden am 29 Mai die letzten Kriegs⸗Reſerven entlaf: 
ſen, und kam demnach Alles wieder in das alte Geleiſe. 

Als eine Allerhoͤchſte gnaͤdigſte Anerkennung fuͤr die 
während der Cholerazeit geleiſteten guten Dienſte, gerub: 
ten Se. Majeſtaͤt der Koͤnig mittels Kabinets⸗Ordre vom 
20. Maͤrz dem Regimente zur Vertheilung durch Wahl 
drei Allgemeine Ehrenzeichen, und außerdem dem Kapi⸗ 
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tain von Alvensleben den Rothen Adler-Orden Arer 
Klaſſe zu verleihen. Die erſteren Dekorationen erhielten 
nach der Allerhoͤchſten Beſtaͤtigung der geſchehenen Wah: 
len die Feldwebel Elsner und Block und der Rom: 
EE 5 Matheſius. 

1. Maͤrz bekam das Regiment, nachdem die 
Due ap der Ernennung Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Karl zum Diviſions⸗Kommandeur (durch Ra: 
binets⸗Ordre vom 17. Januar 1830) unbeſetzt geweſen, 
in dem Oberſten v. Quadt und Huͤchtenbruck, bis⸗ 
herigen Kommandeur des ten Garde-Regiments, einen 
Brigade: Kommandeur. 

m 13. Januar des Jahres 1833 hatte das Re: 
giment rar das Ungluͤck, feinen Regiments : Rom: 
mandeur mit dem Tode abgehen zu ſehen. Es ſtarb der 
Oberſt v. Truͤtzſchler, nachdem nur wenig uͤber drei 
Jahre verfloſſen waren, waͤhrend welcher das Regiment 
durch die Gnade des Koͤnigs in dem Verewigten ſeinen 
Kommandeur verehren, ſeinen vaͤterlichen Fuͤhrer lieben 
durfte. Um ſo haͤrter mußte dasſelbe bei der augenblick⸗ 
lichen Ungewißheit über fein ferneres Schickſal von bie: 
ſem ſchmerzlichen Verluſt getroffen werden. Aber ſchon 
mittels Allerhoͤchſter Rabinets: Ordre vom 14. Januar 
wurde dasſelbe entſchieden, indem der Major v. Voß, 
welcher, im Jahre 1830 vom 20ſten Infanterie⸗Regiment 
in das Regiment kommend, das Fuͤſilier⸗ Bataillon bis 
zu ſeiner Verſetzung am 31. Marz 1832 befehligt hatte, 
und jetzt Kommandeur des 20ſten Landwehr⸗Regiments 
war, zum Kommandeur des Regiments ernannt wurde. 

Die Beſtattung der irdiſchen Reſte des Oberſten 
v. Truͤtzſchler wurde am 15. Januar auf Allerhoͤch⸗ 
ſten Befehl mit militairiſchen Honneurs vollzogen. Die 
Leichen⸗Parade beſtand aus 400 Mann der ausgeſuchte⸗ 
ſten Leute des Regiments, den dazu gehoͤrigen Offizieren, 
Unteroffizieren und Spielleuten. 
Die Erſteren waren: 
Major de Marées und Adjutant Lieutenant 
v. Alvensleben II, 
Kapitain von der Schulenburg, 
v. Zollicoffer, 
Stockmarr, 
v. Polenz, 
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Prem.⸗Lieut. v. Kurowski, 
: v. Rohr I, 
Drem.:Lieut. v. Mannſtein, 
: v Koſchkull, 
Sek.⸗Lieut. v. Alvensleben I, 
; v. Arnſtedt, 
v. Co ſel, 
; v. Gundlach, 
ſaͤmmtlich die älteften ihrer Charge. Es parabirte die 
Fahne des Iſten Bataillons, und außer den ſaͤmmtlichen 
Offizieren des Regiments folgten die meiſten der ganzen 
Garniſon. 

Den Feldwebeln der zwoͤlf Kompagnien war ihre 
Bitte, den verewigten Kommandeur zu Grabe tragen zu 
duͤrfen, als eine beſondere Auszeichnung bewilligt wor⸗ 
den. Die Unteroffiziere und Grenadiere, welche ſich nicht 
in der Parade befanden, empfingen den Zug an der Ruhe⸗ 
ftátte, woſelbſt die Saͤnger waͤhrend der Einſenkung des 
Sarges in die Gruft ein geiſtliches Lied anſtimmten. 

Um die Unterſcheidungszeichen der vier Garde⸗In⸗ 
fanterie Regimenter ſowohl im Korps: als Diviſions⸗ 
Verhaͤltniß untereinander mehr als bisher in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen, beſtimmten Se. Majeſtaͤt durch 
Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 18. Januar 1834, daß 
die Grenadier⸗Regimenter Ralfer Alexander und Kaifer 
Franz am Kragen der Unteroffiziere, Spielleute und Gite: 
nadiere weiße Garde⸗Litzen erhalten ſollten. 

Im Monat Mai geruhten des Königs Majeſtaͤt in 
gnaͤdigſter Anerkennung des ruͤhmlichen Antheils, den 
verſchiedene Truppentheile des Garde⸗Korps an den glor⸗ 
reichſten früheren Perioden der Preußiſchen Armee ge: 
nommen hatten, denſelben beſondere Auszeichnungen als 
ſtete Erinnerungen an dieſe Ereigniſſe zu verleihen. 

Es wurde eine Allerhoͤchſte Kabinets⸗ Ordre am 20 
Mai 1834 erlaſſen, die folgendermaßen lautete: 

„Ich habe vor fuͤnfundzwanzig Jahren dem Iſten 
Bataillon des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments 
eine Fahne mit der Inſchrift: „Kolberg,“ in An: 
erkennung ſeiner ruͤhmlichen Theilnahme an dieſer denk⸗ 
wuͤrdigen Belagerung der Feſtung im Jahre 1807, 
verliehen. Die Zeit, hat die Fahnen: Flagge und mit 
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ihr die Inſchrift zerſtoͤrt. Da Ich aber biefe moblet: 
worbene Auszeichnung dem Bataillon dauernd erbal: 
ten ſehen moͤchte, ſo habe Ich beſchloſſen, dies Anden⸗ 
ken zu erneuern. Ich uͤbergebe daher dem Regiment 
das beikommende von Meiner Tochter, der Kaiſerin 
von Rußland Majeſtaͤt, für das Ifte Bataillon be: 
ſtimmte Fahnen⸗Band, und erwarte, daß das Vatail: 
lon auch bei jeder neuen Veranlaſſung den vor den 
Feinden des Vaterlandes erworbenen Ruhm mit treuer 
Beſtaͤndigkeit zu behaupten und immer zu bewahren 


wiſſen werde. 
Friedrich Wilhelm. 


n 
das Kaiſer Alexander Grenadier-Regiment.“ 

Wie denkwuͤrdig die Erinnerungen ſind, welche 
ſich an dies huldreiche Geſchenk knuͤpfen, wie tief der 
dafuͤr empfundene Dank gefuͤhlt, wie gnaͤdig endlich der⸗ 
ſelbe von Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt gewürdigt wurde, Als 
les dies geht aus dem an Ihre Majeſtaͤt gerichteten Dank⸗ 
ſagungs⸗Schreiben des Regiments⸗ und Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeurs, und aus der Erwiederung, welche Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelbe an die genannten Kommandeurs eigenhaͤndig zu 
erlaſſen geruhte, hervor. 


Es folgen die Abſchriften: 


„Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Kaiſerin! 
Allergnaͤdigſte Raiferin und Frau! 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben die Gnade gehabt, 
dem ehrerbietigſt unterzeichneten Regimente fuͤr deſſen 
Erſtes Bataillon an Stelle der durch den Lauf der Zeit 
zerſtoͤrten Fahnen⸗Flagge ein neues Fahnen⸗Band mit⸗ 
tels der abſchriftlich anliegenden Kabinets⸗Ordre vom 
20. d. M. zukommen zu laſſen, wonach dasſelbe von 
Euer Kaiſerlichen Majeſtaͤt fuͤr dieſe Beſtimmung uͤber⸗ 
reicht worden iſt. 

Das Regiment fuͤhlt ſich hierdurch eben ſo ſehr geehrt 
als zum tiefſten Dank verpflichtet, den es Euer Rai: 
ſerlichen Majeſtaͤt in treueſter Ehrfurcht und mit der 
unverbruͤchlichſten Verſicherung zu Fuͤßen legt, daß es 
ſich dieſer Auszeichnung fortdauernd durch die treueſte 
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Hingebung ín feine Pflicht für Se. Majeſtaͤt ben Li: 
nig und das Vaterland werth erhalten wird. 
Berlin, den 29. Mai 1831. 
(gez.) v. Voß, de Maré es, 
Oberſt⸗Lieutenant und Kom⸗ Major und Kommandeur 


mandeur des Kaiſer Aleran: des lften Bataillons Kaiſer 
ber Grenadier⸗Regiments. Alexander Gren.⸗ Regiments.“ 


Allerhoͤchſte Antwort: 


„Auf Veranlaſſung Sr. Majeſtät des Könige, Mei: 
nes Vaters, iſt Mir die Genugthuung zu Theil ge⸗ 
worden, dem Iſten Bataillon des Kaiſer Alexander 
Grenadier: Regiments das Fahnen⸗Band zu uͤberrei⸗ 
chen, deſſen Empfang zu feiner ehrenwerthen Beſtim⸗ 
mung Ich aus der Anzeige vom 4. Juni mit beſon⸗ 
derem Vergnuͤgen erfehe. Es hat Mich ſehr erfreut, 
dem Bataillon auch Meinerſeits ein dauerndes Zeichen 
der Anerkennung ſeines Heldenmuths zu widmen, wel⸗ 
chen es bei der ruhmvollen Vertheidigung von Kot; 
berg vom Jahre 1807, auf welche die Inſchrift ſich 
bezieht, und in den ſpaͤtern glorreichen Feldzuͤgen be⸗ 
wieſen hat. Ich begleite dasſelbe eben ſo gern mit 
dem feſten Vertrauen, daß das Bataillon ihn auch in 
der Zukunft immer bewahren wird, als mit der Ver⸗ 
ſicherung Meines beſondern Wohlwollens. 

Alexandria, den Z Juli 1834. 


17. 
Alexandra, 
Kaiſerin von Rußland.“ 


— 


Die Fahnen⸗Baͤnder ſind breite blauſeidene Baͤnder 
mit ſchweren goldenen Borten und in Gold geſtickter 
Inſchrift: „Kolberg 1807", die Ruͤckſeite mit weißem 
Atlas gefuttert. Angelegt war das neue Band zum er⸗ 
ſten Male bei der großen Parade am 23. Mai 1834. 

Nachdem das von des Kaiſers von Rußland Ma; 
jeftät dem Andenken an die Großthaten des Hoͤchſtſeli⸗ 
gen Kaiſers Alexander in Petersburg gewidmete 
Denkmal im Jahre 1834 vollendet war, gedachte der 
Kaiſer auch der ruͤhmlichen Theilnahme des preußiſchen 
Heeres an den Thaten des in den Jahren 1813 bis 
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1815 glücklich durchkaͤmpften Befreiungs⸗ Krieges, und 
ſprach den Wunſch aus, daß auch Preußiſche Krieger an 
der Feier der Einweihung dieſes Denkmals Theil neh⸗ 
men möchten. Eingedenk des gnaͤdigen Wohlwollens, 
das der Kaiſer Alexander dem preußiſchen Heere 
ſtets gewidmet hatte, brachten Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
dieſen Wunſch gern in Ausfuͤhrung. Offiziere und Sol⸗ 
daten von allen Truppentheilen des Garde⸗Korps, ſo wie 
des den Namen Sr. Majeftät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land führenden Gren Kuiraſſier⸗Regiments, ſollten als 
Stellvertreter des ganzen Heeres bei der Feier der Eins 
weihung der Alexander⸗Saͤule anweſend ſeyn, und deren 
Wahl ausſchließlich auf ſolche fallen, welche den Feldzuͤ— 
gen 1813 bis 1815 beigewohnt, vorzugsweiſe aber die⸗ 
jenigen beruͤckſichtigt werden, die (id) in demſelben aus⸗ 
gezeichnet, und deren Tapferkeit ſowohl von Sr. Mas 
jeſtaͤt dem Könige. als von des Kaiſers von Ruß: 
land Majeſtaͤt anerkannt worden fep. 

Es beſtand das unter den Oberbefehl Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm, Sohn Sr. Maje: 
ſtaͤt, geſtellte Detachement aus 18 Offizieren und 38 
Mann, indem jedes Infanterie Regiment 3, jedes Ra: 
valletíe : Regiment 2, das Garde -Jaͤger⸗ und Garde: 
Schuͤtzen⸗Bataillon jedes 1, die Garde⸗Artillerie⸗Brigade 
3, die Garde⸗Unteroffizier⸗Kompagnie 2, das Garde⸗Re⸗ 
ſerve-Armee⸗Gensdarmerie-Kommando 1, die dem Iſten 
Garde⸗Regiment zu Fuß attachirten ruſſiſchen Saͤnger 2, 
und das Gre Kuiraſſier: Regiment, genannt Kaiſer von 
Rußland, 2 Mann dazu ſtellte. 

Das Kaiſer Alexander Grenadier⸗ Regiment hatte 
ſich, als die den Namen Sr. verewigten Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt tragende Truppe, der beſondern Auszeichnung zu er⸗ 
freuen, feinen Regiments⸗Kommandeur, Oberſt⸗Lieutenant 
v. Voß, zu dieſer Deputation von des Koͤnigs Majeſtaͤt 
Allerhoͤchſtſelbſt auserwaͤhlt zu ſehen. Von Seiten der 

annſchaft wurden der Deputation vom Regimente an: 
gereiht: 
1) der Feldwebel Block, Rechnungsfuͤhrer des Iſten 
Bataillons; 
2) der Unteroffizier Chall der Iten Kompagnie; 
3) der Grenadier Schulz der aten Kompagnie. 
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Nachdem das Detachement am 17. Auguft Sr. Ma: 
jeftát dem Könige in Charlottenburg vorgeſtellt wor: 
den mat, begab es fid) nach Luͤbeck, und ward am 26 
deſſelben Monats unter Fuͤhrung des Oberſt⸗Lieutenants 
v. Voß in Travemuͤnde, im Beiſeyn Ihrer Koͤnigl. 
Hoheiten des Erbgroßherzogs und der Grbgrof: 
herzogin von Mecklenburg Schwerin, Hoͤchſt⸗ 
welche zu dem Ende von Ro ſtock daſelbſt eingetroffen 
waren, auf dem Dampffchiffe „Alexandra“ eingeſchifft; 
am 30. Abends befand es ſich wohlbehalten bereits auf 
der Rhede von Kronſtadt. Es ſetzte hierauf am 31. 
Morgens auf dem fuͤr daſſelbe in Kronſtadt in Be⸗ 
reitſchaft gehaltenen Kaiſerlichen Dampfſchiffe die Fahrt 
nach St. Petersburg fort, und ward, als es hier am 
Engliſchen Quai landete, durch daſelbſt bereitſtehende Equi⸗ 
pagen nach dem fuͤr daſſelbe beſtimmten Hötel, dem En⸗ 
gelhard'ſchen Haufe, geführt, wo das ganze Detache⸗ 
ment mit Kaiſerlicher Freigebigkeit aufgenommen und ver⸗ 
pflegt wurde. | 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer getubten, Sich das De: - 
tachement am 2. September im Lager bei Krasnoi⸗ 
Selo vorſtellen zu laſſen; nachdem Sie daſſelbe auf das 

Huldreichſte bewillkommt hatten, befahlen Sie, daß es 
der daſelbſt ſtattfindenden Parade des Grenadier⸗Korps 
beiwohnen ſolle. Am folgenden Tage wurde ihm die 
Ehre zu Theil, ſich in K rasnoi⸗Selo Ihrer Ma jeſtaͤt 
der Kaiſerin zu praͤſentiren, worauf es am 4. bei dem 
Exerziren des Garde-Korps bei Krasnoi⸗Selo gegen⸗ 
waͤrtig war. | | | 

Bei der am 11. September ftattfinbenben Enthuͤl⸗ 
lung und Einweihung der Alexander⸗Saͤule erhielt das 
Detachement ſeinen Platz zwiſchen dem Kadetten⸗Korps, 
der Saͤule gegenuͤber, angewieſen, und hatte die Ehre, 
nach der beendigten feierlichen Einweihung, in den kor⸗ 
reſpondirenden Kalſerlichen Garde⸗Abtheilungen vertheilt, 
vor dem Denkmal en parade mit vorbei zu marſchiren. 
Am Borabende dieſer Feier hatte des Kaiſers Majeftät 
die Gnade, ſaͤmmtlichen Offizieren, ſo wie der Mann⸗ 
ſchaft des Detachements, Kaiſerliche Orden und Ehren: 
zeichen als Beweis des Allerhoͤchſten Wohlwollens zu 
verleihen, dieſe Huld aber dadurch noch zu erhoͤhen, daß 
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gleichzeitig die von bem Hoͤchſtſeligen Kaiſer Aleran: 
der im Jahre 1814 fuͤr die Einnahme von Paris ge⸗ 
ſtiftete, und nur an die Kaiſerlich Ruſſiſchen Truppen, 
welche derſelben beigewohnt hatten, vertheilte Kriegs: 
Denkmuͤnze, als ein Zeichen der innigen Verbindung bei⸗ 
der Armeen, an ſaͤmmtliche als Stellvertreter der preu: 
ßiſchen Armee nach Petersburg Kommandirten ertheilt 
wurde. 

Nachdem das Detachement am 15. September ei⸗ 
nem großen Feld: Manöver des Garde: und Grenadier⸗ 
Korps beigewohnt hatte, geruhten Se. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
fer ſeine Abreiſe von Petersburg auf den 27. Sep: 
tember feſtzuſetzen, damit daſſelbe noch das Sehenswerthe 
der Stadt und deren Umgebung in Augenſchein nehmen 
koͤnne. Demnach ſchiffte ſich das Detachement an dem 
genannten Tage nach Kronſtadt ein, und ſetzte, nach⸗ 
dem es des heftigen Sturmes wegen 36 Stunden auf 
der dortigen Rhede vor Anker gelegen hatte, am 29. auf 
dem Dampfſchiffe „Nikolas“ die Ruͤckfahrt nach Tra⸗ 
vemuͤnde fort, von wo es am 6. Oktober in Berlin 
wieder eintraf. 

Am 14. Oktober geruhten Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
das Detachement nach dem Muen Palais zu befehlen 
und demſelben Allerhoͤchſtihre Zufriedenheit zu erkennen 
zu geben, auch Allergnaͤdigſt zu geſtatten, daß daſſelbe im 
tiefſten Dankgefuͤhl fuͤr die ihm in St. Petersburg be⸗ 
wieſene Huld und Gnade fid) Ihrer Majeſtaͤt ber Katfe: 
rin von Rußland, welche daſelbſt anweſend waren, 
vorſtellen durfte. 

Am 13. November 1834, beim Eintreffen Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, gab das 2te Ba: 
taillon eine kombinirte Kompagnie mit der Fahne als 
Ehrenwache bei Allerhoͤchſtdemſelben und den uͤblichen 
Offizier und die Mannſchaft als Ordonnanzen. 

Am 17. November exerzirte das Regiment vor Sr. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer, und wurde in Folge der von Al⸗ 
lerhoͤchſtdemſelben auf das Huldreichſte ausgedruͤckten An⸗ 
erkennung der bei dieſer Gelegenheit bewieſenen Dreſſur 
und Ausbildung von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige durch 
Parole⸗Befehl vom 25. November belobt. 
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Unter dem Datum des 11. März; 1835 gerubten 
Se. Majeſtaͤt ber König nachſtehende Rabinets : Ordre 
Allergnaͤdigſt für das Regiment zu erlaſſen: 

„Um die von Mir nad) dem Ableben des Kai: 
fers Alexander Mageſtaͤt mündlich befohlene Bei: 
behaltung feines Namens für deſſen Grenadier⸗Regi⸗ 
ment auch aktenmaͤßig zu machen, erklaͤre Ich hiermit, 
daß daſſelbe fuͤr alle Zeiten den Namen ſeines Erlauch⸗ 
ten Chefs beibehalten foll. 

Euer Hoheit mache Ich ſolches bekannt. 


Friedrich Wilhelm. 
An 


den General der Infanterie Herzog Karl von Meck— 
lenburg Hoheit.“ 


Als im Jahre 1835 die Stiftungsfeier des vor 150 
Jahren errichteten Dritten Infanterie Regiments ſtatt⸗ 
finden ſollte, beſchloſſen Se. Majeftät, nicht allein dieſes 
Regiment, ſondern alle Truppentheile der Armee, welche 
ſeit ihrer Stiftung hundert Jahre und laͤnger beſtanden, 
durch neue Fahnen⸗Baͤnder auszuzeichnen Von den drei 
betheiligten Bataillonen des Garde⸗Korps gehoͤrten zwei 
ihrer Abſtammung nach ein dieſe Kategorie: das aus den 
ehemaligen Grenadier⸗Kompagnien des Erſten 1619 und 
Zweiten 1685 errichteten Infanterie⸗Regiments formirte 
2te Bataillon des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments, 
ſo wie auch das aus den ehemaligen Grenadier⸗Kompa⸗ 

nien des Vierten und Fuͤnften Infanterie⸗Regiments, 
1688 und 1690 errichtet, formirte Fuͤſilier⸗Bataillon deſ⸗ 
ſelben Regiments. 

Die desfallſige Kabinets⸗Ordre lautet: 

„In Bezug auf die in dieſem Jahre ſtattfindende 
Stiftungsfeier des vor 150 Jahren errichteten Drits 
ten Infanterie⸗Regiments habe Ich beſchloſſen, nicht 
allein dieſem Regimente, ſondern allen Truppentheilen 
der Armee, welche fett ihrer Stiftung 100 Jahre und 
laͤnger beſtehen, zur Auszeichnung ein Fahnen⸗Band, 
das Errichtungs⸗Jahr und“ die Stifter angebend, zu 
verleihen, durch welches ihre lange und ehrenvolle Bahn 
bezeichnet wird. Da nun auch ſeit der Stiftung des 
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aus den ehemaligen Grenadier.Rompagnien des Iſten 
und Aren Infanterie Regiments, errichtet 1619 und 
1685, formirten ten, und des aus den ehemaligen 
Grenadier⸗Kompagnien des Aren und Sten Infanterie⸗ 
Regiments, errichtet 1688 und 1690, formirten Fuͤſi⸗ 
fier: Bataillons des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regi⸗ 
ments uͤber hundert Jahre verfloſſen ſind, ſo habe Ich 
Veranlaſſung genommen, den gedachten Bataillonen 
die Fahnen Baͤnder zu verleihen, welche der komman⸗ 
dirende General des Garde Korps ihnen übergeben 
wird, und in welchen das Jahr ihrer Stiftung und 
der Namenszug des Stifters angegeben ſind. Die 
Bataillone mögen diefe Auszeichnung als eine Aner: 
kennung der ſeit ihrer Stiftung treugeleiſteten Dienſte 
fuͤhren, und ſich dieſelbe zum Antrieb dienen laſſen, 
die bisherige unerſchuͤtterliche Treue auch in der Folge 
unter allen Umſtaͤnden zu bewahren. 
Potsdam, den 19. Mat 1835. T 


Friedrich Wilhelm. 


An 
das Kaiſer Alexander Grenadier-Regiment.“ 


Am 27. Mai wurden die Fahnen - Bänder durch 
Seine Hoheit den Herzog Karl den Bataillonen uͤber⸗ 
geben, um bei der bevorſtehenden Parade zum erſten Male 
getragen zu werden. Sie ſind ſchwarz mit breiten ſilber⸗ 
nen Borten und Franzen, und tragen in Silber geſtickt 
die Inſchrift: „Errichtet 1619 und 1685“ einerſeits, und 
andererſeits: „Errichtet 1688 und 1690“, darunter den 
mit dem Kur: Hut geſchmuͤckten Namenszug: „G. W.“ 
(Georg Wilhelm) und bei dem Fuͤſilier⸗ Bataillon: „F. W.“ 
(Friedrich Wilhelm), und unter dieſem den Namenszug 
des Koͤnigs mit der daruͤber befindlichen Koͤnigs⸗Krone. 
Das Futter beſteht aus weißem Atlas. 

Auf den von des Kaiſers von Rußland Maje⸗ 
ſtaͤt mehrmals ausgeſprochenen Wunſch, die ſeit dem letz⸗ 
ten Kriege zwiſchen der preußiſchen und ruſſiſchen Armee 
beſtehenden Bande der gegenfeitigen Achtung und mof 
fenbruͤderlichen Zuneigung durch eine Zuſammenzie hung 
eines aus beiden Armeen gebildeten Uebungs⸗Lagers von 
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neuem zu befeftigen, beſchloſſen Se. Majeſtaͤt der König, 
zu dem im Jahre 1835 an der preußiſchen Graͤnze bei 
Kaliſch angeordneten Lager des im Koͤnigreiche Polen 
ſtehenden III. Infanterie⸗Korps, dem ſich einige Abthei⸗ 
lungen ſowohl der Kaiſerlichen Garden als anderer dazu 
ausgewählten Truppentheile anſchloſſen, auch eine Abthei⸗ 
lung preußiſcher Truppen zu ſenden. Das zu dieſem 
Zwecke aus allen Waffen und Truppenkoͤrpern des Garde: 
Korps und der Kaiſerlich Ruſſiſche Großfuͤrſten zum Chef 
habenden Regimenter fombinirte Detachement wurde un: 
ter Befehl des General: Majors v. Roͤder geſtellt. 


Es erhielt derſelbe folgende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
Ordre: | 


„Nachdem des Kaiſers von Rußland Maje⸗ 
ſtaͤt zu dem in dieſem Jahre an unſerer Graͤnze bei 
Kaliſch ſtattfindenden Uebungs⸗Lager und Beſichti⸗ 
gung des im Koͤnigreich Polen ſtehenden III. ruſſiſchen 
Armee-Korps, auch einige Abtheilungen der Kaiſerli— 
chen Garden ꝛc. dahin zu ſenden beabſichtigt, und mehr⸗ 
mals den Wunſch zu erkennen gegeben hatten, auch 
eine Abtheilung preußiſcher Truppen daſelbſt zu ſehen, 
ſo habe Ich dieſen Wunſch dadurch erfuͤllt, daß eine 
aus Detachements Meiner Garde und Meiner Armee 
beſtehende Abtheilung ſich nach Kaliſch begeben und 
dort im Verein mit den ruſſiſchen Truppen einigen 
Uebungen beiwohnen ſoll. Es erinnert dies an die 
große Zeit der im Jahre 1812 verbuͤndeten Kriegs⸗ 
heere, wo preußiſche Truppen mit dieſen im bruͤder— 
lichen Verein die Unabhaͤngigkeit des Vaterlandes ev: 
kämpften, wo preußiſche Feldherren ruſſiſche, und tuf: 
ſiſche Feldherren preußiſche Truppen fuͤhrten, und wo 
durch die glorreichen Erfolge, denen wir noch heute 
den goldenen Frieden verdanken, eine Waffenbruͤder⸗ 
ſchaft geknuͤpft wurde, die, auf gegenſeitiger Achtung 
gegründet, eine längere als gewöhnliche Dauer haben 
mußte. Das Detachement wird das ganze Gewicht 
des hier Geſagten vollſtaͤndig erkennen, und ebenfo: 
wohl durch ſtrenge Ordnung und Difziplin, als durch 
ſein Betragen gegen ſeine ruſſiſchen Kriegs⸗Kameraden 
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fi) dieſer Ehre würdig zeigen, und Meine Zufrieden: 
heit zu erwerben ſuchen. 
Sie haben dies den verſchiedenen Beſtandtheilen 
des kombinirten Detachements bekannt zu machen. 
Pfaueninſel, den 3. Auguſt 1835. 


" Friedrich Wilhelm. 
n 
den General: Major v. Röder.” 


Es gehörte dazu ein kombinirtes Garde⸗Infanterie⸗ 
Regiment, durch den Oberſten und Fluͤgel⸗-Adjutanten von 
Prittwitz, Kommandeur des l(ten Garde⸗Regiments, 
befehligt, zu deſſen Iftem Bataillon je eine Kompagnie 
der beiden Garde: und beiden Grenadier⸗Regimenter zu: 
ſammenſtießen. 

Zum Kommandeur dieſes Bataillons wurde aus dem 
Regiment der Major be Marées ernannt, und als Ad: 
jutant für daſſelbe der Premier⸗Lieutenant v. Alvensle: 
ben II beſtimmt. 

Laut Allerhoͤchſter Beſtimmung ſollten die Kompa⸗ 
gnien die Staͤrke von 160 Grenadieren, darunter 10 
Ueberzaͤhlige und excel. der Burſchen, erhalten, und die 
Life Kompagnie von allen andern Kompagnien durch die 
am beſten qualifizierten Leute bis zu der erreichten Kopf: 
zahl ergaͤnzt werden. Es wurden daher beim Kaiſer 
Alexander⸗Regiment zu dem Detachement beſtimmt: 

die Offiziere der Iſten Kompagnie: 
Hauptmann v. Schildt, 
Premier⸗Lieutenant v. Boms dorff, 
Sekonde⸗Lieutenant v. Hohendorff, durch Al— 
lerhoͤchſt bewilligten Tauſch ſtatt des Lieutenants 
v. Verno und Klevenow, 
Sekonde⸗Lieutenant v. Alvensleben II und 
v. Buſſe; 
Komp.⸗Chirurgus Naplow von der 10ten Komp.; 
Feldwebel Muhs ber Sten Komp. als Rechnungsfuͤh⸗ 
rer des Bataillons, 
Feldwebel Thieme der 4ten Komp.; 
6 Unteroffiziere von der Iſten Kompagnie, und je ei: 
ner von der 2ten, 3ten, Sten, Gren, Tten, Sten, 
Iten, Ilten und 12ten Kompagnie; 


a 


4 Tambours, 1 Horniſt u. 86 Grenadiere von der Iſten zu 
9 " :: ten 8 2 

1 Hornift u. 8 : : s; ätenle S 
10 e ss dten]z 

12 : : Sten ES 

9 e Gren S 5 

8 : ten, e 

8 : Ste Le 

6 : Oten Së 

6 e 10ten E 

4 e : Ilten S 

4 $ e :l02ten Sr 


Summa 1 Stabs⸗Offtzier, 6 Offiziere, 1 Arzt, 17 Un: 
teroffiziere, 6 Spielleute und 170 Grenadiere 
(darunter 10 Offizierburſchen, 3 Schuſter u. 2 Schneider). 


Zur erſten Marſcheinrichtung bewilligten des RE: 
nigs Majeſtaͤt jedem Subaltern⸗Offizier eine Unterſtuͤtzung 
von 50 Thlrn. Außerdem erhielten die Offiziere für die 
Dauer des Kommandos die Feldzulage, und die Trup: 
pen auf dem Marſche die gewoͤhnliche Marſch⸗Verpflegung 
durch die Quartier⸗Wirthe, und waͤhrend in der Gegend 
von Kaliſch auf preußiſchem Gebiete die Infanterie ein 
Lager und die Kavallerie Kantonirungen beziehen ſollten, 
die Feld⸗Verpflegung, und ſowohl bei dieſer als bei der 
erſten ben vollen Sold, mit alleiniger Ausnahme der Bits 
tualien⸗Zulage. n 

Durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 30. Mai 
wurden die Anordnungen uͤber die Zuſammenſtellung des 
Detachements beendet, und nun die naͤchſte Zeit auf eine 
genuͤgende Uebereinſtimmung in der Ausbildung der vet: 
ſchiedenen Truppen⸗Detachements wie der einzelnen Leute 
verwendet. | 

Am 26. Juli vereinigte fid) das Detachement, mit 
Ausſchluß der Abtheilungen des Garde⸗Schuͤtzen⸗Batail⸗ 
lons, der Garde ⸗Pionnier⸗Abtheilung, der Garde: Artil: 
lerie-Brigade, der Lehr⸗Eskadron, fo wie der Lften Eska⸗ 
Dron des Arten Ulanen⸗Regiments und des Gten Kuiraſ⸗ 
fier. Regiments (Raifer von Rußland), um in dieſer neuen 
Formation noch einige Voruͤbungen zu halten, in und 
bei Potsdam, wozu das zuletzt genannte Regiment 
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auch noch am 2. Auguſt herangezogen ward. Nachdem 
das Detachement am 5. große Parade, am 7. ein Erers 
ziren vor Sr. Majeſtaͤt dem Könige gehabt, ruͤckte es 
am 9. und 10. deſſelben Monats von Potsdam ab, 
zog auf ſeinem Marſche durch Berlin die daſelbſt ge⸗ 
bliebenen oben genannten Abtheilungen, bei Muͤnche⸗ 
berg die Iſte Eskadron des 3ten Ulanen⸗Regiments, an 
ſich, und traf uͤber Frankfurt a. d. O., Kroſſen, Glo— 
gau, Rawicz, Oſtrowo, nach 23 Marſch⸗Tagen, am 
1. und 2. September auf der Graͤnze ein, woſelbſt, ins 
deß noch auf preußiſchem Gebiet, die Infanterie bei 
Borzkow ein proviſoriſches Lager, die Kavallerie und 
Artillerie in der naͤchſten Umgebung Kantonirungen 
bezog. 

Nachdem Se. Majeſtaͤt der König am 11. Septem⸗ 
ber Nachmittags in Kaliſch eingetroffen waren, ruͤckte 
das Detachement am 12. Morgens uͤber die Graͤnze 
und ſtellte ſich in der Naͤhe des Lagers en parade auf, 
wo es von des Kaiſers Majeſtaͤt beſichtigt ward, gleich 
darauf aber, Se. Majeſtaͤt den König an der Spitze, 
unter dem fortwaͤhrenden Hurrah-Ruf der zu feinem 
Empfange aufgeſtellten ruſſiſchen Truppen und dem Don: 
ner der vor dem Infanterie⸗Lager placirten Geſchuͤtze in 
das Kaiſerliche Lager marſchirte. Hier führte des Kos 
nigs Majeſtaͤt dem Kaiſer das Detachement Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt vorbei, worauf die Infanterie deſſelben vor dem in 
der Mitte der Kaiſerlichen Garden zwiſchen der 7ten 
und Sten Infanterie⸗Diviſion ihr beſtimmten Lagerplatz, 
die Kavallerie neben der ruſſiſchen Kavallerie, der In⸗ 
fanterie gegenuͤber, ſich aufſtellte. Als nun die ruſſiſche 
Garde⸗ Infanterie, dann die ruſſiſche Kavallerie des Re: 
ſerve⸗Korps, von des Kaiſers Majeſtaͤt gefuͤhrt, vor Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige vorbei defilirte, hatte das Deta⸗ 
chement Gelegenheit, ſeinen alten Waffengefaͤhrten aus 
den glorreichen Feldzuͤgen von 1813 und 1814 den bei 
feinem Empfange erſchollenen Hurrah-Ruf auf das Freu⸗ 
digſte zu erwiedern. Nachdem ſich ſo die Truppen ver⸗ 
einigt hatten, ruͤckten ſie in die Lagerraͤume ſelbſt ein. 

Am 13. Morgens waren ſaͤmmtliche Truppen in 
ihren Lagern zu einem feierlichen Gottesdienſt verſam⸗ 
melt, nach deſſen Beendigung geichzeitig die Wachen 


d 


— 130 — 


aufzogen. Am 14. fand bei dem Dorfe Kokomin eine 

roße Parade ſaͤmmtlicher preußiſchen und ruſſiſchen 
Truppen Statt. Am 15. war Ruhetag; am 16. fand 
ein Manoͤver des ruſſiſchen Reſerve-⸗Korps, am 17., von 
des Kaiſers Majeſtaͤt Allerhoͤchſtſelbſt kommandirt, ein 
gleiches aller anweſenden Truppen Statt. An dieſem 
Tage, wie am 18., wurden fuͤr die Truppen in dem La⸗ 
ger glänzende Feſte und Feuerwerke arrangirt. 

Am 19. fand das letzte große Manoͤver Statt, das 
des Kaiſers Majeftät wieder Allerhoͤchſtſelbſt komman⸗ 
dirte. Als am Schluſſe deſſelben die Infanterie der Re⸗ 
ſerve den Befehl zum Sturm erhielt, formirte ſie ſich 
in einer Kolonne, und drang, die Fahnen der preufi: 
ſchen und ruſſiſchen Garden an ihrer Spitze, im Sturm— 
ſchritt auf der Chauffée von Opatoweck in die Stadt, 
und hier bis an das Kaiſerliche Palais vor. Auf dem 
Platze vor demſelben angelangt, wurden von den beider⸗ 
ſeitigen Garden die Honneurs gemacht und mit einem 
anhaltenden Hurrah das Ganze beſchloſſen. 

Die Fahnen und Standarten der preußiſchen Gar: 
den, fo wie die Fahnen des Kaiſerlichen Grenadier⸗Re⸗ 
giments Sr. Majeſtaͤt des Könige, wurden hierauf in 
die Zimmer Sr. Majeftät, die Fahnen und Standarten 
der Kaiſerlichen Garden aber, ſo wie die Standarten 
des Gren Kuiraſſier⸗Regiments, in die Zimmer des Sat 
ſers gebracht. 

Am 20. war Ruhetag, am 21. Detail⸗Exerziren 
ruſſiſcher Detachements, der Lehr⸗Eskadron und des Lehr; 
Bataillons durch Se. Majeſtaͤt den Kaiſer. Abends 
wurde von ſaͤmmtlichen Spielleuten der bei Kaliſch ver⸗ 
ſammelten Truppen ein großer Zapfenſtreich auf dem 
Platze vor dem Palais, wie dies ſchon am Tage der 


Ankunft Sr. Majeftät des Königs ſtattgefunden hatte, 


ausgefuͤhrt. 

Am 22. Morgens erfolgte die Abreiſe Sr. Maſe⸗ 
ftát des Koͤnigs nach Breslau. Nachdem der Kaiſer 
Se. Majeſtaͤt bis zur nahen Graͤnze begleitet hatte, 
kehrte Hoͤchſtderſelbe nach dem Lager zuruͤck, wo die 
Truppen der preußiſchen und ruſſiſchen Garde⸗Abtheilun⸗ 
gen vor ihren Altaͤren vereinigt waren, um vor dem 
Antritt ihres Marſches einem kurzen Gottesdienſt beizu: 
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wohnen. Als nun derfelbe beendigt war und die preus 
ßiſchen Truppen den Marſch nach der Graͤnze antraten, 
ließ, während die Kaiſerlichen Garden unter lautem Sur: 
rah die Honneurs machten, Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
ſie noch einmal bei ſich vorbei defiliren, und richtete da⸗ 
bei ſo herablaſſende, gnaͤdige Worte an ſie, daß ſie im 
tiefſten ehrfurchtsvollſten Dankgefuͤhl von dem Erlauchs 
ten Herrn ſchieden, und gluͤcklich waren, fuͤr die vielfach 
bewieſene Kaiſerliche Huld und Gnade ihre tief empfun: 
dene Erkenntlichkeit durch ein wiederholtes Hurrah noch 
laut bekunden zu koͤnnen. 

Nachdem die Kavallerie des Detachements noch ei⸗ 
nen, die Infanterie aber zwei Ruhetage in dem Lager und 
resp. den Kantonirungen bei Borzkow gehalten, trat 
daſſelbe wieder in zwei Abtheilungen und auf demſelben 
Wege, den es gekommen, am 24. und 25. September 
den Ruͤckmarſch nach ſeinen Garniſonen an. Nach 23 
e ruͤckte es am 17. und 18. Oktbr. in Ber: 
lin ein. 

Die von dem Detachement zu entlaſſenden Kriegs⸗ 
Reſerven der oͤſtlichen Provinzen waren waͤhrend des 
Marſches in Glogau und Breslau ausgekleidet und 
von dort in ihre Heimath entlaſſen. 

Der Rapport der Kompagnie des Regiments wies 
eine Staͤrke nach 

beim Ausruͤcken: Ä 
5 Offz., 17 Uoffz., 1 Kp.⸗Chir., 6 Sp., 160 Gr., 10 Burſchen, 

beim Einruͤcken: 

2 Offz., 15 Uoffz., 1 Kp.⸗Chir., 5 Sp., 107 Gr., 8 Burſchen. 


Von den Fehlenden waren zur Reſerve entlaſſen: 
1 Sp., 34 Gr., Burſche, 
beurlaubt: 3 Offz., 1 Uoffz., : — 1 
geſtorben: : — -T — 1: —  : 
krank: — : 1 5; — : 18 — 


Summa: 30ffz., 2 Uoffz., 1 Sp., 53 Gr., 2 Burſchen. 
Von den Kranken waren im Lazareth 
zu Pogrszybow: 1 Unteroffizier und 6 Grenadiere, 
Kalliſch: 1 GA 
; Krotofdin: 3 e 
9% 
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zu Glogau... 4 Grenadiere, 
; Kroſſen 1 : 
Frankfurt a. d. O. 2 e 
Berlin 1 e 


Geſtorben war der Gefreite der Sten Kompagnie Hans 
Dommaſch am 29. Sept. im Lazareth zu Pogrszy— 
bow; ferner ſtarben im Verlauf ihrer Krankheit der 
Grenadier Johann Becker II der Sten Kompagnie im 
Lazareth zu Kroſſen und der Grenadier bec Lften Som: 
pagnie Franz Sarnow im Lazareth zu Berlin. Der 
Gefreite der Sten Kompagnie Johann Braſtat mußte 
als Invalide aus dem Dienſte entlaſſen werden. 
| A Als Kaiſerlich Ruſſiſche Auszeichnung hatten et: 
alten: 
der Major be Mar ées den St. Stanislaus⸗Orden 
3ter Klaſſe, 
e Kapitain v. Schilde den St. Wladimir- Orden 
Ater Klaſſe, 

Rechnungsfuͤhrer Feldwebel Muhs | 
Feldwebel Thieme der Aten Komp.] ben St. 

Unteroffizier Matthes der Iften! Annen⸗ 

; f Dritfhon) Komp. Orden 
Gefreite Gall der Iften Komp. [Ster Klaſſe. 

; Braſtat der 5ten Komp. 

Preußiſcherſeits erhielt das ganze Kommando ein 
Allerhoͤchſtes Geldgeſchenk, fuͤr den Unteroffizier 20 Sgr. 
und fuͤr den Gemeinen 10 Sgr. betragend, am 10. Ok⸗ 
tober Allerhoͤchſt bewilligt, und wieder beim Eintreffen 
in der Garniſon. Für die Offiziere wurde unter dem 
4. und 19. November den Stabs⸗Offizieren, Hauptleu⸗ 
ten und Rittmeiſtern Ifter Klaſſe eine Zulage von 10 
Thlrn. als Tiſchgeld und den Subalternen abermals 50 
Thlr. als Allerhoͤchſtes Geſchenk bewilligt. 

Die vollkommenſte Zufriedenheit mit dem Detache⸗ 
ment wurde durch bewilligten Erſatz des Mehrverbrauchs 
der Montirungsſtuͤcke wie durch folgendes Schreiben Sr. 
Hoheit des Herzogs Karl von Mecklenburg den 
Regimentern, die durch ihre Leute daran betheiligt wa⸗ 
ren, mitgetheilt: 

„Nachdem nunmehr die nach Kaliſch detaſchirt 
geweſenen Truppentheile des Korps wieder zuruͤckge⸗ 
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kehrt find, und die über deren Ruͤckmarſch eingegan⸗ 
genen Meldungen fid) eben fo vortheilhaft wie die fruͤ—⸗ 
heren uͤber den Hinmarſch und die ganze Dauer ih— 
rer Abweſenheit ausſprachen, ſo kann ich mit dem 
billigen und wohlverdienten Anerkenntniß nicht zuruͤck⸗ 
halten, welches ihrer guten Disziplin, dem Fleiße, den 
Bemuͤhungen und dem guten Willen eines Jeden, vom 
Erſten bis zum Letzten, gebuͤhrt. 

Mich uͤber die gelungene Leiſtung ihrer Aufgabe 
in Kaliſch lobend auszuſprechen, wuͤrde mir nicht 
mehr ziemen, nachdem Se. Majeftät Ihre Allerhoͤchſte 
Zufriedenheit hieruͤber gegen das geſammte Detache⸗ 
ment ausgeſprochen haben; aber meine Freude darf 
ich daruͤber ausſprechen, daß es ihnen gelungen iſt, 
die Zufriedenheit Sr. Majeftât in dieſem Grade zu 
erlangen, und gern gebe ich hierdurch auch den uͤbri⸗ 
gen Theilen des Korps hiervon die gebuͤhrende 
Kenntniß. | 

Berlin, den 17. Oktober 1835. 


Karl, Herzog von Mecklenburg.“ 


Als ein bleibendes Andenken an jene denkwuͤrdigen 
Uebungen bei Kaliſch ſtifteten des Koͤnigs Majeſtaͤt 
durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. November 
1835 eine Auszeichnung an den Uniformen der daran 
betheiligt geweſenen Mannſchaften, die in Reih' und 
Glied der ſtehenden Armee getragen werden und mit in 
das Landwehr⸗Vethaͤltniß uͤbergehen ſollte. Es beſtand 
aus einer an den Achſelſtuͤcken befeſtigten, aus ſchwar⸗ 
zen, gelben und weißen (den vereinten National- Farben 
Rußlands und Preußens) gedrillten Strehnen gefertig⸗ 
ten Schnur. | 

Im Januar 1836 erfchien folgende Allerhoͤchſte 
nun zur fernern Verewigung der Kalifcher 
Revuͤe: | - 

„Das im vergangenen Jahre bei Kaliſch fott 
gefundene hiſtoriſch denkwuͤrdige Revuͤe⸗Lager Kaiſer⸗ 
lich Ruſſiſcher Truppen im Verein mit einem aus al⸗ 
len Waffen beſtehenden diesſeitigen Detachement hat 
die glorreichſten Erinnerungen zuruͤckgerufen, und zus 
gleich die ſegensreiche Verbruͤderung beider Voͤlker und 
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Heere von neuem beſtaͤtigt und wo möglich noch me 
befeſtigt. Um nun das Andenken an jene et 
dauernd zu erhalten, habe Ich eine zu dieſem Zweck 
gepraͤgte Denkmuͤnze beſtimmt, und zugleich ein Tage: 
buch, in welchem alle Begebenheiten dieſer Tage vers 
zeichnet (inb, anfertigen laſſen, um fie nach beigefüg: 
tem Verzeichniß in der Armee zu vertheilen. Daz 
Kriegs⸗Miniſterium hat dieſe Meine Abſicht der Ar: 
mee bekannt zu machen und fie in Ausführung zu 
bringen. Es erfolgen hierbei die hierzu beſtimmten 
153 Stuͤck Denkmuͤnzen und 255 Exemplare des 
Tagebuchs. 
Berlin, den 30. Januar 1836. 


Friedrich Wilhelm.“ 


Es bekam jedes Regiment der Armee ein Tagebuch, 
mit allen ſpaͤter dazu gelieferten Plaͤnen und Karten, 
und eine Medaille, und nach einer Allerhoͤchſten Verfüs 
gung vom 3. Februar 1836 gleichfalls ſaͤmmtliche mit 
in Kaliſch anweſend geweſene Offiztere. 

Bei Gelegenheit der Einweihung der Alexander 
Säule in St. Petersburg hatte der Kommandeur, 
Oberſt v. Voß, Veranlaſſung genommen, Se. Majeſtaͤt 
den Kaiſer für das Regiment um ein Bild ſeines Hoͤchſt; 
ſeligen Chefs zu bitten. In Folge der ſogleich huldvoll 
zugeſtandenen Gewaͤhrung traf das Bild im Juli des 
Jahres 1835 in Berlin ein. Es (tefte den Kaiſer in 
ganzer Figur und Uniform des Regiments dar, und zeich⸗ 
net ſich ſowohl durch die große Portrait-⸗Aehnlichkeit mit 
dem erhabenen Urbilde, als auch durch treffliche Ted: 
nik der Malerei aus. Im reichen goldenen, mit der 
Kaiſerlichen Krone, dem Lorber, Schwert, Scepter und 
Liktorenſtaͤben verzierten Rahmen wurde es am Namens⸗ 
tage des verewigten Kaiſers Majeſtaͤt als ein bleibendes 
Denkmal ſowohl der hohen Ehre, welcher das Regiment 
durch einen ſolchen Chef theilhaftig war, als auch der 
Gnade Seiner jetzt regierenden Ruſſiſchen Majeſtaͤt im 
Offizier⸗Verſammlungs⸗Lokal in der Kaſerne aufgehängt. 
Im Jahre 1837 geruhten des Könige Majeſtaͤt 
durch Allerhoͤchſten Befehl vom 10. Juni zu beſtimmen, 

daß die Offiziere des Kaiſer Alexander und Kaiſer Franz 
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Grenadier : Regiments fünftíg, und zwar zuerſt bei der 
großen Parade der Herbſt⸗Uebungen, eine neue Kragen: 
Stickerei anlegen ſollten. Statt der bisher getragenen 
einen, in Gold geſtickten, Schleife wurden nunmehr zwei 
kleinere Schleifen von derſelben Form auf jeder Seite 
des Kragens getragen. : 

Am 21. September 1837 verlor das Regiment, durch 
Abgehen mit dem Tode, in dem Herzog Karl von 
Mecklenburg⸗Strelitz Hoheit feinen gleich geliebten 
und geachteten Korps⸗Kommandeur. Eine Allerhoͤchſte 
Kabinets⸗Ordre von demſelben Tage verordnete, um die 
ausgezeichneten Dienſte und die unter allen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen und in jeder Beziehung bewaͤhrte treue Ergebenheit 
des Erlauchten Verewigten würdig zu ehren, eine acht: 
taͤgige Trauer ſeitens der ganzen Armee. Die Hohe Leiche 
wurde mit den einem Feldmarſchall gebuͤhrenden Ehren 
am 23. September Nachmittags 3 Uhr in dem Dome 
beigeſetzt, und waren vom Regimente bei der Leichen⸗ 
feier betheiligt: der aͤlteſte Subaitern: und aͤlteſte Unter⸗ 
offizier als Begleitung und Traͤger des Sarges, und das 
Iſte Bataillon in der Parade ſelbſt. | 

. Um feinem verewigten Kommandeur auch ein aͤuße⸗ 
res bleibendes Zeichen der Verehrung zu widmen, ſtif— 
tete das geſammte Offizier⸗Korps einen Lorberkranz aus 
edlem Metall, deſſen Blaͤtter die Namen der Schlachten 
und Gefechte zeigten, welchen der Hoͤchſtſelige Herzog bei; 
gewohnt hatte. Zur Niederlegung deſſelben auf dem; 
Sarge des Verſtorbenen in der Familien⸗Gruft zu Mi⸗ 
row begab ſich eine Deputation des Garde-Korps, aus 
19 Offizieren (den Kommandeurs der Garde: Infanterie, 
Kavallerie, der Artillerie⸗Brigade, dem Adjutanten des Ge⸗ 
neta; Kommandos und per Regiment 1 Offizier) und 2 
Unteroffizieren der Garde⸗Unteroffizier⸗Kompagnie beſte⸗ 
hend, am 14. Oktober nach Neu⸗Strelitz. Vom Re: 
gimente nahm an dieſer Deputation der Major v. Bo⸗ 
nin Theil. 

Am 30. März des Jahres 1838 erhielt Se. Kö: 
nigliche Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen das 
ſeit dem Tode des Herzogs Karl Hoheit erledigte 
Kommando des Garde-Korps. | 

Durch Allerhoͤchſte Rabinets : Ordre pom 4. Mai 


* 
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1838 wurde neben den andern Garnífon : Rompagnien 
der Armee auch die des Regiments aufgeloͤſt. An Stelle 
derſelben wurden die Halb: Invaliden⸗ Sektionen gebildet, 
welche in der Staͤrke von 2 Unteroffizieren und 2 Gre⸗ 
nadieren per Kompagnie formirt und dem Regiment un⸗ 
mittelbar attachirt wurden. Die Uniform dieſer Halb⸗ 
nvaliden Sektionen beſteht aus einem blauen bis zum 
Knie reichenden Kuttka mit einer Reihe gelber Meſſing⸗ 
knoͤpfe, der weißen Achſelklappe mit dem Namenszuge 
und der Krone des Regiments geſchmuͤckt, einem blauen 
Kragen mit aufgeſetzten rothen Patten und einer weißen 
. Statt des Czako's trugen dieſelben blaue Schirm: 
muͤtzen mit rothem Streifen. 

In dieſelbe Zeit fällt die Stiftung des kombinirten 
Garde⸗Reſerve⸗ Bataillons in Spandow. Es hatte die: 
ſelbe den Zweck, ein Bataillon zu haben, in welchem je⸗ 
des der Garde: und Grenadier ; Regimenter eine Kom: 

agnie hatte, welche im Fall einer Mobilmachung als 
Kadre eines Erſatz Bataillons des Regiments benutzt 
werden koͤnnte. Es gab zu dieſem Behufe das Regi⸗ 
ment dem neuen Bataillon zur Errichtung feiner dritten 
Kompagnie 10 Unteroffiziere, 2 Spielleute und 85 Gre⸗ 
adiere ab. Die Offiziere zu dieſem Bataillon wurden, 
ie Rompagnie: Kommandeurs aus den Altern Premier: 
Lieutenants auf mehrere Jahre, die Kompagnie Offiziere 
aber immer auf ein Jahr, aus dem refpeftiven Regi⸗ 
mente kommandirt. Die Staͤrke des Bataillons war 
der der Garde- Bataillone gleich, und wurde wie bei 
dieſen durch ausgehobene Rekruten aus der ganzen Mos 
archte erſetzt. Die Uniform der vier Kompagnien war 
die der entſprechenden Regimenter. Der Kommandeur 
wurde ernannt, der Adjutant kommandirt; das Batail⸗ 
(on ſelbſt hatte natuͤrlich eigene Gerichtsbarkeit und Ver⸗ 
waltung, und gehörte zur Iſten Garde: Infanterie Bri⸗ 


gade. der feierlichen Grundſteinlegung zu der Errich⸗ 
— einer Reiter⸗Statuͤe Friedrich's des Großen 
am 1. Juni 1840 war eine Kompagnie von 150 Mann 
der beſten Mannſchaft des Regiments zuſammengeſtellt, 
und mit den Troddeln der Iſten Kompagnie verſehen. 
Sie fuͤhrte ſaͤmmtliche Fahnen des Regiments und hatte 


dr 


ihren Platz in bem Quarré, welches die Baugrube um: 
gab, an der noͤrdlichen Seite der Linden, vor dem weſt⸗ 
lichen Ausgange der Univerfität. 

Am 7. Juni, dem erſten Pfingſtfeiertage, rief Mach: 
mittags gegen 6 Uhr der Generalmarſch die einzelnen 
Soldaten der Garniſon auf ihre Sammelpläße, und gab 
ihnen die erſchuͤtternde Gewißheit des ſeit mehrern Ta— 
gen erwarteten und nunmehr erfolgten Hinſcheidens Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs. Die augenblickliche Eidesleiſtung 
war durch Allerhoͤchſte Rabinets : Ordre Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs Friedrich Wilhelm IV befohlen und den 
Regimentern durch das Hohe General- Kommando be: 
kannt gemacht. Die Fahnen des Regiments wurden von 
der Iſten Kompagnie (til aus dem Koͤniglichen Palais 
abgeholt und nach dem Kaſernenhofe gebracht. Hier 
ſchloß das Regiment ein offenes Quarré und leiſtete dem 
neuen Herrſcher den durch den Diviſions⸗Auditeur Det: 
mann vorgeſprochenen Eid der Treue. Nach demſelben 
ergriff der Oberſt v. Voß die enthuͤllte Fahne des 2ten 
Bataillons, und hielt eine kurze und ſchlichte, aber da 
ſie aus dem Tiefinnerſten ſeines Herzens kam, um ſo ergrei⸗ 
fendere Anſprache an die Truppen, worin er darauf hin: 
wies, wie gerade die Grenadier⸗Regimenter in dem da⸗ 
hingegangenen Koͤnige ihren Schoͤpfer verloren, welcher 
ihnen gegenuͤber nie ermuͤdete, Beweiſe ſeiner Gnade zu 
geben. Das uͤbliche Hoch auf den neuen Landes: und 
Kriegsherrn ſchloß die ergreifende Feier, ohne die Weh⸗ 
muth in der Tiefe der Herzen treuer Krieger, die ſich 
der Manne sthraͤnen nicht ſchaͤmten, zu verwiſchen. 

Am 9. Juni Morgens 7 Uhr bezog auf Allerhoͤch⸗ 
ſten Befehl eine aus der Garde⸗Infanterie der Berliner 
Garniſon, der Garde-Artillerie und der Garde⸗Pionniere 
kombinirte Kompagnie die Wache bei der Koͤniglichen 
Leiche im Garde du⸗Korps⸗Saale des Königlichen Schloſ— 
ſes, und fuͤhrte dieſelbe auf ausdruͤcklichen Befehl wie⸗ 
derum die Fahne des 2ten Bataillons, als die aͤlteſte und 
ehrwuͤrdigſte der Armee. 

Bei der nach Allerhoͤchſter eigenhaͤndiger Vorfchrift 
des Hochſeligen Herrn ſtattgefundenen Leichenfeierlichkeit 
führte die Iſte Kompagnie des Regiments abermals dieſe 
Fahne, die bei dem Eintritt der Kompagnie in die Re⸗ 
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giments⸗Aufſtellung, dem Dome gegenuͤber im Luſtgarten, 
zunaͤchſt dem Muſeum, zu ihrem Bataillone SE | 

Die Verordnungen Über das Paradiren während der 
Beiſetzung im Dome und des Transports der Allerhoͤch⸗ 
ſten Königlichen Reſte, wie die Vertheilung der Medail⸗ 
len zur Erinnerung an den Allerhoͤchſt Verblichenen aus 
deſſen Vermaͤchtniß beſtritten, betrafen das Regiment nicht 
anders, wie das geſammte Garde⸗Korps. 


8.8. Vom Regterungsantritte König Friedrich 
Wilhelm's IV bis zu Anfang des Jahres 1848. 


Am 7. September 1840 verkor das Regiment ſei⸗ 
nen eben ſo tuͤchtigen als liebevollen Kommandeur, den 
Oberſten v. Woß, durch deſſen Beförderung zum Rom: 
mandeur der 7ten Landwehr⸗Brigade. An feine Stelle 
trat der Oberſt und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Mlajeftät des 
Koͤnigs, v. Thuͤmen, als Regiments⸗Kommandeur. 

Am 4. Juli des Jahres 1841 Morgens 10 Uhr 
fand in der Garniſon⸗Kirche zu Potsdam laut te(tar 
mentariſcher Verfuͤgung die Niederlegung der Uniformen 
des Koͤnigs Friedrich Wilhelm III (vom dem Re 
giment Garde⸗du⸗Korps wie dem Iften Garde⸗Regiment 
zu Fuß) Statt. Es nahmen an dieſer Feierlichkeit De⸗ 
putationen ſaͤmmtlicher Truppenkoͤrper des Garde⸗Korps 
Theil, und die der Berliner Garniſon fuhren zu dieſem 
Behufe fruͤh am 4. Juni mit dem erſten Zuge auf der 
Eiſenbahn nach Pots dam, erhielten für den laufenden 
Tag dort Quartier und Verpflegung, und kehrten am 
Abend mit dem letzten Eiſenbahnzuge nach Berlin ju: 
ruͤck. Es nahmen vom Regimente Theil als Deputirte 
zu dieſer Feierlichkeit: n 

in Stellvertretung des abweſenden Regiments⸗Kom⸗ 
mandeurs Oberſt⸗Lieutenant v. Bonin, der Kapitain 
v. Koſchkull, der Premier- Lieutenant v. Orlich, 
der Sekonde⸗ Lieutenant 1 7 Feldwebel, 
zwei Unteroffiziere und zwoͤlf Grenadie ke. , 
ee n für die Dauer der Feierlichkeit die 
vorſchriftsmaͤßige Trauer angelegt. Ne: 

Durch Alerhöchſten Erlaß vom 8. Juli haies 

die Unteroffiziere, welche zu der Deputation gehört hat; 


+ 
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ten, ein Gnadengeſchenk von 10 Sgr. und die Grena⸗ 
diere ein dergleichen von 5 Sgr. pro Kopf aus der Koͤ⸗ 
niglichen Schatulle ausgezahlt. 

Am 14. Dezember 1841 wurde der Oberſt v. Thuͤ⸗ 
men von dem Kommando des Regiments entbunden und 
ſpaͤter zum Kommandanten von Berlin befoͤrdert; gleich⸗ 
zeitig wurde dem Oberſt⸗Lieutenant von Bonin, dem 
Kommandeur des Fuͤſilier⸗Bataillons, das während der 
faſt ein Jahr Dauer habenden ſchwierigen Krankheit des 
Oberſten v. Thuͤmen von ihm bereits geführte Regis 
ment verliehen. 

Noch kurz vor der Abgabe feines Regiments regte 
der Oberſt v. Thuͤmen in Folgendem eine Angelegen: 
heit an, welche dazu fuͤhrte, eine fruͤhere Heldenthat durch 
gerechte Anerkenntniß ins Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen, unb 
dem Regimente einen neuen Sporn zur tapferſten Pflicht⸗ 
erfuͤllung zu verleihen. Unter dem Datum des 23. No— 
vember 1841 verwendete ſich derſelbe naͤmlich durch die 
vorgeſetzte Behörde, den Brigade⸗-Kommandeur, Oberſten 
von Knobelsdorff, bei dem Hohen Kommando des 
Garde⸗Korps für die Ruͤckgabe der für Tapferkeit ver: 
liehenen Auszeichnung der Grenadier⸗Kompagnien des 
Regiments v. Schoͤning (1807 Prinz Heinrich von 
Preußen Koͤnigl. Hoheit) an die 7te und Ste Kompa: 
gnie des Kaiſer Alexander Örenadier: Regiments, als nur 
dem Namen nach veraͤnderter Fortbeſtand jener Truppe. 
Mit all' dem Eifer, welchen Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz von Preußen zu jeder Zeit dem Wohle ſo wie 
der Anerkennung der ihm untergebenen Truppe bewieſen 
hatte, ergriff derſelbe dieſe Angelegenheit, und betrieb ſie 
dergeſtalt, daß, mit den dazu gehoͤrigen Dokumenten ver⸗ 
ſehen, er einen foͤrmlichen Antrag formirte, deſſen Ent⸗ 
ſcheid er dem Regimente burch folgende Schriftſtuͤcke bes 
kannt machte. 


„Berlin, den 18. Januar 1842. 


Einem Koͤniglichen Kommando theile Ich in um⸗ 

1 aer Abſchrift eine Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 
d. M. mit, laut welcher der 7ten und Sten Rom: 
ne des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments die 
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von demſelben fruͤherhin und bis zum Jahre 1808 als 
Auszeichnung getragenen juchtenen Riemen an den 
Saͤbeltroddeln wieder verliehen worden find. 

Indem Ich Mich des frohen Bewußtſeyns freue, 
daß die betreffenden beiden Kompagnien und mit ih⸗ 
nen das ganze Regiment durch dieſen ihnen zu Theil 
gewordenen Allergnaͤdigſten Beweis der erneuerten An: 
erkennung einer der glaͤnzendſten Waffenthaten, welche 
fuͤr die preußiſche Armee auch ſchon die Kriege der 
Vorzeit fo zahlreich aufzuweiſen haben, fid) hochgeehrt 
und zur Nacheiferung erhoben fuͤhlen werden, will Ich 
nicht ermangeln, dieſe Bekanntmachung mit einigen 
beglaubigten hiſtoriſchen Notizen zu verbinden. 

Die genannten beiden Kompagnien gehoͤrten von 
der im Jahre 1808 ſtattgefundenen Reorganiſation ab 
bis zur Formation des Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiments, welchem letztern ſie als ein integrirender 
Theil hinzutraten, dem jetzigen Zten Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, vor der gedachten Reorganiſation aber dem In⸗ 
fanterie : Regimente v. Schoͤning Nr. IL, als deſſen 
Grenadier⸗Kompagnien an. In dieſer Eigenſchaft 
machten ſie im Jahre 1705 die Kampagne in Italien 
mit. Als fie in der Schlacht von Caſſano ihre ſaͤmmt⸗ 
liche Munition verſchoſſen hatten, wurden fie von feind: 
licher Kavallerie angegriffen; fie warfen in dieſer Eris 
tiſchen Lage, wie von einer hoͤhern Inſpiration gelei⸗ 
tet, die Gewehre mit den Riemen uͤber die Schultern, 
griffen zu den Saͤbeln, und ſchlugen mit dieſer Waffe 
die feindliche Kavallerie aus dem Felde, fuͤr welche 
That ihnen, als Auszeichnung, juchtene Riemen an 
den Saͤbeltroddeln, wie ſelbige die preußiſche Kavalle⸗ 
rie Iden damals trug, verliehen wurden. 


Prinz von Preußen.“ 


„Ich will mit Ruͤckſicht auf die in Euer König: 
lichen Hoheit Bericht vom 10. Dezember v. J. zur 
Sprache gebrachten Umftände, der 7ten und Sten Kom: 
pagnie des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments, in 
denen die fruͤhern beiden Grenadier⸗Kompagnien des 
ehemaligen Infanterie s Regiments v. Schoͤning noch 
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jetzt fortbeſtehen, die von letzteren als Auszeichnung ge⸗ 
tragenen juchtenen Riemen an den Saͤbeltroddeln wie⸗ 
der verleihen, und habe dem Kriegs-Miniſterium ſol⸗ 
ches bekannt gemacht. , 
Berlin, ben 13. Januar 1842. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
den Prinzen von Preußen Koͤnigl. Hoheit.“ 


Am 19. Januar hatten ſich die beiden betreffenden 
Kompagnien in voller Staͤrke in dem Exerzirhauſe ver⸗ 
ſammelt, woſelbſt der Batatillons⸗ und Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur ſich einfanden, einen Kreis ſchließen ließen, die 
Schriftſtuͤcke vorlaſen und den Leuten die Bedeutung der 
anerkennenden Auszeichnung auseinanderſetzten, worauf 
ein freudiges und aus vollſtem Herzen kommendes dank⸗ 
bares Lebehoch auf Se. Majeſtaͤt den König erſcholl. 
Daß die Verleihung der Auszeichnung an keine Unwuͤr⸗ 
digen geſchehen, und daß die einzelnen Grenadiere wie 
die Kompagnien in ihrer Geſammtheit die hoͤhere De: 
deutung derſelben richtig erfaßten, bewies ſchon die naͤchſte 
Folge, indem ſich dieſelben bald den Beinamen: „die Le⸗ 
dernen“ zulegten, und mit ihm gegenſeitig zur Anſpan⸗ 
nung und Aufmerkſamkeit bei dem Exerziren, wie z. B. 
bei dem Abgeben guter Salven ꝛc. ꝛc., ermunterten, und 
zur Ausdauer etwaiger Marſch- oder anderer Fatiguen 
anſpornten, in dem Willen, es den andern Kompagnien 
des Regiments zuvorzuthun. 

Die erſte Garnitur dieſer neuen Saͤbeltroddeln wurde 
von dem Militair⸗Oekonomie⸗Departement geliefert. Die: 
ſelben haben einen rothen Juchtenriemen, von derſelben 
Länge und Breite, wie der der Kavallerie-Troddeln, je: 
doch der beſſern Gelenkigkeit halber bei weitem duͤnner, 
und an demſelben die gewoͤhnliche Troddel mit den Far⸗ 
ben der Kompagnie an der Quaſte und den Kraͤnzen. 
Sie werden um den Saͤbel ſo befeſtigt, daß der Rie⸗ 
men einmal unten um den Handgriff und einmal um 
den Buͤgel geſchlungen wird, und die Quaſte ſo weit 
vom Gefaͤß abhaͤngt, wie dies fuͤr die Infanterie vor⸗ 
geſchrieben iſt. Angelegt wurde die Auszeichnung zum 
erſten Male zu der großen Parade am 24. Mai 1842. 
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Unter demſelben Datum fandte der am 7. April 
zum Oberſten avancirte Regiments - Kommandeur, von 
Bonin, auf Befehl Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen eine Meldung über dieſe Verleihung, 
die Abſchrift der darauf bezuͤglichen Dokumente und eine 
Saͤbel⸗Quaſte jeder Kompagnie an des Kaiſers Ni: 
kolaus Majeftät, der mit dem Erbe feines unvergeßli⸗ 
chen Kaiſerlichen Bruders auch das gnaͤdige Wohlwollen 
fuͤr das Regiment uͤbernommen hatte. 


Folgendes an die Perſon des Oberſten v. Bonin 
gerichtete Schreiben überzeugte das Regiment von den 
fortdauernd guͤnſtigen Geſinnungen Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers: 


„Herr Oberſt v. Bonin! 


Mit vielem Intereſſe habe Ich von Ihrem 
Schreiben und deſſen Beilagen in Betreff der der Tten 
und dten Kompagnie des Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiments verliehenen Saͤbel⸗Quaſte Kenntniß genom: 
men, und beauftrage Sie, Herr Oberſt, dem Regiment 
zu ſolcher ihm gewordenen ehrenvollen, zugleich mit hi⸗ 
ſtoriſchem Werthe begabten Auszeichnung Meinen auf⸗ 
richtigen Gluͤckwunſch auszudrücken. | 

Es kann felbige dem Regimente nur eine neue 
Anregung ſeyn, fid), wie bisher, Königlicher Gnade 
und Wohlwollens theilhaftig zu erhalten, ſo wie wuͤr⸗ 
dig zu bleiben des denkwürdigen Namens, den es ge⸗ 

aͤrtig fuͤhrt. f 
Ge Ihnen wohlgewogen. 

Peterhof, den 6. Juni 1842. | 
Nikolaus.“ 


. Jahre 1842 bis 1847 verliefen ſonſt für das 
1 daß ſich irgend etwas für daſſelbe fpe; 
ziell Denkwuͤrdiges begeben haͤtte, da die Einfuͤhrung 
des neuen Exerzir⸗Reglements, der geänderten Uniformi: 
una, Gehalts⸗Erhoͤhungen 20 die ganze Infanterie der 
+. Es lebte feiner Ausbildung, 


po betraf. 
ee LORS Kommandeur namentlich zu einer 
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hoͤhern Orts oft und bereitwillig anerkannten Vollkom⸗ 
menheit in dem Tiraillement und Felddienſt gebracht. 

Im Jahre 1846 wurde durch den Ankauf und die 
Einrichtung einer eigenen Schwimm-Anſtalt für das Re: 
giment das koͤrperliche Wohl und die Ausbildung der 
Leute befoͤrdert. 

Bei dem durch Theuerung der nothwendigſten Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe und zum erſten Male entſchieden und 
deutlich hervortretenden wuͤhleriſchen Thaͤtigkeit erzeug⸗ 
ten Poͤbel⸗Krawalle im April 1847 war das Regiment 
bei der Herſtellung der Ruhe, wie die ganze Garniſon 
Berlins, betheiligt. 

Am Donnerſtag den 22. April Morgens begannen 
die Tags zuvor auf dem Gensdarmen⸗Markt als zufaͤl⸗ 
lig erſchienenen Exzeſſe gegen die Verkaͤufer von Lebens 
mitteln ſich zu erneuern, und die Markt⸗Polizei wendete ſich 
mit einer Requiſition an den auf dem Kaſernenhofe be: 
findlichen Kommandeur des 2ten Bataillons, Major von 
Schildt, der ſogleich die zum Exerziren auf dem Hofe 
verſammelte 5te Komp. ausruͤcken ließ, mit der Inſtruk⸗ 
tion, am Koͤnigsſtaͤdtiſchen Theater Stellung zu nehmen, 
und eine weitere Requifition abzuwarten. Dieſe wurde 
jedoch dadurch unnoͤthig, daß einer der Exzedenten nur 
durch die Dazwiſchenkunft eines Unteroffiziers abgebal: 
ten wurde, einen der Kompagnie Offiziere, in deſſen 
Ruͤcken er (id) befand, thaͤtlich anzufallen. Seine Ver: 
haftung, bei der er ſich ſo widerſpaͤnſtig zeigte, daß er 
nur durch Kolbenſtoͤße und die Kraft zweier Grenadiere, 
denen er die Uniformsſtuͤcke faft vom Leibe riß, zu bán: 
digen war, ſchien das Signal zu noch groͤberen Exzeſſen. 
Dieſelben zogen ſich nach der Zerſtoͤrung der zum Kauf 
ausgebotenen Lebensmittel — ſelbſt die Fiſchfaͤſſer wurden 
umgeworfen —, die das Werk eines Augenblicks und auf 
dem ganzen Markte gleichzeitig war, von dem Alerans 
der⸗Platze fort in die naͤchſtliegenden Straßen, und zeig⸗ 
ten fid) in Pluͤnderung der Baͤcker⸗ und Fleiſcher⸗Laͤden. 
Nun ruͤckten die andern drei Kompagnien des Batail⸗ 
(ons aus und patrouillirten in den verſchiedenen Stra: 
ßen, welche die Kaſerne umgaben, und machten eine 
große Zahl Arreſtanten, trotz der ſchleunigen Flucht, 
welche die Exzedenten, noch an keinen thaͤtlichen Wider⸗ 
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ſtand SCH ergriffen, fobald fie Patrouillen fid) na: 
en faben. 

: Da der Unfug (id) immer weiter zu verbreiten ſchien, 
wurde die Stadt in drei Abſchnitte getheilt, uͤber welche 
verſchiedene Generale das beſondere Kommando erhiel⸗ 
ten. In der Koͤnigsſtadt kommandirte der General: Wa: 
jor v. Gerlach uͤber das Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiment, das Füfilier: Bataillon des Kaiſer Franz Gre: 
nadier⸗Regiments und das Garde: Kuiraffier : Regiment. 
Letzteres wie das Fuͤſilier: Bataillon wurden auf dem 
Kaſernenhofe des Regiments konſignirt. Der General⸗ 
Lieutenant von Prittwitz kommandirte das Ganze in 
Stelle des ſchwer krank danieder liegenden Komman⸗ 
danten, General-Lieutenants v. Dittfurth, und hatte 
ſein Hauptquartier auf der Schloßwache. 

Gegen Abend mit Einbruch der Dunkelheit verſam⸗ 
melten (id) große Volksmaſſen, aus der Hefe der benach⸗ 
barten Vorſtaͤdte beſtehend, und begannen von neuem ih⸗ 
ren Unfug, gegen Scheiben und Dares jetzt vorzugs: 
weiſe gerichtet. Das Regiment hatte ftarfe Offizier: 
Patrouillen mit Begleitung von Kavallerie in die Ctra: 
ßen der Koͤnigsſtadt zu entſenden. Dieſe wurden nicht 
nur mit Hohn und Schimpf, ſondern auch mit thaͤtli⸗ 

en Angriffen, wie Steinwuͤrfen ꝛc., empfangen; doch 
elang es jedesmal den Kavallerie :s Chargen oder dem 
Bajonet⸗ Angriff, die Straßen zu reinigen und für die 
Dauer ihrer Anweſenheit frei zu halten, ſo daß von der 
Schußwaffe — es war geladen und der Mann hatte zehn 
Patronen erhalten — noch kein Gebrauch gemacht werden 
durfte. Den ernſteſten Widerſtand fand eine Kompa⸗ 
nie des Fuͤſilier⸗ Bataillons an der Ausmuͤndung der 
Biſchofs⸗ Straße auf den Neuen⸗Markt, wo eine Art Bar⸗ 
ritade (die erſte in Berlin errichtete) aufgebaut war, 
und durch Steinwuͤrfe von den am Vormit age gepluͤn⸗ 
derten und abgedeckten Fleiſcher Scharren vertheidigt 

urbt. Ein Bajonet : Angriff reinigte dieſe Barrikade 
und den ganzen Neuen⸗Markt von ihren Vertheidigern, 

(e die Straße von ihr. Es waren in der Koͤnigsſtadt 
an dieſem Tage gegen 80 der Unfugtreibenden verhaftet, 
anfangs in den Kellern der Kaſerne eingeſperrt und dann 
bet Stadtvoigtei überliefert worden. Viele waren durch 


— 145 — 


das Einhauen der Kuiraſſiere, wie durch Bajonet und 
Kolbe verwundet, leider aber auch einzelne Soldaten 
durch Steinwuͤrfe nicht unerheblich getroffen. Etwa ges 
gen 1 Uhr nach Mitternacht war die ganze Stadt ſo 
ruhig, daß ſich auch die Truppen der Ruhe uͤberlaſſen 
konnten. 

Am Freitag den 23. wiederholten ſich die Auftritte 
des vorigen Tages in geringerm Maßſtabe, da ſchon von 
den Fruͤhſtunden an ſtarke Patrouillen die Straßen durch⸗ 
zogen. Mit dem Einbruch der Dunkelheit ruͤckten zwei 
Schwadronen Kuiraſſiere und das 2te Bataillon des 
Regiments auf den Buͤſchings⸗Platz; hier verblieben ſie 
bei zuſammengeſetzten Gewehren bis gegen Mitternacht, 
wo fie das Iſte Bataillon abloͤſte. Das Fuͤſilier⸗ Bar. 
taillon und die andern Schwadronen Kuiraſſiere wa⸗ 
ren auf dem Kaſernenhofe konſignirt. | 
| Am Sonnabend ben 24. wurde wieder patrouillirt. 

und das Iſte Bataillon beſetzte mit 2 Schwadronen beim 
Eintritt der Dunkelheit den Buͤſchings⸗Platz, um nach 
Mitternacht durch das 2te abgeloͤſt zu werden. Um 
dieſe Zeit wurden die militairiſchen Sicherheits⸗Maßre⸗ 
geln, als nicht mehr noͤthig, eingeſtellt, und zugleich be⸗ 
fohlen, für die 2te Brigade folle am folgenden Morgen 
die ſchon laͤnger beſtimmte Fruͤhjahrs⸗Parade im Luſt⸗ 
garten (tattfinben. Es geſchah ſeit 1814 zum erſten 
Male mit der Kugel im Lauf, und in einem Zuſtande, 
der das Putzen bei Licht in den wenigen Stunden der 
Nacht und die ſeit 3 Tagen entbehrte Ruhe nicht et: 
1 ließ, und die gerechteſte Anerkennung und hohes 
ob Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs in ihrem Gefolge hatte. 

Nach dieſer Aufzaͤhlung der hiſtoriſchen Daten, welche 
das Regiment mehr oder weniger perſoͤnlich beruͤhrten, 
dürfte es am Orte ſeyn, über die Entwickelung der in: 
nern Verhaͤltniſſe feines Offizier: Korps einige Worte bin: 
zuzufuͤgen. Das enge kameradſchaftliche Band, welches 
die gemeinſchaftlichen Erlebniſſe einer Kampagne, deren 
Leiden und Freuden von jedem Einzelnen gleichmaͤßig ge⸗ 
tragen werden mußten, um die Offizier: Korps der eins 
zelnen Bataillone gewoben hatten, wurde in dem neu 
errichteten Regiment durch die mannigfachen Beruͤhrun⸗ 
gen der Bataillone waͤhrend jener Feldzuͤge, pur durch den 
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Marfch und die Erlebniffe des Jahres 1815, in ein Ein: 
ziges verflochten, das (id) in den folgenden Jahren im: 
mer mehr ausbildete und ſtaͤrkte. Die Hinderniſſe, welche 
die Ausdehnung der großen Staͤdte einem Zuſammenle⸗ 
ben der einzelnen Bataillone, die, wie es hier der Fall 
war, in entfernt von einander liegenden Kaſernen einquar⸗ 
tiert waren, entgegenſtellen, wurden einestheils durch die 
Einrichtung einer gemeinſchaftlichen Kuͤche und eines Of⸗ 
ſizier⸗Speiſelokals ſeit 1818 gehoben, und ſomit viel für 
das innigere Zuſammenhalten gethan. Eine in faſt al: 
len Truppenkoͤrpern bemerkbare Spaltung innerhalb des 
Offizier⸗Korps, durch den Umſtand herbeigefuͤhrt, daß der 
Theil deſſelben, welcher ſeine Erziehung in dem Koͤnigl. 
Kadetten⸗Korps erhielt, ſich zum groͤßten Theil ſchon in 
fruͤheſter Jugend kannte, und daher aus den Jahren der 
Kindheit ein Freundſchaftsgefuͤhl ſchon in die neue Stef: 
lung mit hineinbrachte, welches den aus andern Verhaͤlt⸗ 
niſſen in die Truppe gekommenen Individuen es um ſo 
mehr erſchwert, in dieſe bereits beſtehenden Kreiſe einzu: 
dringen, als das reifere Alter das engere Anſchließen der 
einzelnen Perſoͤnlichkeiten nicht zu erleichtern pflegt, zeigte 
ſich wohl auch in dem Alexander Regiment, artete aber 
doch nie zu einem dem geſelligen Leben verderblichen Sit 
kenweſen aus, oder führte, wie in manchen andern Of: 
ſizier Korps, unangenehme Beruͤhrungen herbei. Im 
Gegentheil iſt der betruͤbende Vorfall des Jahres 1827 
der einzige Fall, daß es innerhalb des Offizier-Korps fo 
weit gekommen war, daß ein Zwieſpalt mit der Waffe 
in ul Hand zu ernſtem Ende ausgekaͤmpft werden 
mußte. 

Der anhaltende Friede machte es moͤglich, daß das 
Offizier⸗Korps auch den mit dem allgemeinen Luxus (tet: 
genden hoͤhern Anforderungen genuͤgen, und ſich durch 
gemeinſchaftliche und regelmaͤßige Gehalts⸗Abzuͤge erſtens 
eine umfaſſende, und ſowohl wiſſenſchaftliche als klaſſiſche, 
und bedeutendere neuere ſchoͤnwiſſenſchaftliche Werke ent: 
haltende Bibliothek begruͤnden, zweitens aber durch ge⸗ 
ſchmackvolles Meublement und reiche Ausſtattung des 
Tiſches in ſeinem Reſſourcen⸗Lokal eine angenehme Hei⸗ 
math gruͤnden konnte. In natuͤrlicher Wechſelwirkung 
hob dies wiederum das Gefühl für haͤusliches Sufam: 
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menleben wie den geſellſchaſtlichen Sinn und eine ernſte 
Beſchaͤftigung mit gediegener Lektuͤre. Am meiſten bil⸗ 
dete ſich dieſes Verhaͤltniß unter dem Kommando des 
Oberſten v. Bonin aus, der nicht nur ſelbſt an den 
Vergnuͤgungen wie Beſchaͤftigungen des Offizier: Korps 


Theil nahm, ſondern durch von ihm gehaltene oder ver⸗ 


anſtaltete Vorleſungen uͤber militairiſche Gegenſtaͤnde, 
ſo wie auf jede andere Weiſe zur hoͤhern Ausbildung 
der einzelnen Offiziere, wie des Korps in feiner Geſammt⸗ 
heit, beitrug. Ein Hauptgrundſatz deſſelben war es 
auch, durch Beguͤnſtigung laͤngerer Beurlaubungen zu 
groͤßern und ausgedehnten Reiſen mittelbar dem Offizier; 
Korps einen reichen Schatz von Erfahrungen zu eigen 
zu machen. So hatte das Regiment zu den verfchieden: 
ſten Zeiten einzelne ſeiner Mitglieder in Italien, der 
Schweiz, Frankreich, Skandinavien, Rußland, ja in 
Afrika, Amerika und Afien; Einzelne betheiligten fid) an 
fremden Feldzuͤgen, wie der Hauptmann v. Orlich un⸗ 
ter den Fahnen Englands in Oſtindien und der Lieute⸗ 
nant von der Heide an dem Kampfe der Nordameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten gegen Mexiko. Auch gebuͤhrt dem 
Oberſten v. Bonin die Anerkennung fuͤr eine Erleich⸗ 
terung des Auftretens einzelner Ofſiziere als Autoren 
und Uebertrager hiſtoriſcher oder militairiſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Werke. | 

Für die Ausbildung des Muſik⸗ Korps geſchah in 
dieſer Zeit ebenfalls ungemein viel, und wurde daſſelbe 


zur Erhoͤhung der geſellſchaftlichen Genuͤſſe verwendet, 


* 


welche ſich eigenthuͤmlich geſtalteten. Das Berittenſeyn 
eines großen Theiles von Offizieren gab naͤmlich im Be⸗ 
ginn des Jahres 1840 den Anlaß zur Veranſtaltung des 
Reitens einer Quadrille in der Koͤnigsſtaͤdtiſchen Reit⸗ 
bahn, vor dem eingeladenen Reſt des Offizier: Korps und 
den Damen deſſelben; um aber dieſem Vorhaben gegen⸗ 
über den vielen Kavallerie : Regimentern der Garnifon 
den Anſchein einer Anmaßung zu nehmen, folgte derſel⸗ 
ben die Darſtellung einer von einem Offizier des Regi⸗ 
ments geſchriebenen Poſſe, in welcher die Quadrille der 
Infanterie parodirt wurde. Der Scherz gefiel durch 
die harmloſe und in den Geſangs⸗Partien wirklich kuͤnſt⸗ 
leriſche Darſtellung fo, daß et DENN mußte, 
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unb Anlaß wurde zu den nunmehr in jedem Winter 
zwei⸗ oder dreimal fid) erneuenden dramatiſch⸗ muſikali⸗ 
ſchen Abend⸗Unterhaltungen in der Kaſerne. Es began 
nen dieſelben mit Muſik⸗Auffuͤhrungen des Hautboiſten⸗ 
Korps als Orcheſter, und einzelner Offiziere in den Solo: 
Partien, und es folgten ihnen bumoriftifhe Scenen und 
Auffuͤhrung von ſelbſtgeſchriebenen Stuͤcken, welche im 
harmloſen Gewande und innerhalb der ſelbſtverſtaͤndli⸗ 
chen Graͤnzen mit großem Freimuthe militairiſche Uebel⸗ 
ſtaͤnde ruͤgten, und zur Abſchaffung derſelben das Ih⸗ 
rige beitrugen. Nicht die Beſchaͤftigung allein, welche 
dieſe Vergnuͤgungen gewaͤhrten, da die Dekorationen 
ſelbſt gemalt, die Stuͤcke ſelbſt bearbeitet und geſchrie⸗ 
ben, die Kompoſitionen neu erfunden und arrangirt wur⸗ 
den, waren ein Nutzen derſelben, ſondern ſie befoͤrderten 
neben dem Intereſſe an Kuͤnſten, in denen Einzelne mehr 
leiſteten, als von Dilettanten zu erwarten war, auch die 
Kameradſchaft in hohem Grade, indem ſie den Einzel⸗ 
nen daran gewoͤhnten, das Seinige willig zur Erheite⸗ 
rung des Ganzen und zur Beförderung des Zweckes bei: 
zutragen. Man ſah bei dieſen Vorſtellungen alte Haupt⸗ 
leute neben den juͤngſten Offizieren und Faͤhnrichen Siet: 
len uͤbernehmen, und die Grenadiere ſelbſt in den Ge— 
ſang⸗Choͤren mitwirken; auch ſchwieg die ſonſt bei Lieb: 
haber⸗Theatern ſchwer zu vermeidende Selbſtſucht und Ei: 
telfeit, und die nach dem allgemeinen Urtheil vertheilten 
Rollen wurden ſtillſchweigend übernommen. Das fid) 
anfangs auf die Kameraden beſchraͤnkende Publikum 
wurde immer ausgedehnter; es nahmen theils die Da⸗ 
men, theils aber auch die hervorragenden militairiſchen 
Perſoͤnlichkeiten, und ſelbſt die Koͤniglichen Prinzen, und 
einige Male des Koͤnigs Majeſtaͤt an dieſen Abenden in der 
Kaſerne Antheil. Sie wurden ferner der Anlaß zu ben 
ſich dreifach wiederholenden Vorſtellungen zu wohlthaͤtigen 
Zwecken, die im Engliſchen Hauſe und im Januar und 
Februar 1848 im Konzert⸗Saale des Schauſpielhauſes, 
in geſchloſſener Geſellſchaft, vor den Allerhoͤchſten Per⸗ 
fonen des Koͤnigs und der Köntgin, wie aller hohen Gaͤſte 
derſelben, ſtattfanden, und den betreffenden Armen Tau⸗ 
ſende einbrachten. | | 

Auch andere paſſende Gelegenheiten zu feſtlichen 
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Feiern verfáumte das Regiment nie. So benutzte das; 
ſelbe im Jahre 1843 die Anweſenheit einer Deputation 
des ruſſiſchen Regiments Prinz von Preußen, welche 
demſelben, als ſeinem Hohen Chef, fuͤr ein zur Feier der 
vor 25 Jahren erfolgten Verleihung des Regiments ge⸗ 
ſchenktes Allerhoͤchſtes Portrait den gehorſamſten Dank 
abſtatten ſollte, ein großartiges Feſt zu veranſtalten, bei 
welchem nicht nur die Offiziere, ſondern ſaͤmmtliche Char⸗ 
gen in der feſtlich geſchmuͤckten Kaſerne feierlich bewir⸗ 
thet wurden, und mit der eigenen Mannſchaft ein bet 
teres kameradſchaftliches Mahl begingen. Ferner gab die 
Anweſenheit des ehemaligen Kommandeurs der Grena: 
dier Brigade, General-Lieutenants Hiller von Gärt: 
ringen, im Jahre 1846 zu einem heitern und gemuͤth⸗ 
. vollen Feſtmahle Anlaß. Es wurde ihm zu Ehren naͤm⸗ 
lich ein Mittagsmahl veranſtaltet, zu welchem alle alten 
Kameraden des Regiments, die in Berlin und der Um— 
gegend wohnten, eingeladen wurden, wobei es daher an ers 
greifenden Erinnerungen dieſer in den verſchiedenſten Ver⸗ 
haͤltniſſen lebenden Kameraden nicht fehlte, die noch durch 
das Rednertalent des Generals v. Hiller wie des Staats⸗ 
Miniſters v. Bodelſchwingh und des Oberſten von 
Bonin erhoͤht wurden. 


Zweiter Abſchnitt. 
S.l. Die Maͤrz⸗Tage. 


Wennſchon der Zuͤndſtoff, den die wahren und einge⸗ 
bildeten ſozialen Mißverhaͤltniſſe und die Verworrenheit 
faſt aller Zuſtaͤnde angehaͤuft, eine moͤglich nahe kriegeriſche 
Zukunft ahnen ließ, uͤberraſchten die Ereigniſſe, welche auch 
das Kaiſer Alexander⸗Regiment zur erneuten Thaͤtigkeit 
rief, doch allgemein, und leider war dieſelbe nicht eine neben 
ernſter Erhebung auch freudig bewegende gegen einen aͤu⸗ 
ßern Feind, ſondern gegen Luͤge, Trug und Hinterliſt, 
gegen ſchandbare Verfuͤhrer und gegen ſchmachvoll Ver: 
leitete. Die franzoͤſiſche Aufklaͤrung, oder beſſer geſagt 
Umſturzgier, hatte aus geringem Anlaß die Kataſtrophe 
herbeigefuͤhrt, welche den greiſen Kronentraͤger dahin 
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brachte, in ſchnoͤder Flucht den ufurpirten Thron jenen 
ſchmutzigen Faͤuſten zu uͤberlaſſen, die ihm denſelben vor 
noch nicht zwei Dezennien errichtet. Gleich einem gif⸗ 
tigen Strome ergoß ſich der Peſthauch der entfeſſelten 
eklen Zerſtoͤrungsſucht uͤber die halbe Welt, und auch 
die deutſchen Lande erkrankten daran. 

Die erſte Woche des Maͤrz 1848 hatte Berlin 
durch die von allen Orten einlaufenden Nachrichten ei— 
ner politiſchen Wahnwitz Epidemie in eine Aufregung 
verſetzt, die durch die Schwaͤche der Gegenmittel, welche 
die ſchwankenden berufenen Aerzte und die unberufenen 
Pfuſcher anwendeten, vergrößert und in einen Gaͤhrungs⸗ 
Prozeß verwandelt wurde, welcher die ſchmutzigſte Hefe 
aus der unterſten Schicht, in der ſie verborgen vegetirt 
hatte, ploͤtzlich zur Oberflaͤche fuͤhrte. Verfehlte Leben, 
ſchuldbedruͤckte Gewiſſen, veraͤchtliche Schmarotzer fuch: 
ten Selbſtbefreiung von der Qual einer truͤben Vergan⸗ 
genheit und bedruͤckenden Gegenwart in glaͤnzender Zus 
kunft, durch Anlegung der Maske von Volksbegluͤckern 
und Freiheits⸗Apoſteln. 

Die gewonnene Ueberzeugung einer noͤthigen Mili⸗ 
tairmacht veranlaßte vorbereitende Schritte zu einer 
Truppen-Aufſtellung bei Halle und zu der Verſtaͤrkung 
der rheiniſchen Garniſonen, und den Befehl einer Marſch⸗ 
bewithaltung für die Garden, mit ber faſt Hand in Hand 
einige Vorſichts⸗Maßregeln in Berlin veranlaßt mur: 
den, die ſich jedoch auf Verſtaͤrkung der Wachen beſchraͤnk⸗ 
ten und uͤberhaupt mehr einen polizeilichen als militai⸗ 
riſchen Charakter hatten. 

Am 9. Maͤrz begann in Folge der immer deutlicher 
hervortretenden Abſicht, Unordnungen zu erregen, die 
Beſetzung wichtiger Punkte mit größeren Truppen: Ab⸗ 
theilungen und die Vertheilung ſcharfer Munition an die 
Garniſon, wie die Bergung und Sicherung der Arma⸗ 
tur und Munition in den Landwehr⸗Zeughaͤuſern. 
Am 10. Maͤrz wurde des Prinzen von Preu— 
ßen Sonia, Hoheit zum Militalir Gouverneur der Rhein: 
Provinz und Weſtphalens ernannt, und in Folge deſſen 
der Oberbefehl über das Garde⸗Korps an den General: 
Lieutenant v. Prittwitz verliehen. Am 12. Maͤrz ver⸗ 
kuͤndete der Prinz von Preußen feine neue Beſtim⸗ 
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mung dem Garde⸗Korps, und nahm Allerhoͤchſtſelbſt von 
den einzelnen Truppentheilen am 13. in ihren Kaſernen 
Abſchied. | 

Am 13. März hatte ein Theil des Regiments, die 
Grenadier⸗Bataillone, die Wachen der Garniſon beſetzt. 
An dieſem Tage begannen thaͤtliche Unordnungen durch 
Verhoͤhnung der Wache am Brandenburger⸗Thore, Eins 
werfen von Fenſterſcheiben in den Koͤniglichen Atelier⸗ 
Gebaͤuden auf dem Exerzirplatze vor dem Brandenbur⸗ 
ger⸗Thore ꝛc. Die hiergegen ausruͤckende Infanterie und 
Kavallerie wurde zwar hier und dort mit Steinwuͤrfen 
empfangen, fand aber keinerlei ernſten Widerſtand, hatte 
auch die Straßen bald geſaͤubert, ſo daß auch ſie gegen 
. 1 Uhr in die Kaſernen wieder eintüden konnte. Es 
begann von dieſem Tage ab eine Organiſation in der 
Ruheſtoͤrung bemerkbar zu werden, und gleichfalls wurs 
den die erſten Verſuche zur Pluͤnderung von Waffenlaͤ ` 
den und zum Bau von Barrikaden gemacht. 

Am 14. Maͤrz war das Kaiſer Alexander Grena— 
dier⸗Regiment in mehreren Abtheilungen auf den Schloß⸗ 
hoͤfen und im Zeughauſe aufgeſtellt und zerſtreute von 
dort aus die ſtattfindenden Aufläufe, wobei es zum bref: 
tigen Handgemenge kam und Verwundungen nicht aus⸗ 
blieben. 

Am 15. Maͤrz ruͤckte Abends gegen 7 Uhr das Kai⸗ 
ſer Alexander Grenadier⸗Regiment nach dem Schloſſe und 
Luſtgarten, wohin auch Artillerie und Kavallerie kam. 
Die Pluͤnderung von Waffenlaͤden, Barrikadenbau, Ber: 
hoͤhnung, Beſchimpfung und Angriffe der wachthabenden 
Mannſchaft in den Schloßeingaͤngen durch Steinwuͤrfe 
veranlaßten Kavallerie⸗Angriffe. Die 2te Schwadron 
des 2ten Garde⸗Ulanen⸗Regiments trabte durch die Por⸗ 
tale 4. und 2. des Schloſſes, ſaͤuberte den Schloßplatz 
augenblicklich und ritt gegen die Bruͤder Straße vor, 
während eine andere Schwadron gegen die Breite: unb 
eine dritte gegen die Koͤnigs⸗ Straße vorging. Sie far 
hen ſich an einigen Punkten durch Barrikaden aufgebal: 
ten, weshalb Infanterie nachgeſendet wurde. Es war 
hierzu die Iſte Kompagnie des Kaiſer Alexander Greng 
dier⸗Regiments verwendet. Sobald dieſelbe der Kaval⸗ 
lerie die Hinderniſſe geöffnet hatte, waren die Straßen 
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veroͤdet und die Tumultuanten (n ben Käufern verſchwun⸗ 
den. Der Zug des Lieutenants von Redern, der die 
Bruͤder⸗Straße hinunterging, fand an der Ecke der Spree⸗ 
Gaſſe eine niedrige Barrikade aus Bohlen, Brettern, 
Leitern ꝛc. gebaut, die ohne Schwierigkeit hinweggeraͤumt 
werden konnte. Waͤhrend dies geſchah, wurden aus den 
Eckhaͤuſern der Spree⸗Gaſſe Steine, Toͤpfe, Unrath und 
Schimpfworte den Truppen entgegengeſchleudert, das 
weitere Vordringen des Zuges jedoch nicht gehindert. 
Inzwiſchen hatte der Zug, welcher die Breite⸗Straße 
hinunter der Kavallerie gefolgt war, an der Ecke der 
Neumanns⸗Gaſſe eine ſtarke Barrikade gefunden, und war 
beim Paſſiren dieſer Gaſſe mit einem Steinhagel, nament: 
lich von der Barrikade an der Spree⸗Gaſſe, empfangen 
worden. Hier fielen nach dreimaliger vergeblicher Auf: 
forderung die erſten Schuͤſſe, deren Folge ein augen: 
blickliches Auseinanderſtieben des Poͤbelſchwarms war. 
Der Zug des Lieutenants von Redern ruͤckte hierauf 
nad) dem Petri-Platze vor, und war hier genoͤthigt, 
eine quer über die Straße gebaute Barrikade wegzuraͤu⸗ 
men, wurde aber, waͤhrend er hiermit noch beſchaͤftigt 
war, abgerufen, um ſchleunigſt der Kavallerie, die nach 
der Friedrichs⸗Gracht geritten war, Luft zu ſchaffen, da ſie 
von der Gertraudten⸗Bruͤcke her ſcharf bedraͤngt wurde und 
durch Steinwuͤrfe ſchwer Verwundete hatte. Der Zug 
Infanterie ging im ſchnellen Lauf bis an die Tete der 
Schwadron und etwa 50 Schritt gegen die Bruͤcke vor. 
Von der Schwadron waren bereits dreimal die Signale 
zur Warnung des Poͤbelhaufens gegeben, weshalb der 
Lieutenant ſogleich gegen die Bruͤcke aufmarſchiren und 
fertig machen ließ. Eine von ihm erneute Aufforderung, 
die Bruͤcke zu raͤumen, wurde mit Hohngelaͤchter und 
wiederholten Steinwuͤrfen beantwortet, ſo daß der ganze 
Zug eine Salve gegen die Bruͤcke gab. Sie hatte eine 
ſolche moraliſche Wirkung, daß die im Galop uͤber die 
Bruͤcke ſprengende Kavallerie bis zu dem Spittelmarkte 
Niemand mehr auf der Straße fa. Da fid) die Tu: 
multuanten in der Bruͤder-Straße wieder zufammenge: 
funden, ruͤckte die 12te Kompagnie unter dem Befehl des 
Hauptmanns v. Coſel dahin, folgte ihnen in die Sprees 
Gaſſe, und wurde hier von den Daͤchern, ſo wie aus den 
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Senftern, mit Steinen, Flaſchen ꝛc. uͤberſchuͤttet. Die 
Kompagnie drang durch die genannte Gaſſe nach der 
Jungfern⸗Bruͤcke, welche aufgezogen war, und wo die 
Steinwuͤrfe von neuem begannen. Der Lieutenant von 
Brandenſtein ließ Angeſichts des Poͤbels erſt laden, 
und machte dann, nachdem derſelbe die vorſchriftsmaͤ⸗ 
ßigen drei Aufforderungen mit Steinwuͤrfen beantwors 
tet hatte, von der Feuerwaffe Gebrauch, deſſen Folge die 
augenblickliche Raͤumung der Bruͤcke und Straße war. 
Der Hauptmann v. Coſel nahm die ihm angewieſene 
Stellung in der Bruͤder⸗Straße ein; dort wurde das 
fortwaͤhrende Werfen aus dem Fenſter eines Eckhauſes 
durch einige dahin gerichtete Schuͤſſe beſeitigt. — Zwi⸗ 
ſchen 11 Uhr und Mitternacht rückten die Truppen bei 
der momentan herrſchenden Ruhe in ihre Kaſernen ein. 

Am 16. März hatte das Ifte Bataillon die Wache 
im Königlichen Schloſſe beſetzt; das 2te und Fuͤſilier⸗ 
Bataillon ruͤckten Nachmittags in das Zeughaus, vor 
welchem ſich ſeit Mittag betraͤchtliche Menſchenhaufen 
zu verſammeln angefangen. Die 12te Kompagnie deta⸗ 
ſchirte einen Zug in das Palais Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen. Spaͤter erhielt der Haupt⸗ 
mann. v. Coſel den Befehl, mit feiner ganzen Kampa⸗ 
gnie dorthin nachzuruͤcken. Er formirte den Reſt der⸗ 
ſelben eben vor dem Gebäude des Finanz⸗Miniſteriums 
fuͤr dieſen Zweck, als mehrere Ziviliſten ihn benachrich⸗ 
tigten, daß Mitglieder der Schutz⸗Kommiſſion, vom Poͤ⸗ 
bel arg mißhandelt, ſich nach der Neuen Koͤnigs⸗Wache 
geflüchtet: hätten, worauf der ganze Schwarm in aͤußer⸗ 
ſter Wuth gegen dieſelbe anſtuͤrmte. Beim ſchleunigſten 
Anruͤcken zur Unterſtuͤtzung wich die Menge vor der etwa 
hundert Mann ſtarken Abtheilung unter lautem Geſchrei 
theils nach dem Prinzeſſinnen⸗ Palais, theils nach der 
Univerſitaͤt hin. Letzterer Theil floh, als der Haupt⸗ 
mann v. Coſel ihr nachruͤckte, fertig machen ließ und 
unter Trommelſchlag dreimal zum Auseinandergehen auf: 
forderte. Er ruͤckte ſodann gegen den Haufen am Prin: 
zeſſinnen⸗Palais, welcher der gleichen Aufforderung nicht 
genuͤgte, indem man vielmehr den Zuruf vernahm: 
„Schießt nur mit Euren Platzpatronen!“ Schließlich 
ließ der Hauptmann v. Coſel eine Sektion vortreten, 
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und nad) abermals vergeblicher Warnung gaben 5 Mann 
Feuer, wovon 3 Leute fielen und die ganze Maſſe zer⸗ 
ſtiebte. In Folge deſſen ruͤckte die ganze Garniſon aut, 
und das ganze Fuͤſilier⸗Bataillon beſetzte das Palais des 
Prinzen von Preußen. Gegen 11 Uhr in der Nacht 
“rückten die Truppen bei gaͤnzlicher Ruhe der Stadt in 
die Kaſernen. 

Am 17. ruͤckten die Truppen nicht aus, nur eine 
Kompagnie blieb per Bataillon als Piket in den Kafer: 
nen marſchbereit. | 

Am 18. nahm das ganze Regiment Theil am Kampfe. 
Nachdem das Ifte Bataillon von Wache gekommen war, 
ruͤckte das ganze Regiment Mittags aus. Das Ifte Ba; 
taill.n rückte nach dem Schloffe auf der Seite bes Luft: 
gartens, und dann als eine Art mobiler Kolonne nach 
dem Gensdarmen⸗ Markt, woſelbſt es in Kompagnien 
auseinandergezogen wurde, die die Straßen um den Gens⸗ 
darmen⸗Markt herum bis zur Friedrichs und Leipziger⸗ 
Straße bis zum Morgen des 19. von den Barrikaden 
gereinigt und von dem Geſindel geſaͤubert hatten, und 
bis zum Mittag des 19. den bezuͤglichen Befehlen ge⸗ 
maͤß beſetzt hielten. Kommandant des Bataillons war 
Major von Koſchkull, Adjutant Sekonde⸗Lieutenant 
v. Huͤlſen; die Ifte Kompagnie kommandirte der Haupt⸗ 
mann v. Alvensleben, die 2te der Premter⸗Lieutenant 
v. Hohendorff, die 3te der Hauptmann v. Horn, 
die 4te der Hauptmann v. Seidlitz. 

Das 2te Bataillon ruͤckte unter Befehl ſeines Rom: 
mandeurs, Majors v. Schildt, Adjutant Lieutenant von 
Steinaͤcker, nach dem Luſtgarten, von wo aus die ein⸗ 
zelnen Kompagnien operirten. Die Gte Kompagnie, un: 
ter Befehl des Hauptmanns v. Ingersleben, patrouil⸗ 
lirte nach der Neuen Friedrichs Straße und brach, als 
Nachmittags 5 Uhr in der Gegend des Neuen⸗Markts 
einige Schuͤſſe fielen, ganz auf, marſchirte über die $a: 
valier⸗Bruͤcke nach der Kleinen Burg⸗Straße, raͤumte 
die Barrikade, welche den Durchgang nach der Heiligens 
Geiſt⸗Straße ſperrte, und noch eine andere Barrikade 
auf, fäuberte die Kleine Poſt⸗ Straße und marſchirte nach 
dem Neuen⸗Markt. Diefer, fo wie die umliegenden Stra⸗ 
ßen, namentlich der Hohe⸗Steinweg und die Burg⸗Straße, 
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wurden ebenfalls geſaͤubert und für die Nacht die rie 
drichs-Bruͤcke mit der Kompagnie beſetzt. Nachdem die 
Kompagnie von hier aus noch eine Barrikade an der 
Herkules⸗Bruͤcke nahm und einen Poſtwagen mit Pate: 
ten rettete, kehrte ſie am 19. Morgens nach dem Luſt⸗ 
garten zuruͤck. Die 6te Kompagnie, unter Befehl des 
Hauptmanns Grafen v. Bruͤhl, wurde durch die Burg⸗ 
unb Heiligegeiſt: Straße nach dem Neuen Markt ge: 
ſchickt, zerftörte mehrere Barrikaden und blieb bis zum 
19. auf dem Neuen⸗Markt. Die 7te Kompagnie, un⸗ 
ter Befehl des Hauptmanns v. Stuͤckradt, wurde in 
die Koͤnigsſtadt entſandt, und nahm ihren Weg durch 
die Kleine Burg⸗Straße, Brauhaus⸗Gaſſe, Kleine Pofts 
und Heiligegeiſt Straße nach der Koͤnigs⸗Straße, nahm 
unterwegs mehrere Barrikaden und brachte das fie em: 
pfangende Feuer uͤberall zum Schweigen, ſaͤuberte dann 
noch die nach dem Neuen Markt fuͤhrenden Straßen, 
und blieb die Nacht mit dem Bataillon zuſammen auf 
dem Neuen⸗Markt. Von dort aus machte fie eine Pas 
trouille nach der Spandauer⸗Bruͤcke und dem Haakſchen 
Markt, und nahm bei dieſer Gelegenheit noch einige 
Barrikaden. Die Ste Kompagnie, unter Befehl des 
Hauptmanns v. Hake, wurde nad) dem Monbijou⸗Platz 
dirigirt, und hielt die umliegenden Straßen und Bruͤcken, 
nachdem ſie von dem Geſindel geſaͤubert waren, die Nacht 
uͤber beſetzt. 

Das Fuͤſilier⸗Bataillon, unter Befehl feines Rom: 
mandeurs, des Majors Grafen v. Roͤdern, Adjutant 
Lieutenant v. Budritzki, marſchirte nach dem Schloſſe. 
Von dort ruͤckte im Laufe des Nachmittags die 9te und 
10te Kompagnie unter Befehl ihrer Hauptleute v. Bent: 
heim und v. St. Paul in die Koͤnigs⸗Straße, nahm 
die dort befindlichen Barrikaden, und biwakirte die Nacht 
uͤber an der Ecke der Spandauer⸗Straße, wo durch ei⸗ 
nen Schuß in den Kopf aus einem nahegelegenen Bo⸗ 
denfenſter der Premier Lieutenant v. Wulffen, waͤh⸗ 
rend die Kompagnie mit zuſammengeſetzten Gewehren 
ruhte, meuchlings erſchoſſen, und ſeine Leiche von der 
Kompagnie nach dem Lazareth des Regiments am Koͤnigs⸗ 
Graben geſchafft wurde. Am Morgen des 19. ruͤckten 
fie wieder nach dem Schloß zuruͤck. Die Llte Rompa: , 
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gnie, unter Kommando des Hauptmanns von Stuͤck— 
radt II, rückte in die Brüder : Straße, fäuberte diefe 
und die umliegenden Gaſſen, unb biwakirte die Nacht 
auf dem Petri⸗Platze, von wo aus ſie am Sonntag den 
19. Vormittags wieder in das Schloß zuruͤckbeordert 
wurde. Die I2te Kompagnte, unter Befehl des Haupt; 
manns von Coſel, rückte ebenfalls in der Nacht nach 
dem Petri⸗Platze und detaſchirte Abtheilungen nach der 
Gertraudten Bruͤcke und der Brücke in der Gruͤnſtraße. 
Am 19. Morgens marſchirte die Kompagnie nach dem 
Schloß zuruͤck. 

Die Vertheidigung der Kaſerne des Kaiſer Alexan⸗ 
der Grenadier⸗Regiments war eine eben ſo ehrende That, 
als wichtig und erfolgreich fuͤr die Baͤndigung des voll: 
ftändig inſurgirten Stadttheils, in welchem fie liegt. Die 
Kaſerne, urſpruͤnglich Artillerie⸗Kaſerne, hat ungeheure 
Fronten, unb ift in der Hirten Gaſſe nur durch einen 
Zaun geſchloſſen; in der Kleinen Alexander Straße be⸗ 
ſteht ſie aus drei Gebaͤuden, die nur durch niedrige Zwi⸗ 
ſchenmauern mit Thorwegen verbunden ſind. Schon die 
Tage vor dem 18. war der dem Regimente aggregirte 
Hauptmann Baron v. Gotſch für den Fall, daß beide 
Bataillone ausruͤckten, zum Kaſernen⸗Kommandanten er⸗ 
nannt. Es war beſtimmt worden, per Kompagnie 10 
Mann zur Vertheidigung derſelben zu kommandiren; beim 
ſchnellen Ausruͤcken am 18. Mittags war aber die Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes Befehls theilweiſe vergeſſen, und es ſtan⸗ 
den nur 40 Mann unter Gewehr, mit welcher geringen 
Zahl es faſt unmoͤglich ſchien, ein Ip weitlaͤuſiges Ge⸗ 
baͤude vor einem gleichzeitigen Angriffe auf mehreren 
Seiten zu ſchuͤtzen. Es wurden daher die zuruͤckgeblie⸗ 
benen Offizier⸗Burſchen, Koͤche 2. zuſammengeholt, wo⸗ 
durch die Zahl auf 65 Mann ſtieg. Der krank in der 
Kaſerne liegende Lieutenant v. Platen ſchloß ſich dem 
Hauptmann v. Gotſch zur Ausfuͤhrung der noͤthigen 
Anordnungen an. | e 

Schon am fruͤhen Nachmittage wurde von ungefaͤhr 
20 wildausſehenden Kerlen ein langer Kaufmanns⸗Wa⸗ 
gen umgeſtuͤrzt, und mit ihm und darauf befindlichen Faͤſ⸗ 
ſern mit Farin eine Barrikade gebaut, um die Verbindung 
mit der Koͤnigs⸗Bruͤcke zu Dären. Hauptmann v. Gotſch 
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trat an eins der dem Koͤnigs⸗Graben gegenüberliegenden 
Fenſter, und befahl unter der Drohung, ſchießen zu laſ— 
fen, das Aufhoͤren des Baues. Die Erbauer ſtoben aus: 
einander, und 10 Grenadiere holten Wagen und Faͤſſer 
in die Kaſerne. 

Als der Kampf in der Stadt ſich lebhafter verneh⸗ 
men ließ, befahl Hauptmann v. Gotſch, alle alten Per- 
kuſſidns⸗ Gewehre des Fuͤſilier⸗ Bataillons, die als alte 
Garnitur in den Zimmern des untern Stockwerks (tanz 
den, die Augmentations⸗ Gewehre, ſcharfe Munition ꝛc. 
von den Kammern in die Keller zu ſchaffen. Mit gro— 
ßer Schnelle und aufopfernder Anftrèngung der Grena⸗ 
diere wurde diefe Arbeit vollbracht, trotz der bereits in 
die Fenſter fliegenden Kugeln der Aufwiegler. Die Ra: 
ſernen⸗Spritze wurde in die Mitte des Hofes gebracht 
und mit Waſſer gefuͤllt. 

Zwanzig Mann wurden an der Hinterfront der Ka⸗ 
ferne poſtirt, wo auch in der Hirten-Gaſſe Barrikaden 
ſtanden und Studenten den Angriff des Poͤbels leiteten. 
Bei der Unmoͤglichkeit, die ganze Kaſerne in allen ihren 
Fronten gleichmaͤßig zu vertheidigen, wurde es den Gre⸗ 
nadieren zur ſtrengſten Pflicht gemacht, ſich gut zu 
decken, und nicht eher zu ſchießen, bis ſie ihren Mann 
aufs Korn genommen haͤtten. Mit hereinbrechender Daͤm⸗ 
merung wurde vom Poͤbel aus ſchaͤrferes Feuer gegen 
die Fenſter gerichtet, und unter dem Schutze deſſelben 
verſucht, mit Fackeln die Thuͤren und Fenſter des Erd— 
geſchoſſes in Brand zu ſtecken. Auf einen allgemeinen 
Angriff gab Hauptmann v. Gotſch Befehl zum Feuern, 
und von den Fackeltraͤgern blieben 4 todt, worauf ſich 
der ganze Haufe unter raſendem Geheul zuruͤckzog, noch 
einzelne Verwundete in das Lazareth am Koͤnigs⸗Graben 
bringend. Hier ſchlugen ſie mit einer Axt das Fenſter 
der Offizier⸗Stube ein, in der ein kranker Offizier bereits 
ſeit uͤber 14 Tagen bettlaͤgerig war. Er uͤbernahm das 
Kommando des Lazareths, und konnte, da der von ihm 
eingezogene Poſten vor demſelben der alleinige Schutz in 
demſelben war, die Aufnahme der ſchwer Verwundeten, 
die auch anderntheils die Menſchlichkeit ſchon gebot, nicht 
verweigern. Den Forſchungen nach der Stärke der Sa: 
ſernen⸗Beſatzung ſtellte er die entſchiedenſte Verſicherung 
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gegenüber, es befände fid) ein ganzes Bataillon darin, 
welches Geruͤcht fid) augenblicklich verbreitete und dem Pi: 
bel wenigſtens fo viel Reſpekt einflößte, daß die ferneren 
Angriffe mit größerer Vorſicht unternommen wurden. 

Da bei der geringen Kopfzahl die Fenſter des Erd⸗ 
geſchoſſes nicht einmal alle auf das Nothduͤrftigſte be⸗ 
ſetzt werden konnten, ſtellte Hauptmann v. Gotſch nach 
Sicherung der Waffen⸗Vorraͤthe außer jenen 20 Mann 
in dem Portal in der Hirten-Gaſſe 12 Mann in dem 
Haupt⸗Portal in der Alexander⸗Straße auf, die uͤbrigen 
behielt er in der Mitte des Hofes als Reſerve; jeder et; 
hielt doppelte und dreifache Munition. Aus welchen 
Elementen der groͤßere Theil dieſer Reſerve beſtand, mag 
daraus hervorgehen, daß einem zufaͤllig in der Kaſerne 
anweſend geweſenen Hautboiſten erſt gezeigt werden mußte, 
wie man ein Gewehr ladet. Aber was an militairiſcher 
Faͤhigkeit und Verlaͤßlichkeit bei Einzelnen abging, das 
wurde durch den Eifer und die vortreffliche Geſinnung 
Aller erſetzt, von denen Viele 23 Stunden ohne Abloͤ⸗ 
ſung auf ihren Poſten blieben, und trotz der großen Er— 
ſchoͤpfung von dem anſtrengenden Waffen⸗Transport bis 
zum letzten Augenblicke ihre Pflicht und Schuldigkeit 
freudig thaten. 

Gegen 11 Uhr Abends meldeten die Avertiſſements⸗ 
Poſten, welche Hauptmann v. Gotſch in die oberen Eck⸗ 
fenfter geſtellt hatte, das Herannahen eines großen Zus 
ges Bewaffneter und Unbewaffneter, der unter Vortra— 
gung von Fahnen von der Muͤnz⸗Straße her ſich gegen 
die Kaſerne in Bewegung ſetze. Der Hauptmann von 
Gotſch begab ſich auf dieſe Meldung ſofort zu den 
12 Mann unter dem Haupt- Portal, ließ beide Thor⸗ 
wege nach der Straße plößlich weit Öffnen, und als ber 
Zug mit tobendem Geſchrei herankam, eine Salve ge: 
ben, welche ſofort jene beiden Fahnentraͤger unter An⸗ 
deren todt niederſtreckte. Alles ſtob zuruͤck, und hatte dies 
energiſche Verfahren offenbar die Kaſerne mit ihren rei⸗ 
chen Vorraͤthen militatriſcher Art gerettet, denn es er: 
folgte in dieſer Nacht kein Angriff mehr. 

Mit anbrechendem Morgen zogen einzelne Gruppen 
Bewaffneter vom Alexander⸗Plaß her bei der Kaſerne 
voruͤber, angeblich um nach Hauſe zu gehen. Auf die 
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Meldung des Poſtens wurden die Thore geöffnet, die 
Grenadiere traten heraus und nahmen nach und nach 
18 dieſer Tapfern gefangen. Auch jetzt, nachdem der 
Kampf in der Stadt nachgelaſſen, kam dem Hauptmann 
v. Gotſch keinerlei Nachricht zu. 

Vormittags des 19. gegen 11 Uhr waͤlzte ſich vom 
Alexander Platze her ein großer Haufe Volks gegen die 
Kaſerne, ſchlug an das Thor und verlangte Einlaß, um 
den kommandirenden Offizier zu ſprechen. Hauptmann 
v. Gotſch ließ nicht oͤffnen, trat aber an ein Parterre⸗ 
Fenſter und fragte, was man wolle. Es gab ſich nun 
der Führer des Haufens als Thierarzt Urban zu et: 
kennen, und uͤberreichte einen Zettel, welcher einen Be⸗ 
fehl des General: Majors v. Moͤllendorff enthielt, nach 
welchem nicht mehr auf das Volk gefeuert werden ſollte. 
Auf die Frage, wie es kaͤme, daß der General den Be— 
fehl nicht durch eine militairiſche Ordonnanz ſchickte, ant⸗ 
wortete eine Stimme aus dem Haufen: „Das kann er 
nicht, denn der General iſt unfer Gefangener“. Haupt⸗ 
mann v. Gotſch warf das Fenſter zu und erklaͤrte, von 
einem Gefangenen koͤnne er keine Befehle annehmen. 
Nun ſchrie der Poͤbel: „Unſere Gefangenen heraus! 
Wir wollen die gefangenen Maͤnner des Volks wieder 
haben“. Hauptmann v. Gotſch antwortete nicht, fon: 
dern bereitete eine kraͤftige Vertheidigung gegen den er⸗ 
warteten Angriff vor. Er erfolgte nicht, denn die Be: 
wohner der Nachbarſchaft redeten dem tobenden Haufen 
ab, da das Bataillon im Innern der Kaſerne fon Dun: 
derte erſchoſſen und Tauſende gefangen habe. 

Gegen Mittag des 19. wurde das Kaiſer Aleran: 
der Grenadier⸗Regiment aus ſeinen momentanen Stel⸗ 
lungen im Luſtgarten zuſammengezogen; es waren dieſe 
zuletzt für das Ifte Bataillon der Gensdarmen-Markt, 
die Charlotten⸗ unb Markgrafen: bis zur Leipziger⸗Straße; 
für das 2te Bataillon der Neue⸗Markt, die Spandauer⸗ 
und Herkules⸗Bruͤcke; fuͤr zwei Kompagnien des Fuͤſilier⸗ 
Bataillons der Petri⸗Platz und die Gertraudten⸗Bruͤcke, 
für die beiden andern die Koͤnigs⸗Straße von der $ó: 
nigs⸗Bruͤcke bis zur Spandauer⸗Straße. 

Bald darauf ruͤckten die beiden erſten Bataillone in 
ihre Kaſerne zuruͤck, das Fuͤſilier⸗Bataillon aber verblieb 
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im Koͤniglichen Schloſſe. Hatte das Kaiſer Alexander 
Grenadier⸗ Regiment fid) fo bewährt, wie es von einer 
Truppe, die zu dem Elite:Korps der preußiſchen Armee 
gehoͤrt, verlangt werden muß, hatte es ſich im Kampfe 
vom erſten bis letzten Mann gehalten, wie es von ihm 
erwartet war, nach ſeiner Vergangenheit erwartet wer⸗ 
den mußte, ſo war ihm die tiefſte Pruͤfung der hoͤchſte 
Lohn noch für bieten Ruͤckmarſch aufbewahrt. Inmit⸗ 
ten eines faſt undurchdringlichen Poͤbelſchwarms, der, 
als man ſein Meucheln — denn gekaͤmpft hatte er nicht, 
ſondern nur aus Verſtecken gemordet, die er verließ, fo: 
bald gegen dieſe vorgeſchritten wurde — durch falſchberech⸗ 
nete Milde und Staats⸗Ruͤckſichten geſtoͤrt, fid) im mahn: 
ſinnigſten Uebermuth als Sieger und Held gebehrdete, 
wurde der Ruͤckmarſch im Gefuͤhl der Ueberlegenheit 
trauernd, aber ſchweigend, angetreten. Der wuͤthendſte 
Hohn und die niedrigſten, ekelſten Beleidigungen, — ſo⸗ 
fern ein Poͤbelhaufen einen Truppentheil beleidigen kann, 
— als: Anſpeien, Herabreißen der Zuͤndhuͤtchen und an: 
dere Demuͤthigungen, fuͤgte man beiden Bataillonen zu, 
und dieſe ertrugen ſie, trotz des gewonnenen Bewußt⸗ 
ſeyns, wie ein Schuß dieſe Maſſe aufloͤſen und zerſtie⸗ 
ben machen wuͤrde, allein im Hinblick auf den gegebenen 
Befehl des Koͤnigs und Kriegsherrn, der, ſo unverſtaͤnd⸗ 
lich und ſchmerzlich er Jedem und Allen ſeyn mußte, 
ihnen heilig war, und unter dieſen ſchwierigſten Umſtaͤn⸗ 
den blieb. Wahrlich, welche alte Lorbern das Kaiſer 
Alexander Grenadier⸗Regiment in ſeinen Beſtandtheilen 
immerhin ererbt hat, und welche ihm noch erwachſen 
moͤgen in blutigſter Schlacht gegen welchen Feind es im⸗ 
mer ſey, keine koͤnnen groͤßern Glanz haben, als die, die 
in dieſem Beweiſe von Muth und Difziplin wurzeln, 
den der erwaͤhnte Ruͤckmarſch in die Kaſerne lieferte. 
Keinen groͤßern Lohn konnte das Regiment fuͤr ſein Ver⸗ 
halten aͤrndten, als den Haß und Fluch des ſtets das 
Banner der Unordnung erhebenden Poͤbels, als der Man⸗ 
nesthraͤnen, die den Augen aller nicht Elendgeſinnten uͤber 
feine Behandlung entfielen. 

In der Kaſerne angelangt, fehlte es den Grena⸗ 
dier⸗Bataillonen an einem uͤber ſie beſtimmenden Befehl. 


— 
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Das Fuͤſilier-Bataillon war noch im Koͤniglichen Schloffe 
geblieben, und ſo der Regiments⸗Kommandeur nicht an⸗ 
weſend. Die Bataillons⸗Kommandeurs, in Unkenntniß 
höherer Abſichten und truͤber Stimmung über das Ge; 
ſchehene, wagten keinen ſelbſtaͤndigen Befehl zu erlaſſen, 
und ſo verließen nach dem Auseinandergehen der Ba⸗ 
taillone einzelne Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
ten die Kaſerne, um zu ihren Familien nach den ver⸗ 
ſchiedenen Stadttheilen zuruͤckzukehren. Eine Menge 
Leute verſchiedenen Standes hatten unter allen moͤgli⸗ 
chen Vorwaͤnden und aus Mangel an Gegenbefehl Ein⸗ 
gang in die Kaſerne gefunden, vor der ſie ſo viel ver⸗ 
gebliche Verſuche eines gewaltſamen Eindringens gemacht, 
und gegen deren Beſatzung ihr Ingrimm auf das Hoͤchſte 
geſtachelt war. Ihre Abſichten waren nicht zweideutig, 
und erhellten beſonders aus Verſuchen durch Verbruͤde⸗ 
rung und verſuchtes Traktiren der Grenadiere, dieſe fuͤr 
ſich und gegen die Offiziere zu gewinnen. Wennſchon 
die vollſte Ueberzeugung bei Allen, die den in den Gre— 
nadieren des Kaiſer Alexander ⸗ Regiments herrſchenden 
Geiſt nur oberflaͤchlich kannten, herrſchen mußte, daß 
kein Schurke in der Uniform des Regiments ſteckte und 
zu Zweifeln an ſeiner Treue berechtigte, ſo mußten doch 
dieſe Verhaͤltniſſe entweder ein Blutbad, oder die Un⸗ 
moͤglichkeit, ſich im Beſitz der Ordnung und vielleicht 
der Kaſerne ſelbſt zu erhalten, herbeiführen. Die ſchleu— 
nige Entfernung der beiden Bataillone erſchien daher 
LLL wurde hoͤhern Orts beantragt und geneh⸗ 
migt. 

Vor dem Ausmarfche mußte (id) der Kommandeur 
ſagen, daß das Heraustreten aus der Kaſerne beim Volke 
leicht den Glauben an feindliche Abſichten und ſo die 
Wiederholung der fruͤhern Scenen erzeugen koͤnne, die: 
ſes aber gewiß ein Gemetzel herbeifuͤhren werde. Das 
wäre eben fo ſehr den erhaltenen Befehlen wie der all; 
gemeinen Sachlage entgegen geweſen. Graf v. Walder⸗ 
ſee forderte deshalb einige Leute der Schuͤtzen⸗Gilde und 
Buͤrgerwehr, die ſich vor der Kaſerne eingefunden, auf, 
den Truppen voranzugehen, und den Volksmaſſen deren 
friedliche Abſicht zu verkuͤnden. In e wurde 
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gegen Abend der Marſch unter dem Befehle des Ober⸗ 
ſten Grafen v. Walderſee zum Prenzlauer⸗Thore hinaus 
nach Franzoͤſiſch-⸗Buchholz angetreten. 

In die verlaſſene Kaſerne ſtuͤrmte der, nachdem er 
allein darin befindlich, ſchnell ſouverain gewordene Poͤ⸗ 
bel, und bethaͤtigte fein hochtrabendes Schlagwort: „Eis 
genthum iſt heilig!“ dadurch, daß er ſich auf gewaltſame 
Weiſe in den vielleicht bisher ungekannten Genuß eines 
Beſitzes ſetzte. Der Fuͤſilier Rogier der 12ten Somn 
pagnie, welcher als Oberkellner in die Offizier⸗Speiſean⸗ 
ſtalt kommandirt geweſen und ſo zu den tapfern Ver⸗ 
theidigern der Kaſerne gehoͤrt hatte, bewaͤhrte ſeine Treue 
wie bei jeder andern Gelegenheit dadurch, daß er mit 
Mühe und Ueberlegung das reiche Silberzeug des Offi 
zier⸗Tiſches rettete, und es nicht achtete, daß ſein gerin⸗ 
ges perſoͤnliches Eigenthum vorausſichtlich eine Beute 
der pluͤndernden edlen Volkshelden werden mußte, wie 
es denn auch geſchah. 

Am 20. Maͤrz verließ auch das Fuͤſilier Bataillon 
das Schloß und Berlin, und ruͤckte nach Spandau, 
wohin auch die Grenadier⸗ Bataillone am felben Tage 
folgten. Die Zahl und Namen der von den Geſchoſſen 
der Poͤbelhaufen verwundeten Grenadiere enthaͤlt die 
Beilage. | 


.2 Kantonirungszeit unb Marſch na 
3 . Schleswig. ! S 
Die naͤchſte truͤbe Zeit brachten die Bataillone in 
Kantonnements auf den Dörfern um Potsdam zu. 
An anerkennenden Worten, unter denen die des Koͤnigs 
Majeſtaͤt: „Das Benehmen der Truppen iſt uͤber alles 
Lob erhaben, in Meiner Sterbeſtunde werde Ich es ih— 
nen noch gedenken. Truppen, die das geleiſtet haben, 
werden Unuͤbertreffliches gegen einen aͤußern Feind lei⸗ 
ſten.“ — obenan ſtehen, fehlte es nicht. Erhebend und et: 
quickend waren die des in ſeinem Willen unbeugſamen, 
wenn auch greiſen, doch eiſernen Kronentraͤgers von 
Hanover, des ritterlichen Herzogs von Braunſchweig, 
wohlthuend die kameradſchaftlichen Anſprachen und Lie⸗ 
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besbeweiſe von allen Orten und Ständen; aber zu viel 
des Widerwaͤrtigen miſchte ſich, als Zeichen der Preu⸗ 
ßens Ehre in den Schmutz tretenden herrſchenden Anar⸗ 
chie, in die Nachrichten aus der nahen Hauptſtadt, um 
eine freudige und heitere Stimmung bei dem Regimente 
aufkommen zu laſſen. | 

Sie wurde erft gehoben, als am 1. April ben Trup⸗ 
pen bekannt gemacht wurde, daß die 2te Garde⸗Infan⸗ 
terie: Brigade die Beſtimmung erhalten habe, zu einem 
in Holſtein zu formirenden deutſchen Bundes⸗Korps zu 
ſtoßen, um die Okkupirung des Herzogthums durch da: 
niſche Truppen zu verhindern. Verſtand die ſchlichte 
Einfalt des Soldaten die feinen Unterſchiede, die des 
Königs von Daͤnemark Truppen als Feinde des 
ihm unbeſtritten gehörigen Herzogthums Holſtein erſchei⸗ 
nen ließ, und ließ der Mangel an ſtaatskluger Aufklaͤ⸗ 
rung ihm die Erhebung gegen den eigenen Landesherrn 
als nicht natuͤrlich erſcheinen, ja verletzte es das ein⸗ 
fache, vielleicht zu empfindliche Gemuͤth, die Kokarde an: 
zulegen, deren Farbe die eben erſt bekaͤmpfte Partei des 
Umſturzes zu ihrem Banner gemacht, ſo erquickte und 
belebte doch der Gedanke und die Gewißheit, weiter von 
dem Heerde entfernt zu werden, auf dem die unlautere, 
truͤbe Flamme brannte, die Preußens unbeflecktes Ban⸗ 
ner zu entweihen drohte. 

Am 4. wurde die Fahrt nach Altona von den 
Grenadier⸗Bataillonen, am 5. von den Fuͤſilieren ange: 
treten. Am 6. ruͤckten die Fuͤſiliere auf Vorpoſten in 
eine Stellung nordwaͤrts von Ren ds burg, die fie bis 
zum 23. inne behielten. Zwei Kompagnien lagen in 
Arenſtedt, zwei in Duvenſtedt; holſteinſche Drago: 
ner waren ihnen zuertheilt und patrouillirten jenſeit der 
Sorge. Da die hoͤchſte Aufmerkſamkeit noͤthig war, wur: 
den Nachts Alarm Haͤuſer bezogen. Die Grenadiere 
blieben vom 5. bis 22. in Rendsburg, wo ſie den 
Feſtungs⸗Garniſondtenſt verrichteten und fib zu ernſter 
Thaͤtigkeit vorbereiteten. Die Annaͤherung der hierher 
gefolgten ſchmutzigen Aufruhrs⸗Elemente wußten ſie, ſo⸗ 
wohl in freundſchaftlicher Weiſe als in feindlicher viels 
fach verſucht, auf die ehrenhafteſte und nicht immer fanf: 
teſte Art fern zu halten. À 
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Am 22. April erfolgte die Uebernahme des Ober: 
befehls ſaͤmmtlicher Truppen durch Se. Exzellenz ben 
General der Kavallerie v. Wrangel, und an demſelben 
Tage wurde auch die Mobilmachung des Regiments aus⸗ 
geſprochen, und es erhielt die gewoͤhnlichen Mobilma⸗ 
chungsgelder und Pferde. 

Am Nachmittage des 22. ſetzten fid) die ſaͤmmtli⸗ 
chen Truppen in Bewegung, um am kommenden Oſter⸗ 
Sonntage gegen Schleswig vorzuruͤcken. Die Fuͤſilier⸗ 
Kompagnien wurden bei Stentermuͤhle zuſammenge⸗ 
zogen. Die Grenadier⸗Brigade, unter dem Befehle ihres 
Kommandeurs, Generals v. Moͤllendorff, bildete die Ko⸗ 
lonne des rechten Fluͤgels, und beſtand aus Avant⸗Garde 
und Gros: ín erſterer die beiden Fuͤſilier⸗ Bataillone und 
2 Kompagnien Garde⸗Schuͤtzen unter Führung des Oberſt⸗ 
Lieutenants Grafen v. Walderſee, dieſes aus den vier 
Grenadier⸗Bataillonen und zwei Kompagnien Garde: 
Schuͤtzen unter dem Befehle des Oberſt⸗Lieutenants von 
Bequignolles. Das Rendezvous war für den Sonn; 
tag Morgens 4 Uhr für die Avant⸗Garde Stenter⸗ 
muͤhle und für das treffenweiſe links abmarſchirte Gros 
Duvenſtedt. | 


8.3. Das Gefecht vor Schleswig. 


Am 23. Morgens 4 Uhr wurde der Marſch in der 
bereits erwaͤhnten Formation angetreten, und zwiſchen 6 
und 7 Uhr Stentermuͤhle, ein Uebergang uͤber die 
Sorge, erreicht. Hier wurde die Ordre de Bataille 
folgendermaßen hergeſtellt: a 


Avant⸗Garde: 


e ri eu 1 a t etfee; 

Fuͤſ.⸗ Bat. Kaiſer Franz uͤf Bat. Kaiſer Alexander 
2 Kompagnien Garde⸗Schuͤtzen, , | 
2 Eskadrons 3ten Joufaten:Stegiments, 

2 Reitende Geſchuͤtze Iter Brigade, 
1 Pionnier⸗Detachement. 
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Gros: 


Oberſt⸗Lieutenant v. Bequignolles; 

2 Bataillone 2 Bataillone 

Kaiſer Franz Gren.⸗Regt., Kaiſer Alexander Gren.⸗Regt., 

2 Kompagnien Garde⸗Schuͤtzen, ö 

4 Reitende Geſchuͤtze der 6 Fuß :Geſchuͤtze der 
3ten Brigade. Zten Brigade. 


Die Aufgabe der rechten Fluͤgel⸗Kolonne war, den 
Feind in der Front zu beſchaͤftigen, waͤhrend die linke 
Fluͤgel⸗Kolonne des Generals v. Bonin die rechte Flanke 
deſſelben umgehen ſollte. | 

Nach einer durch die Beſchaffenheit des von Hecken 
und Steinzaͤunen durchſchnittenen Terrains noͤthig ge⸗ 
wordenen Einrichtung des Oberſt⸗Lieutenants Grafen v. 
Walderſee formirten die Bataillone Pionnier⸗Sektio⸗ 
nen aus den mit den einſchlagenden Arbeiten vertrauten 
Grenadieren, und ſtellten fie an ihre Tête. Die Spitze 
der Avant⸗Garde bildete die 12te Kompagnie, unter Be⸗ 
fehl des Hauptmanns v. Coſel. Ihr folgten 2 Zuͤge 
Schuͤtzen, 20 Huſaren und 20 Pionniere. | 

um 7 Uhr trat die Avant: Garde ben Marſch auf dem 
alten Wege nach Schleswig an. Auf dem Torfmoore von 
Brekendorf wurden die erſten daͤniſchen Soldaten ge⸗ 
ſehen; rechts von Geltdorf ſtand eine feindliche Sa: 
vallerie⸗Feldwacht und links auf der Chauſſée Infanterie. 
Sie bemerkten den Anmarſch und meldeten; doch wur⸗ 
den die Meldungen der Kavallerie⸗Feldwacht abgefangen. 
Die Avant⸗Garde beachtete beide Abtheilungen nicht, ſon⸗ 
dern ging auf Befehl des Hauptmanns v. Co ſel ſchnell met: 
ter vor, und gelangte, ohne weiter auf den Feind zu ſto⸗ 
ßen, nach Ober⸗Selk. Hier brachten die dem Haupt⸗ 
mann v. Coſel beigegebenen Huſaren die erſten 4 Ge⸗ 
fangenen, daͤniſche Dragoner, ein. Hinter Ober⸗Selk 
wurde jenſeit der alten Befeſtigung des Kohgrabens eine 
feindliche Feldwacht geworfen, die fid) ſogleich nach We: 
delſpang zuruͤckzog. Hier kantonirten Dragoner und 
feindliche Schuͤtzen, welche vor den Tirailleurs der 
Avant⸗Garde nach Bus dorf zuruͤckwichen. Die Ge: 
gend bis zum Margarethen⸗Walle war zu uͤberſehen, und 
zeigte ſich vom Feinde nicht beſetzt. Der Hauptmann 
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v. Coſel ging mit dem Schuͤtzenzuge unter Lieutenant 
v. Brandenſtein als Vortrupp ſcharf gegen die Wälle 
vor, erſtieg den erſten und drang bis zu dem zweiten, 
etwa 500 Schritt davon liegenden, Wall und in das vor 
ihm befindliche, von Hecken durchſchnittene Terrain ein. 
Hier ließ er ausſchwaͤrmen und wendete ſich rechts ge: 
gen den Riesberg, von wo er das Terrain und den 
Feind uͤberſehen konnte. Hinter der Ziegelei am Eckern⸗ 
foͤrder Damme marſchirten 2 Kompagnien fuͤnenſcher Gé: 
ger links nach Busdorf; 2 andere Kompagnien und 1 
Bataillon Infanterie, forte eine Abtheilung Kavallerie, 
gingen nach Schleswig zuruͤck, aus Bus dorf Bauern 
pferde vor fid) hertreibend. Die feindlichen Schuͤtzen 
folgten ihrer Avant⸗Garde in zwei Zuͤgen gleichzeitig und 
febr dick ausſchwaͤrmend gegen die Margarethen Waͤlle, 
in welchen beide Theile Poſitton nahmen, und das Ge: 
fecht kurz nach 107 Uhr eröffneten. Gleich darauf far 
men auch auf der Chauffée am Danewerk ein Paar 
feindliche Geſchuͤtze zum Vorſchein und begannen das 

euer. | | 

Die 12te Kompagnte hielt ben an das Edi 

Moor an(tofenben Theil des Danewerks mit größter 
Entſchiedenheit feſt. Hier ſtel der Premier Lieutenant 
von Grone vom 26ften Infanterie⸗Regiment, welcher, 
aus Mexiko, wo er auf amerikaniſcher Seite an dem 


Kriege Theil genommen, ſo eben zuruͤckgekommen, ſich 


dem Regiment hatte aggregiren laſſen, um den Feldzug 
mitzumachen, faft von dem erſten Schuſſe ins Herz ge 
troffen, als er einem Rekruten beſſere Deckung lehren 
wollte. Bald darauf blieben todt die Gefreiten Ja del 
und Krauſe, und Andere wurden verwundet. Fuͤſilier 
Schroder I hatte fid) den Helm abgenommen und trat 
auf den Wall und ſchoß mit einer Ruhe wie nach der 
Schetbe, abſetzend, wenn er nicht den Feind recht auf 
dem Korne hatte, unb Hurrah rufend, wenn er. fab, 
daß er getroffen hatte. Der Regiments; Kommandeur 
benutzte den erſten Augenblick, in dem er mit der Rom: 
pagnie zuſammentraf, und ernannte ihn zum Ober: Ge; 


‚freiten. Die Dänen ſchoſſen um ſo beſſer, als fie die 


Diſtanzen ſehr genau kannten, wodurch das Gefecht fuͤr 
die Kompagnie ein fefe ſcharſes wurde. Unteroffizier Ro: 
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Vein zeichnete (id aus durch die Führung feiner Gef: 
tion bei den Bewegungen in den Waͤllen, als das Vor: 
dringen der Daͤnen links uͤber Busdorf drohte, die 
Kompagnie an den See zuruͤckzuwerfen, ebenſo der Un⸗ 
teroffizier Haufe. 

Erſt nach etwa 3 Stunden kamen Unterſtuͤtzungen. 
Hauptmann von Coſel ſchlug dem Major v. Poyda 
vom Kaiſer Franz⸗Regiment vor, um die auf eigne Ver; 
antwortung genommenen Waͤlle beſſer zu halten, rechts 
durch das Hadebyer Holz vorzudringen, damit durch den 
Angriff auf die linke Flanke des Feindes derſelbe gezwun⸗ 
gen wurde, ſeine Stellung aufzugeben. Kaum hoͤrte das 
Lieutenant v. Kuylenſtjerna I, als er fid) mit feinen 
Tirailleurs uͤber den Wall wegſtuͤrzte und die Daͤnen 
vertrieb. Hierbei zeichneten ſich vorzugsweiſe aus: der 
Unteroffizier Schneider, die Fuͤſiliere Holz, Girrend, 
Quellmann, Schmidt, Schoͤnemann, Toͤnert, 
Berghof, Heerſtraß unb Droſte. Der Hauptmann 
von Coſel ging mit dieſen Fuͤſilieren und einigen vom 
Kaiſer Franz : Regiment allmaͤlig gegen die Ziegelei vor, 
wobei eine ausnehmende Tapferkeit von Allen gezeigt 
wurde. Lieutenant von. Kuylenſtjerna J ging auf 
den Waͤllen mit außerordentliche Bravour auf und ab, 
die Leute ermuthigend; ſein Benehmen machte ſichtlich 
auf Freund und Feind Eindruck. Er erhielt mehrere 
Wunden; eine Kugel zogen ihm ſeine Leute aus der: 
Schulter, eine in den Kopf toͤdtete ihn. Hauptmann 
von Coſel ging perſoͤnlich uͤber alle Hecken gegen die 
Ziegelei, um den Riesberg herum, vor, um ſich zu uͤber⸗ 
zeugen, ob man von dort durchdringen koͤnne. ) 

Der kommandirende General, von Wrangel, Se. 
Koͤnigliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl, Adu 
tanten: Dienfte bei demſelben verrichtend, Se. Durch⸗ 
laucht der Fuͤrſt Radzi will und Se. Hoheit der Her: 
zog von Braunſchweig hielten ſich auf der Anhoͤhe 
des Danewerks am Selker Noor auf, und ihre Anz 
weſenheit feuerte die Avant⸗Garde der Brigade Moͤlle n⸗ 
dorff um ſo mehr an. A 

Der Lieutenant von Tietzen ging faſt gleichzeitig: 
mit dem Lieutenant von Kuylenſtjerna links über die 
Waͤlle gegen Bus dorf vor, den zuruͤckgehenden Feind 
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verfolgend. Als dann das Terrain rechts von Bus: 
dorf gegen das Hadebyer Holz und dieſes ſelbſt be: 
[e&t war und der ſuͤdliche Theil von Busdorf genom; 
men worden, zog er ſich rechts an die Kompagnie heran, 
welche der Premier⸗Lieutenant v. d. Goltz inzwiſchen, 
durch beide Waͤlle durch, an den hochgelegenen ſuͤdlichen 
Ausgang von Busdorf gefuͤhrt hatte. 

Im Terrain zwiſchen Busdorf und dem Hader 
byer Holze kam das Gefecht längere Zeit zum Stehen. 
Gegen 12 Uhr verſuchten die Daͤnen ſogar in die Offen⸗ 
ſiwe uͤberzugehen und fo die verlorene Stellung wieder; 
zugewinnen; ſie draͤngten auch wirklich die Avant⸗Garde 
wieder zuruͤck, erreichten einen Theil des Margarethen: 
Walles, und nahmen Busdorf mit 3 Bataillonen. Im 
Verein mit 2 Bataillonen der Brigade Bonin ging das 
Fuͤſilter-Bataillon Kaiſer Alexander in den Rüden und 
die linke Flanke der tapferen daͤniſchen Bataillone, und 
zwei andere Bataillone der Brigade Bonin griffen die 
Front von Busdorf an, wodurch die Daͤnen mit gro⸗ 
ßem Verluſt in die ſumpfige Busdorfer Niederung ge: 
worfen wurden. d 

Nachdem diefer Verſuch zu einem Offenfivitof ab- 
gewieſen war, befahl der Fuͤrſt Radziwill, den nördli- 
chen Theil von Busdorf zu nehmen. Der Angriff 
ging nordwaͤrts durch das Dorf, gegen den Riesberg 
und gegen die Ziegelei. Lieutenant v. Tietzen ſchwaͤrmte 
mit ſeinem Zuge gegen den Neſſen'ſchen Pavillon und 
den Riesberg, und zwiſchen dieſem und dem rechten 
Fluͤgel des Angriffs wurde eine Sektion unter dem Un: 
teroffizier Golz zur Verbindung entſendet. Der Haupt⸗ 
mann v. Coſel batte fid) durch feine perſoͤnliche Reko⸗ 

noſzirung uͤberzeugt, daß der Riesberg durch direkten 

ngriff genommen werden muͤſſe. Als der Feind fein 
Feuer ſchwaͤchte, griff Lieutenant v. Tietzen mit ſeinen 
Tirailleurs denſelben an, erkletterte den Berg und folgte 
mit Hurrah und Bajonet dem Feinde, der ſogleich wich. 
Ein dänifcher Offizier kommandirte Halt, ließ eine Zahl 
Jäger Front machen und ſchießen. In dem verwicel 
ten Terrain waren Lieutenant v. Tietzen nur 5 Mann 
unmittelbar gefolgt: Sergeant Kruͤger, die Fuͤſiliere 
Rogier, Els, Nater und Schwirz; (af alle hatten 
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Schuͤſſe durch Mantel und Kochgeſchirr 1. Bei dieſem 
Vordringen ging Sergeant Krüger auf eine Hecke los 
und nahm drei Mann gefangen, die er dem nachfolgen 
den Regiment Franz uͤbergab und ſelbſt wieder zum Lieu⸗ 
tenant v. Tietzen zuruͤckkehrte. Fuͤſilier Rogier ſah 
zwei Jaͤger an einer Hecke liegen, die er fuͤr todt hielt; 
einer aber erhebt ſich und ſchießt nach ihm, worauf Ro⸗ 
ater auf ihn zuſtuͤrzte und ihn mit dem Bajonet toͤdtete. 
Bei dem Angriff der Ziegelei durch das Regiment 
Franz ſchloſſen fid) Fuͤſiliere des Alerander s Regiments. 
an, darunter Fuͤſilier Riemann, der bis vor kurzer Zeit 
Tambour geweſen; er nahte einem beſetzten Hauſe bis 
auf ſechs Schritt und ſchoß eine Brandrakete hinein. 
Kurz vor dem Schluſſe des Gefechts machte hier noch 
der Fuͤſilier Kruͤger drei Gefangene; einer derſelben 
bot ihm ein Geldgeſchenk von 10 Spezies an, er ſchlug 
es jedoch aus und erbat ſich nur ein kleines Andenken. 

Faſt gleichzeitig waren die Angriffs-Kolonnen durch 
ihre große Entſchloſſenheit am noͤrdlichen Ausgange des 
Dorfes, da, wo fid) die Chaufleen von Rendsburg und 
Eckernfoͤrde treffen, angekommen. Der Feind wagte 
es nicht, den Bajonet⸗Angriff abzuwarten, und wich Au: 
ruͤck, durch Bus dorf hindurch verfolgt in den ſuͤdlichen 
Ausgang von Schleswig hinein. 

Der Oberſt⸗Lieutenant Graf v. Walder ſee fuͤhrte ſo⸗ 
dann feine Avantgarde in den ſuͤdlichen Theil von Schles: 
wig und reinigte ihn vom Feinde, der nur noch Schloß 
Gottorp beſetzt hielt. Das Gros der Brigade Moͤl— 
lendorff, deſſen Artillerie allein thaͤtig war, hatte auf 
der Rendsburger Chauſſée eine Stellung eingenommen, 
in der mehrere Geſchuͤtzkugeln einſchlugen, und ſelbſt eine 
Spitzkugel einen Fahrer eines zwiſchen den Bataillonen 
haltenden Munitionswagens verwundete. Um 2 Uhr 
ruͤckte das Gros der Avant⸗Garde nach in Schleswig 
ein und beſetzte den ſuͤdlichen Theil der Stadt, den ſo— 
genannten Friedrichsberg, mit der Front gegen Got⸗ 
torp, das noch gehalten und vertheidigt wurde, bis ge: 
gen 4 Uhr die Holſteiner durch Friedrichsburg auf 
die Anettenhoͤhe, zur Unterſtuͤtzung des Gefechts der lin: 
ken Bon in'ſchen Kolonne, ruͤckten. Von 5 Uhr ab be: 
gann der daͤniſche Ruͤckzug, und um 7 Uhr war Gene⸗ 
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ral v. Bonin bei den Huͤhnerhaͤuſern auf der Chauffée 
nach Flensburg angelangt und hatte ſomit die Stadt 
Schleswig voͤllig umfaßt. 

Die Nacht brachte das Fuͤſilier-Bataillon Kaiſer 
Alexander Grenadier⸗Regiments im ſuͤdlichen Theile von 
Schleswig, die Grenadiere am Magararethen:Walle bei 
Busdorf im Biwak zu. 

Die Zahl und Namen der Gebliebenen und Ver— 
wundeten, fo wie der für ihr Verhalten mit Auszeich⸗ 
nungen bedachten Ober- und Unteroffiziere und Grena— 
diere, enthalten die Beilagen. 

Nachdem gegen 9 Uhr Morgens am 24ſten die 
Truppen der Bundes⸗Diviſion, aus politiſchen Ruͤckſichten 
und zur Vermeidung der Klage uͤber Zuruͤckſetzung durch 
die preußiſche Aufſtellung, in die erſte Linie gerückt, folgte 
die Brigade Moͤllendorff auf der Chauſſée nach Flens⸗ 
burg. Der Feind wurde nicht zum Stehen gebracht, 
und nur die Vortruppen hatten ein kleines Gefecht. 
Das Biwak des Kaiſer Alexander-Regiments wurde 
in dem Idſtedter Walde aufgeſchlagen, deſſen Buchen 
eben erſt zu gruͤnen begannen, ohne daß trockenes Holz 
oder Stroh zu beſchaffen geweſen waͤre, welchen Man⸗ 
gel der bereits uͤber 24 Stunden anhaltende ſtarke 
Regen und die kalte Seeluft fuͤhlbar werden ließen. 


Am Zäiten machte die Brigade Moͤllendorff einen 
ſtarken Marſch durch Flensburg nach Gluͤcksburg, 
dieſen Punkt gegen eine etwaige Unternehmung der 
noch auf der Halbinſel bei Holdneß unter dem Schutze 
"n Kriegsſchiffe ſtehenden feindlichen Truppen zu 
ſichern. | : 
Die weitere Flucht der dänifchen Armee ließ den 
26ſten den Truppen einen Ruhetag in den Kantonne⸗ 
ments des 25ſten goͤnnen. Am 27ften rückte die Bri⸗ 
gade Moͤllendorff auf dem Wege nach Juͤtland der 
Brigade Bonin bis Flensburg nach, wo das Mufib 
Korps des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments vor 
dem Hauſe des Generals von Wrangel einen, unter 
den Umſtaͤnden erhebenden, großen Zapfenſtreich brachte; 
am 28ſten bis vor Apenrade, wo es am 29ſten Ruhe⸗ 
tag hatte; am 30. bis in dieſe Stadt; am 1. Mai nach 
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Hadersleben weiter, während die Bundes⸗Diviſion ge: 
gen den Bruͤckenkopf gegenuͤber von Alſen dirigirt wurde. 
Mit Sonnenaufgang am 2ten Mai, dem Jahres⸗ 
tage der Schlacht von Groß-Goͤrſchen, rief der un⸗ 
erwartete Befehl die Bataillone zum Aufbruch, und nach 
einem mehrſtuͤndigen Marſche wurde bei Kolding die 
juͤtlaͤndiſche Graͤnze uͤberſchritten. Die Stadt, fo wie 
die nahe Feſtung Friedericia, die nod) am ſelben Abende 
preußiſche Beſatzung erhielt, war bereits verlaſſen. Eine 
Mittagsmahlzeit wurde requirirt und den Leuten, welche 
die Gewehre auf dem Markt zuſammengeſetzt, verabreicht, 
und fobann in die Kantonnements noͤrdlich von Sof: 
ding eingeruͤckt. | | W 

Am Arten und Aren beſetzten die Grenadier⸗Batail⸗ 
lone des Kaiſer Alexander Grenadier⸗ Regiments die 
Stadt Kolding, in der das Hauptquartier des Ar: 
mee: Kommando's und der preußiſchen Diviſion genom⸗ 
men wurden. Der Oberſt-Lieutenant v. Kuͤſter wurde 
zum Stadt: Kommandanten, der Sefonde: Lieutenant v. 
Etzel II, der daͤniſchen Sprache maͤchtig, zum Platz 
Major ernannt. , 

Höhere politiſche Ruͤckſichten geboten Juͤtland zu 
raͤumen, und die eigenthuͤmlichen ſtaatlichen, Territorial⸗ 
und militairiſchen Verhaͤltniſſe ließen dem weiteren Ver: 
lauf des Feldzuges in Schleswig mehr den Charakter 
militairiſcher Promenaden und Demonſtrationen anneh— 
men und nur ſehr ſelten einen ernſten blutigen Zuſam⸗ 
menſtoß wiederum vorkommen. Leider war das Regi⸗ 
ment an keinem ſolchen mehr betheiligt; aber auch die 
Maͤrſche und Strapazen, welche es bei dem Hin: und 
Herziehen, den Rekognoſzirungen ꝛc. zu machen hatte, 
gaben den ſicherſten Beweis, wie es in Erduldung aller 
Anſtrengungen und Muͤhſeligkeiten jeder, auch der aller: 
beſten, Truppe zur Seite geſetzt werden mußte. Ein 
ebenſo hohes Lob verdient aber das Betragen deſſelben; 
in dem ſogenannten befreiten Freundes lande nicht allein, 
ſondern auch in dem eroberten feindlichen Juͤtlande ſiel 
kein Exzeß irgend einer Art vor, und die anfangs ge: 
fuͤrchteten und gehaßten Eroberer ſchieden mit der Ac: 
tung und Liebe der Einwohner. | 

Als eine einzelne anerkennenswerthe That heben wir 
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die des Grenadiers Schmidt ber 5ten Kompagnie, eines 
Schneiders der Regiments⸗Kommiſſion, hervor. Er befand 
ſich als Rekonvaleſzent vom kalten Fieber in dem Hadersle⸗ 
bener Lazareth, und ging an einem ſieberfreien Tage am 
Hafen ſpazieren, als er eine Menge Leute zuſammen⸗ 
laufen ſah, weil der Sohn eines Reppſchlaͤgers, ein 
12jaͤhriger Knabe, in das Waſſer geſtuͤrzt, mit den Wel⸗ 
len kaͤmpfte; da Niemand aus der Menge eine Miene 
machte, ihm beizuſtehen, ſtuͤrzte er, trotz ſeiner Krank⸗ 
heit, ſich in das Waſſer, und es gelang ihm gluͤcklich, 
den Knaben zu retten. Die Rettungsmedaille am Bande 
und ein Geldgeſchenk ſeitens der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung wurden, neben dem eigenen werthvollen Bewußt⸗ 
ſeyn, ſein Lohn. 

An Anerkennungen unb Lob für das- Benehmen der 
Truppen fehlte es auch in Schleswig nicht. Erhebend 
waren darunter zwei Schreiben Sr. Koͤniglichen Hoheit 
des Prinzen von Preußen, an die Generale von 
Wrangel und Fuͤrſt Radziwill gerichtet; erheiternd 
ſtimmte eine Art Belobigungsſchreiben von den Wort: 
helden der Paulskirche. SC 

Die nachfolgende Dislokations⸗Liſte giebt bie vet: 
fchiedenen Bewegungen und Kantonnements in ben Der: 
zogthuͤmern bis zum 13. September an, wo dieſelben 
mittels der Eiſenbahn verlaſſen und in der Gegend von 
Potsdam Kantonnements bezogen wurden. Bei dem 
Durchmarſch durch Potsdam, am 15. und 16. Novem⸗ 
ber, wurden die Bataillone von des Koͤnigs Majeſtaͤt 
beſichtigt und defilirten en parade. Hierauf befahl Al⸗ 
lerhoͤchſtderſelbe, die Kolonne nach der Mitte zu formi⸗ 
ren und druͤckte ſeine Zufriedenheit mit den Leiſtungen 
vor dem Feinde und dem Betragen gegen die Einwoh— 
ner Schleswigs aus. | 

Die Einwohnerſchaft Potsdams, der kleineren 
Staͤdte, die von nun ab als weitlaͤufigere Kantonnements 
belegt wurden, und namentlich der Dorfichaften, beeilte 
ſich durch wahrhaft herzlichen Empfang und freundliches 
Entgegenkommen, dem Regimente die wohlverdiente ge⸗ 
rechte Achtung zu bezeigen und ſich an ihm zu neuem 
Muthe und Widerſtand gegen die noch thaͤtig wirkenden 
ſchlechten Elemente zu ſtaͤrken. Elende Verſuche, den 
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einzelnen Grenadieren zu nahen, und durch Verfuͤhrungs⸗ 
kuͤnſte und nichtswuͤrdige Gifte aller Art ihren Leiden⸗ 
ſchaften zu ſchmeicheln, und ſie durch Benutzung etwa 
guͤnſtiger Umſtaͤnde zur Kraͤnkung ihrer Soldaten⸗Ehre 
durch Ungehorſam, Widerſetzlichkeit ꝛc. zu verleiten, blie⸗ 
ben nicht aus, waren aber gaͤnzlich erfolglos, und wurden 
von den Leuten ſelbſt meiſt auf hoͤchſt nachdruͤckliche und 
entſchiedene Art zuruͤckgewieſen. 

In den Kantonnements, welche die Dislozirungs⸗ 
Liſte naͤher angiebt, wurden nach und nach Reſerven ent⸗ 
laſſen und die Bataillone auf 800 Grenadiere gebracht. 


8. 4. Das Einruͤcken in Berlin und die Zeit 
bis Mai 1849. 


Am 9. November wurden die bisherigen Rantoni: 
rungen verlaſſen und naͤher an Berlin die Truppen: 
maſſe konzentrirt, die in weiſer Vorausſicht dazu beſtimmt 
war, den Maßregeln der Regierung Nachdruck zu ver: 
leihen, durch welche der Anarchie und den Souverai— 
netaͤts⸗ Geluͤſten der unbefaͤhigten und unlauter berus 
fenen Experimentirer der Staatskunſt ein Ziel geſetzt 
wurde. Ein Kommando von 2 Unteroffizieren und 60 
Mann wurde unter dem Befehl des Lieutenants v. Etzel H 
zur Beſetzung, anfangs des Juͤterbogker Bahnhofes, vom 
12. November ab aber der Stadt und des Bahnhofes 
in Trebbin, zuruͤckgelaſſen, woſelbſt es bis zum 2. Ga: 
nuar 1849 verblieb. 

Am 10. November rückte das Kaiſer Alexander Gre— 
nadier⸗Regiment Nachmittags 2 Uhr zum Halliſchen-Thore 
in Berlin ein, wo ihm einestheils ein freudiger Em: 
pfang, gute Bewirthung und wehende Tuͤcher, anderntheils 
Schimpfworte, Drohungen und unfreundliche Gruͤße ent: 
gegengebracht wurden. In wohl gerechtfertigter ernſter 
Stimmung ruͤckte es auf dem naͤchſten Wege nach dem 
Gensdarmen⸗Markte vor dem Schauſpielhauſe, in dem 
die National⸗Verſammlung, im Schutze der aufgeſtellten 
Buͤrgerwehr, tagte. Bang' harrte man der Dinge, die 
kommen würden, denn ein entſtehender Kampf würde blu: 
tiger geworden ſeyn, wie wohl kaum ein fruͤherer; der⸗ 
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ſelbe Schauplatz, auf dem die Wunden geſchlagen, welche 
kaum vernarbt und jetzt wieder von demſelben Poͤbel roh 
und ſchmerzend aufgeriſſen wurden, ſteigerte den wohl er⸗ 
klaͤrlichen Rachedurſt, der bei denen, welche zur entmenſch⸗ 
ten Soldateska, zu verthierten Soͤldnern gewaltſam ges 
ſtempelt waren, um ſo verzeihlicher war, als die Rache 
ja immer nur eine verwilderte Gerechtigkeit iſt. Es kam 
nicht zum Kampfe; die Erfindung des paſſiven Widerſtan⸗ 
des und das Verlaſſen des Schauſpielhauſes von Seiten 
der Rumpf ⸗National⸗Verſammlung verhinderte weiteres 
Unheil. Die Truppen wurden, nachdem ſie die Wachen 
friedlich von der heldenmuͤthigen, aber, wie es ſchien, waf— 
fenmüben Buͤrgerwehr übernommen und wichtige Punkte 
der Stadt beſetzt hatten, entlaſſen, und nachdem die Fah⸗ 
nen zum erſten Male wieder mit klingendem Spiele in 
das Königliche Schloß gebracht worden, in die Bürger: 
haͤuſer einquartiert; das Kaiſer Alexander Regiment in 
die Friedrichsſtadt. 

Drohende Geruͤchte uͤber beabſichtigte Schandthaten, 
wie fie der neuen Zeit und ihrem Geiſte zuzutrauen, naͤm— 
lich die Ermordung und hinterliſtige Entwaffnung der ver: 
einzelten Quartier⸗Gaͤſte, veranlaßten, daß noch in der⸗ 
ſelben Nacht die Regimenter wieder antreten und neue 
Quartiere in großen Maſſen in Alarmhaͤuſern beziehen 
mußten. Das Kaiſer Alexander Regiment lag in den 
erſten Naͤchten theils im Koͤniglichen Schauſpielhauſe 
(das 2te Bataillon), wo es mit allen erdenklichen Muͤ⸗ 
hen und Unbequemlichkeiten zu kaͤmpfen hatte, andern⸗ 
theils, wie ſpaͤter gaͤnzlich, in den Palaͤſten der hohen 
Ariſtokratie in der Wilhelms⸗Straße, wo durch freund: 
liche und freigebige Verpflegung ihnen reichlicher Erſatz 
fuͤr die gehabten Anſtrengungen geboten wurde. 

Bei dem weitern Verlaufe des am 12. November 
erklaͤrten Belagerungs-Zuſtandes, bei der nur komiſche 
Seiten darbietenden Entwaffnung der heldenmuͤthigen 
Buͤrgerwehr und dem kindiſchen, unwuͤrdigen Verſteck⸗ 
ſpiele des Klub Unruh, zeigte ſich das Regiment, wo 
es thaͤtig war, in gewohnter Weiſe. 

Die naͤchſte Zeit bis zur Aufloͤſung der Kammern 
am Ende April 1849, und die darauf folgenden Exzeſſe, 
die hauptſaͤchlich ihren Heerd in den der Alexander⸗Ka⸗ 
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ſerne — welche mit Beginn des Jahres 1849 von den 
Grenadier⸗Bataillonen wieder bezogen worden, waͤhrend 
die Fuͤſiliere in große Alarm⸗Quartiere in der Koͤnigsſtadt 
vertheilt wurden, — fern gelegenen Stadttheilen gefunden, 
hatten den Grenadieren mannigfache ſchwere Dienſte durch 
Wachen, Patrouilliren ꝛc. verurſacht, aber kein Nachlaſſen 
in ihrer Tuͤchtigkeit, Willigkeit und Verlaͤſſigkeit herbeis 
gefuͤhrt. Auch in den ewigen Neckereien und dem deut⸗ 
lich bewieſenen vorzugsweiſen Haß gegen die Alerandri; 
ner ſahen dieſe mit dem klaren Verſtande des einfachen 
Gemuͤths nur eine Anerkennung ihres ſoldatiſchen Wer: 
thes, und ſo einen Reiz, ihn zu erhalten und zu erhoͤhen. 
Manche Verfuͤhrungs-Verſuche trugen als Antwort blu: 
tige Koͤpfe und Ablieferung an die geſetzlich zuſtehenden 
Richter. Selbſt nach außen hin, in die Heimath, ver— 
breitete ſich der Eifer ihrer Treue; ſo wurde Mehreren, 
zuerſt dem Grenadier der 5ten Komp., Aug uſt Korte, 
aus der Grafſchaft Mark, fuͤr ſeine, natuͤrliche, wahre 
und gediegene Geſinnungen ausſprechende, Briefe an ſeine 
Aeltern, von dem fonftitutionellen und patriotiſchen Vereine, 
deſſen einem Mitgliede ſie ein Zufall zu Geſicht gefuͤhrt, 
eine Belohnung von 20 Thlrn. zugewendet. 


8.5. Der Kampf in Dresden. 


Die Umſturz⸗Verſuche des ſchandbaren Jahres ſollten 
erneuert, die fluchwuͤrdige Saat zur beſſern Aerndte mit 
Blut geduͤngt werden. Die mit rohem und ſpitzem 
Worte auf dem Grunde nichtgeachteten herkoͤmmlichen 
goͤttlichen Rechts erbauten luftigen Paragraphen der 
Pauls : Kirchen: Reichsverfaffung mußten die Maske abs 
geben, das einem allgemeinen deutſchen Buͤrger-Kriege 
guͤnſtig gelegene Sachſen der Heerd, das durch geringe 
Garniſon, Bauart und vertrocknetes ſtaatliches und fo: 
ziales Leben mit Zuͤndſtoff gehoͤrig gefuͤllte Dresden 
der ſpezielle Ort des Ausbruchs werden. Es gefhab: 
aber verrechnet hatten ſich die Helden des Umſturzes: 
der Grund, auf dem ſie bauten, die Unverlaͤſſigkeit der 
Truppen, war ein truͤgeriſcher, ihre geringe Zahl wurde 
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potenzirt durch den guten Geiſt derſelben, den nicht die 
Verfuͤhrung ehrgeiziger, bethoͤrter, geiſtreicher, aber ſchaͤnd⸗ 
lich ihre Pflicht vergeſſender Offiziere, wie des Ober⸗ 
Lieutenants Muͤller, und auch nicht die uͤbleren Um⸗ 
ſtaͤnde, daß ihnen ihre Geſchichte, ihre Erinnerungen ge: 
raubt, ihre alten Fahnen des Metallwerthes halber ver⸗ 
kauft, daß ihnen die Liebe zu ihrem Kriegsherrn durch 
einen Eid auf die Verfaſſung erſetzt werden ſollte, zu 
zerſtoͤren vermocht hatten. | 

Am 3. Mai begann der Kampf in Dresden, unb 
die Inſurgenten fanden muthigen unb entfchiedenen Wi 
derſtand an der geringen Anzahl Truppen, die als Gar⸗ 
niſon in der Stadt ſtanden. Der Ernſt der Sachlage 
hatte es aber von vornherein gezeigt, daß die Zahl der⸗ 
ſelben nicht ausreichen koͤnne, um den Aufruͤhrern lange 
Trotz zu bieten, und die Regierung ſich außer Herbeizie⸗ 
hung der eigenen disponiblen Truppen an die preußiſchen 
Behoͤrden um Unterſtuͤtzung von den bei Goͤrlitz kon⸗ 
zentrirten und in Berlin befindlichen Regimentern ge: 
wendet. Sie wurde zugeſagt, und auf Anordnung des 
Generals v. Wrangel ſtatt der anfaͤnglich bezeichneten 
Bataillone des 9ten Kolberg'ſchen Infanterie⸗Regiments 
das Kaiſer Alexander Grenadier- Regiment dazu ver: 
wendet. 

Ueber die Thaͤtigkeit deſſelben ſind in den beiden 
unuͤbertrefflichen Monographien des Oberſten Grafen von 
Walderſee und des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Ober: Lieute: 
nants v. Montbe ſo detaillirte und kritiſche Aufzeich: 
nungen enthalten, daß es anmaßend ſeyn wuͤrde, hier 
noch mehr zu thun, als die Fakta, der Vollſtaͤndigkeit 
halber daraus entnommen, kurz zu beruͤhren. 

In der Nacht zum 5. Mai traf der Befehl zum 
ſofortigen Abruͤcken des Fuͤſilier⸗Bataillons nach Dres⸗ 
den ein; unter Fuͤhrung des Oberſt⸗Lieutenants Grafen 
v. Walderſee erfolgte die Abfahrt Morgens 7 Uhr 
am 5. Mat, und durch die feindlich entgegengethuͤrmten 
Hinderniſſe erſt Abends zwiſchen 5 und 6 uhr die An: 
kunft in der Neuſtadt Dresden, woſelbſt das Batail⸗ 
lon erquickt und fuͤr die Nacht einquartiert wurde. 

Das Iſte Bataillon folgte am 5. Nachmittags 4 Uhr, 
mußte aber bei Burgsdorf die zerſtoͤrte Eiſenbahn ver⸗ 
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(affen, marſchirte nach Mitternacht gegen Großen— 
hain, und traf am Mittage des 7. Mai, von Prifte: 
witz aus wieder die Eiſenbahn benutzend, in Dres den 
ein, wo es erquickt und ſogleich ins Gefecht gezogen 
wurde. | 


a. Sonntag, ben 6. Mai. 


Am 6. Mai, wiederum, wie vor Schleswig, einem 
Sonntage, gegen halb 10 Uhr rückte von bem ſchon fruͤ—⸗ 
her vor bem Blockhauſe konzentrirten Füfilier-Bataillone 
die hte Kompagnie über die Elb-Bruͤcke ins Gefecht. 
Auf dem linken Fluͤgel der Truppenſtellung wurde der 
Zug des Lieutenants v. Liebeherr II nach der Bruͤhl— 
ſchen Terraſſe detaſchirt, und wirkte ſpaͤter unter dem 
Georgen-Thor hervor gegen die Erker der Schloß-Gaſſe, 
fo wie mit einigen Sektionen in der Bilder-Gallerie, 
im Zentrum der Aufſtellung. Die beiden andern Zuͤge 
führte der Hauptmann v. Bentheim auf den Zwin— 
ger⸗Wall, in den rechten Flügel der Angriffs: Truppen, 
und beſetzte von hier aus die nach Suͤdweſt gerichtete 
Front dieſes Schloſſes. Im Eingange der ornithologi— 
ſchen Gallerie des Zwingers fiel der Fuͤſilier Schleſi— 
ger, als er, an das Fenſter vortretend, dem Hauptmann 
v. Bentheim, der aus ſeinem Gewehre, um die Di— 
ſtance zu erproben, nach dem Thurmhauſe ſchoß, war: 
nend mittheilte, daß auf ihn angelegt wurde. Eine eherne 
Gedaͤchtnißtafel bezeichnet jetzt den Ort und die Art ſei— 
nes Todes. | 

Die Ilte Kompagnie folgte bald der 9ten ins Feuer. 
Ein halber Zug unter dem Befehl des Lieutenants von 
Eberſtein wurde auf dem rechten Fluͤgel gegen die So: 
phien⸗Kirche verwendet. Unteroffizier Otto zeichnete 
ſich hierbei aus, indem er die Schloß: Wache durch die 
Fenſter erſtieg, fid) in dem im griechiſchen Tempel-Style 
ausgeführten Schinkel' ſchen Gebaͤude, welches wenig 
zur Vertheidigung geeignet, auf dem niedern Boden ver— 
barrikadirte, und von hier aus die Sophien-Kirche, ſo 
wie das die Martin' ſche Bierwirthſchaft enthaltende 
Haus und eine dies mit der Spiegel⸗Fabrik verbindende 
Barrikade, beſchoß. Abends 6 Uhr war vom Reichen: 
bach'ſchen Hauſe her das Feuer von der ae 
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zum Schweigen gebracht, wurde aber von der Spiegel: 
Fabrik deſto lebhafter, und die Beſetzung der Wache 
mußte ihre Stellung aͤndern. Unteroffizier Otto ließ 
ein Schilderhaus mit Sand fuͤllen, es nach der Straße 
ſchaffen, und baute hieraus und aus andern Materialien 
eine Bruſtwehr, hinter welcher er bis zum Einbruch der 
Dunkelheit hervorſchoß. Spaͤter, etwa gegen 2 Uhr 
Mittags, wurde vom linken Fluͤgel aus der Angriff des 
Hötel be Saxe und der Stadt Rom begonnen. Ein 
Halbzug unter Premier⸗Lieutenant v. Keyſerlingk wurde 
der linken Kolonne des ſaͤchſiſchen Majors v. Hauſen 
zur Erſtuͤrmung des Hötel de Saxe beigegeben, waͤhrend 
der Hauptmann v. Budritzki mit dem uͤbrigen Theil 
der Kompagnie und den ihm zugegebenen Sachſen eine 
Sturm⸗Kolonne formirte, die gegen die Stadt Rom ope⸗ 
rirte. Er ſtellte eine Sektion Fuͤſiliere als Vortrupp 
voran, ließ die Pionniere der Kompagnie und die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Sappeurs, dann als Gros die Sachſen und als 
Arrière Garde eine Sektion Fuͤſiltere folgen. Die Ko: 
lonne des Majors v. Hauſen drang zuerſt in das Hö⸗ 
tel de Saxe im Trabe ein, nachdem erſt durch Geſchuͤtz 
das Thor geſprengt war. Die Fuͤſiliere reinigten es von 
den Feinden und richteten ſogleich ihr Feuer auf die 
Stadt Rom, gegen welche bisher noch Geſchuͤtz wirkte. 
Unter lebhaftem Feuer fuͤhrte Hauptmann v. Budritzki 
ſeine Kolonne hierauf uͤber den Neumarkt, ließ, da die 
Thuͤr nicht gleich wich, durch bie Pionniere den Eins 
gang durch die Fenſter eroͤffnen, ſprang perſoͤnlich zuerſt 
in ein ſolches, oͤffnete von innen mit Hilfe einiger ihm 
folgenden Fuͤſiliere das Thor, und nun machte die nach⸗ 
gedrungene Kolonne nieder, was im Hauſe bewaffnet ge⸗ 
funden wurde. Mit Durchbrechung der Waͤnde drang 
die Kolonne in die Schuſter- Gaſſe oder Kleine Kirch⸗ 
Gaſſe, die noch vertheidigt wurde, und mit Hilfe von 
Leitern in die erſte Etage der Torniamenti'ſchen Hau: 
ſer, von wo aus das ſaͤchſiſche Schuͤtzen Bataillon, in 
der Frauen: Kirche ſtehend, entſetzt wurde. Aus bem 
Hötel de Saxe drangen die Fuͤſiliere durch die Waͤnde 
bis ins vierte Haus der Moritz⸗Straße vor. Die Bar: 
rikaden wurden trotz ihrer Feſtigkeit durch die Bewoh⸗ 
ner der Nachbarfchaft unter dem Zwang der Fuͤſiliere 
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abgebrochen und der Ruͤckzug durch Durchbruch der Wände 
geſichert, alles Eiſengeraͤth, wie: Aexte, Beile 16.7 aus 
den Haͤuſern entfernt. Gegen Abend ließ das Feuer 
nach. Von dem Zuge des Premier⸗Lieutenants v. Key⸗ 
ſerlingk hatte ſich der Fuͤſilier Raabe vorzugsweiſe 
ausgezeichnet, indem er unter dem feindlichen Feuer eine 
rothe Fahne von den Barrikaden in der Moritz⸗Straße 
und ſpaͤter noch eine andere von der in der Frauen-Gaſſe 
gelegenen Barrikade herunter holte. 
| Von der 10ten Kompagnie hatte ein Zug ſchon am 

Mittag das Belvedere auf der Bruͤhl'ſchen Terraſſe als 
Deckung des aͤußerſten linken Fluͤgels beſetzt, waͤhrend 
bet Reſt der Kompagnie ein Dampfſchiff mit Beſchlag 
belegen mußte, auf dem man Munition für die Inſur⸗ 
genten vermuthete, und ſpaͤter die Bahnhoͤfe beſetzte, um 
Zuzuͤge von außen zu verhindern: 

Die 12te Kompagnie ſtand in der Neuſtadt vor 

dem Blockhauſe als Reſerve. 


b. Montag, den 7. Mai. 


Am Montag den 7. Mai hatte auf dem rechten 
Fluͤgel gleich nach Mitternacht Lieutenant v. Reibnitz 
mit einer Sektion der Gren Kompagnie ein Haus der 
Oftra: Allee beſetzt, war von hier aus nach den Barri⸗ 
faben des Thurmhauſes patrouillirt, nach der Muͤnze 
durchgebrochen, und ſo gegen 3 Uhr Morgens Herr der 
Oftra : Allee geworden, in der nun Geſchuͤtz gegen das 
Thurmhaus aufgefahren wurde. Die Pionniere ber Oten 
Kompagnie erbrachen dann das Thurmhaus, drangen 
hinein, und operirten von hier aus gegen das Engel: 
ſche Haus und die Spiegel⸗Fabrik. Dieſer Bewegung 
und der rechten Flanke zur Deckung war Sergeant 
Braun mit einer Sektion durch das Orangerie : Ge: 
baͤude in die Feigen⸗ und Gerber⸗Gaſſe eingedrungen. 

Gegen 9 Uhr Morgens loͤſte die 12te Kompagnie 
die 9te aus diefer Stellung ab. Lieutenant v Bran- 
denſtein nahm durch Umgehung ſogleich eine Barrikade 
an der Kleinen Packhofs⸗Straße; von dem Orangerie⸗ 
hauſe aus beſetzte eine Sektion das Schießhaus zur Be⸗ 
ſtreichung der Schuͤtzen⸗ Straße; . v. Stuͤck⸗ 
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radt I hielt 26 Stunden lang an der Ecke des Thurm: 
hauſes und der Oſtra⸗Allee das feindliche Feuer aus. 

Gegen 41 Uhr Nachmittags erhielt Hauptmann 
von Alvensleben den Befehl, die Spiegel-Fabrik zu 
nehmen. Die Pionniere und ſaͤchſiſchen Zimmerleute an 
der Tête, drang Lieutenant v. Brandenſtein mit fei 
nem Zuge und einer Sektion Sachſen vom Waſchhauſe 
her in dieſelbe ein. Die Fenſter wurden ſogleich geblen⸗ 

e und die Beſatzung verftärft, unb fo das Haus ge: 
alten. 

Von der Iten Kompagnie führte Lieutenant von 
Stwolinski den zweiten Zug, der bis dahin als Re⸗ 
ſerve hinter der Katholiſchen Kirche ſtand, Morgens ge⸗ 
gen 4 Uhr dem Lieutenant v. Eberſtein nach dem Rei⸗ 
chenbach'ſchen Hauſe zu, um ſich der Sophien⸗Kirche 
zu bemaͤchtigen. Er ging in ſcharfem Trabe durch den 
Thorweg des Reichenbach'ſchen Hauſes bei der beſetz⸗ 
ten Barrikade voruͤber in das Palais des Prinzen 
Johann, und beſchoß von hier aus lebhaft die Kirche, 

die umliegenden Haͤuſer und Barrikaden. Gegen halb 
11 Uhr brach er aus dem Palais hervor, ſtuͤrmte gegen 
die Kirche, ließ die Thuͤren unter dem kreuzenden feind⸗ 
lichen Feuer einſchlagen, mit Verluſt eines Horniſten und 
dreier Fuͤſiliere, und brachte aus den obern Fenſtern das 
Feuer der Spiegel⸗Fabrik zum Nachlaſſen feiner Heftig⸗ 
keit. Mittags gegen 1 Uhr wurde er vom Reſt der 
Kompagnie abgeloͤſt, unter Befehl des Lieutenants von 
Borcke, der am Morgen zur Bedeckung des Eiſenbahn⸗ 
Zuges verwendet war, welcher das l(te Bataillon von 
Priſtewitz abholte. | 

Vom Iften Bataillon ruͤckte die 3te Kompagnie 
bald nach ihrem Eintreffen als Reſerve dieſes rechten. 
Flügels auf den Zwinger⸗Wall, in Prinz Max Palais, 
die Orangerie und das Stall⸗Gebaͤude. 

Auf dem linken Fluͤgel fuͤhrte Lieutenant v. Liebe⸗ 
herr II den erſten detachirten Zug bet 9ten Kompagnie 
durch die Auguſtus- Straße nach dem Neumarkt; von 
hier aus drang er durch eine Reihe Haͤuſer, die er durch⸗ 
brechen ließ, laͤngs der Nord⸗Seite zur Mittleren Frauen⸗ 
Gaſſe bis zur Großen Frauen⸗Gaſſe vor, um eine Bar⸗ 
rikade an der Rosmarien⸗ und Schoͤſſer⸗Gaſſen⸗Ecke zu 
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ſaͤubern. Nachdem das Eckhaus der andern Seite der 
Mittleren Frauen⸗Gaſſe erreicht und die feindliche Schuß: 
linie paſſirt war, eroͤffnete er um 6 Uhr das Feuer ges 
gen die gefaͤhrliche Barrikade, wurde aber von dem er: 
ſten Schuſſe in den Kopf getroffen und getoͤdtet. Die 
Sektion hielt ihre Stellung in ſtarkem Feuer, bis ſie 
um 10 Uhr von der 10ten Kompagnie abgeloͤſt wurde. 

Die 10te Kompagnie loͤſte die Lite vor der „Stadt 
Rom“ ab. Die Haͤuſer der Moritz⸗Straße neben „Stadt 
Rom“ waren noch in dem Beſitz der Inſurgenten, und 
wurden von Sachſen angegriffen, zu deren Unterſtuͤtzung 
Graf Goltz die Pionniere feiner Kompagnie ſandte. 
Lieutenant von Kuylenſtjerna folgte ihnen mit einer 
Sektion, und brach durch die Hinterhaͤuſer des Schön: 
bur g'ſchen Palais nach dem ſchmalen Schuſter-Gaͤßchen 
vor, um eine Barrikade, die dort noch beſetzt war, zu 
nehmen. Er erſtuͤrmte dieſelbe, konnte ſie aber wegen 
des Steinhagels von den nebenſtehenden Haͤuſern nicht 
halten, und mußte ſich zuruͤckziehen. Er warf ſich nun 
in das Haus der Schumacher: Gaffe nach der Moritz 
Straße zu, um von Haus zu Haus bis zur Ecke vor— 
zudringen, und der Barrikade in den Ruͤcken zu font: 
men. Hier fand er, von zwei Kugeln oberhalb des Her— 
zens durchbohrt, ermahnende Worte noch ſterbend an die 
Fuͤſiliere richtend, auf wahrhaft heldenmuͤthige Weiſe den 
Ehrentod, der ſeinen aͤltern Bruder vor einem Jahre in 
Schleswigs Erde bettete. Der Feldwebel Wlocka zeich⸗ 
nete ſich aus bei der Rettung des ſterbenden Offiziers 
gus den Händen der Inſurgenten, und die ganze in hoͤch⸗ 
ſter Gefahr ſchwebende Sektion entkam durch Hilfe ei: 
nes Zuges Sachſen der Gefangennahme oder Toͤdtung 
durch die von unten in das beſetzte Haus gedrungenen 
Rebellen. 

Die Iſte Kompagnie war von der Neuſtadt aus in 
das Zeughaus dirigirt worden; von hier aus ruͤckte ſie 
als Reſerve auf den Neumarkt, und ein Zug unter Lieu⸗ 
tenant v. Salpius I drang vom Juͤdenhof durch die 
Sporer⸗ in die Shôffer : Gaffe vor. Gegen 12 Uhr 
fuͤhrte Lieutenant v. Schlabrendorff die halbe Kom— 
pagnie nad) dem Gewandhauſe, und von hier unter (te: 
tem Gefecht in den Haͤuſern der Frohn-Gaſſe vor und 
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über zwei Höfe in die Kreuz⸗Gaſſe bis zur Ecke der 
Weißen Gaſſe. Er hatte 6 Verwundete und mußte ſich 
auf hoͤhern Befehl bis zum Gewandhauſe zuruͤckziehen. 

Die 2te Kompagnie hatte im Zeughauſe als Reſerve 
geſtanden, und wurde von hier aus gegen 7 Uhr Abends 
zur Abloͤſung der Iften ins Gewandhaus geholt, gegen 
das Café français und die Kreuz⸗Kirche operirend, da hoͤ⸗ 
herer Befehl ein weiteres Vorgehen fuͤr heut verbot. 

Die Are Kompagnie war als Reſerve zur Beſetzung 
des Rathhauſes in der Neuſtadt verblieben, wo die 9te 
und Lite Kompagnie nach ihrer Abloͤſung gleichfalls die 
Nacht ruhten. 


c. Dienſtag, den 8. Mai. 


Am Mittage loͤſte die Are Kompagnie die in ben 

Stall⸗Gebaͤuden als Reſerve des rechten Fluͤgels ſtehende 
3te Kompagnie ab; die 12te Kompagnie Alexander wurde 
durch die 9te des 24ſten preußiſchen Regiments erſetzt, 
während der 10ten Kompagnie dieſes Fuͤſilier⸗Bataillons 
der Poſten des Gewandhauſes, und der 11ten und 12ten 
Kompagnie der Neumarkt, die Umgebungen deſſelben und 
die Sophien⸗Kirche zufiel. In letzterer hatte Lieutenant 
v. Borcke vor ſeiner Abloͤſung von der Bruͤder⸗Gaſſe her 
viel Feuer und einen Anprall gegen die Blendung nach 
dem Palais des Prinzen Johann auszuhalten; letz⸗ 
teren ſchlugen die Fuͤſiliere ab, und mittels einer Brand⸗ 
rakete ſchoß ein Unteroffizier eins der beſetzten Haͤuſer 
in Brand. Am Abend ging die Yte Kompagnie und die 
Pionnier⸗Sektion des Bataillons zur Deckung eines Vi 
ſenbahnzuges ab, der der Diviſion des Generals von 
Holleben auf der Saͤchſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn ent: 
gegengeſchickt wurde. Bis Bautzen ließ Hauptmann 
v. Bentheim auf allen Stationen Detachements Au: 
ruͤck, um die Zerſtoͤrung der Bahn zu verhindern oder 
herſtellen zu laſſen. | 


d. Mittwoch, den 9. Mai. 

Die Ate Kompagnie bildete mit 4 Geſchuͤtzen die 
Reſerve fuͤr den Angriff der Poſt, und ſtand als ſolche 
in der Oſtra⸗Allee. Als dieſelbe genommen war, folgte 
fie bis an die Barrikade des Wilsdruffer Platzes und 
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beſchoß von hier aus die Barrikade an der Wall⸗ und 
Scheffel⸗Gaſſen⸗Ecke. Später führte der Lieutenant v. 
Hanſtein einen Zug derſelben durch die Marien⸗Straße 
in das Polytechniſche Inſtitut, beſetzte daſſelbe, und er⸗ 
zwang dadurch die Raͤumung der im Ruͤcken bedrohten 
Barrikaden der Wall⸗Straße. Gegen 9 Uhr wurde un: 
ter immer ſchwaͤcher werdendem feindlichen Widerſtand 
von hier aus gegen den Dippoldiswalder- Platz vorge⸗ 
gangen. 

Als der Ruͤckzug der Inſurgenten allgemein wurde, 
ſammelte der Generalmarſch die uͤbrigen Kompagnien 
des Kaiſer Alexander Grenadier : Regiments aus ihren 
Quartieren in der Neuſtadt, und ſie ruͤckten nach der 
Altſtadt. Durch die Blendung des Georgen-Thors und 
die, wenn auch nicht mehr vertheidigten, Barrikaden auf: 
gehalten, gelangten ſie, nachdem der zuerſt vorgedrungene 
Hauptmann v. Budritzki gegenüber der „Stadt Gotha“ 
noch eine große Zahl Inſurgenten gefangen nahm, ſie 
aber kaum der Wuth der eigenen Leute entreißen konnte, 
gleichzeitig mit den von allen Seiten unter Trommel: 
ſchlag unb Hurrah hervordringenden Sachſen und Fu: 
ſilieren des 24ſten Regiments auf den Altmarkt an. Es 
wurden die Bataillone formirt, und von den heut nicht 
im Gefecht geweſenen Kompagnien die Altſtadt beſetzt 
und Detachements an den verſchiedenen Schlaͤgen auf: 
geſtellt, um das Entkommen der noch in der Stadt be: 
findlichen Rebellen zu verhindern. 

Die Ehren und Auszeichnungen, die außer den all⸗ 
gemeinen Anerkennungen, welche in Koͤniglichen lohnen⸗ 
den Worten, Adreſſen und Anſprachen von Behoͤrden 
und Privaten in zahlreicher Menge einliefen, fuͤr das 
Verhalten der einzelnen Bravſten unter der Geſammt⸗ 
heit von Braven vertheilt wurden, ſo wie die Namen 
derer, welche die hoͤchſte Ehre, den Tod und Wunden 
davon trugen, geben die Beilagen an. Der ganze Ver⸗ 
luſt des Regiments betrug 2 Offiziere und 2 Grenadiere 
todt, 2 Unteroffiziere und 24 Mann verwundet. 


e. Aufenthalt in Dresden. 


Der fernere Aufenthalt der beiden Bataillone des | 
Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments wurde durch die 
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liebevollſte Aufnahme, treffliche Verpflegung und freund: 
liches, herzliches Entgegenkommen den Betheiligten zur 
freudigſten Erinnerung geſtempelt. Aber auch die Gre— 
nadiere ließen ihrerſeits durch das geregeltſte, heiterſte 
und in jeder Beziehung anſtaͤndigſte Benehmen, ſo wie 
auch durch die treueſte Kameradſchaft mit den im Feuer 
liebgewonnenen und geachteten ſaͤchſiſchen Soldaten, es 
nicht daran fehlen, ihre Anweſenheit zu einem lieben Ge— 
denken fuͤr die nicht durch politiſches Gift zum blinden 
Haſſe geſtachelten Einwohner Dresdens zu ſtempeln. 
Achtung und Liebe ſprach ſich aus in den bedeutenden 
Geſchenken, die, von der Gnade des Koͤnigshauſes hin⸗ 
unter bis zum Scherflein der Wittwe, reichlich fuͤr die 
Verwundeten eingingen, wie durch ben Beſuch der Son: 
zerte, von der Muſik des Regiments zu dieſem Zwecke 
veranſtaltet, und der Zeite und Bälle der nunmehr tanz: 
luſtigen Krieger und in den warmen Haͤndedrucken, dem 
Herzſchlagen und den Thraͤnen, nicht allein des weiblichen 
Theiles der Dresdner, bei ihrem Scheiden. b 

Erhebend war die Begraͤbnißfeier der gebliebenen 
preußiſchen Offiziere, der faſt alle ſaͤchſiſchen Generale 
und Offiziere beiwohnten, und an deren Grabe außer 
dem Oberſt Lieutenant Grafen v. Walderſee auch der 
ſaͤchſiſche General v. Holzendorf ehrende Worte den 
Gebliebenen nachrief. Aehnliches fand Statt, als eine 
Anzahl gefallener ſaͤchſiſcher und preußiſcher Soldaten ge: 


meinſchaftlich zur Erde beſtattet wurden. Die Trauer: 


Paraden hatten ſaͤchſiſche Abtheilungen geſtellt. Ein 
Verein trat ſogleich zuſammen, das Grab durch ein Denk⸗ 
mal zu zieren, wie ein anderer bereits gebildet war, die 
Pflege der Verwundeten und die beſſere Verpflegung der 
Geſunden zu bewirken. | 

Am 11. Mai ruͤckten auf Befehl des General:Lieu: 
tenants v. Holleben die 2te und 3te Kompagnie des 
Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments nad) Rie ſa und 
Roͤderau zur Sicherung der dortigen Bahnhoͤfe; am 
folgenden Tage die 3te Kompagnie nach Waldheim 
zum Schutze des Zuchthauſes. : 
Am 16. Mai kehrte auf Anordnung des preußiſchen 
Kriegs⸗Miniſteriums das Iſte Bataillon auf der Eiſenbahn 
nach Berlin zuruͤck, in Roͤderau die beiden detachir— 
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ten Rompagnien — die te war aus Wald he im dorthin zu: 
ruͤckgekehrt — aufnehmend. Mit Kraͤnzen und Blumen 
geſchmuͤckt, traf das Bataillon gegen Abend in der Ka⸗ 
ſerne des Regiments ein, in Berlin vom groͤßten⸗Theile 
der Einwohner mit Jubel und Ehrenbezeigungen, vom 
Poͤbel aller Stände mit einzelnen Inſulten und verbif: 
ſenem, ſchlecht verhehltem Grimm und Haß empfangen. 

Das Fuͤſilier⸗Bataillon und das Regiments⸗Kom⸗ 
mando blieb in Dresden zuruͤck, und verſah mit den 
Truppen der preußiſchen Diviſion Holleben und der Bri⸗ 
gade Hobe, ſo wie der ſaͤchſiſchen Garniſon Dresdens, 
den ziemlich ſchweren Sicherheitsdienſt in der Hauptſtadt 
und deren ſchoͤner Umgebung, und uͤberwachte die ange⸗ 
ordnete Entwaffnung des Landes. 

Am 10. Juli fand in dem ſeit dem 5. Juli von 
der Koͤnigsfamilie wieder bewohnten Luſtſchloſſe Pill: 
nitz eine Muſterung der in Dresden anweſenden ſaͤch— 
ſiſchen und preußiſchen Truppen, die bei dem Kampfe be: 
theiligt waren, Statt, bei welcher des Koͤnigs Friedrich 
Auguſt Majeſtaͤt dem Bataillone in anerkennenden Wor; 
ten ſeine Hohe Zufriedenheit ausſprach und mit donnern: 
dem Hurrah begruͤßt wurde. Nach dem Vorbeimarſche 
wurden die Truppen im Schloßgarten von Pillnitz in 
Gegenwart der ganzen ſaͤchſiſchen Koͤniglichen Familie an 
bereitſtehenden Tafeln bewirthet. Der Koͤnig brachte das 
Wohl der Truppen aus, was mit mehrfachen Lebehochs 
auf Ihn und das. Königliche Haus erwiedert wurde. Ein 
anſtaͤndiger Frohſinn der Mannſchaften und die wiederum 
ſich zeigende wahre Kameradſchaftlichkeit zwiſchen den 
preußiſchen und ſaͤchſiſchen Truppen zeichnete dies wahr⸗ 
haft militairiſche Feſt aus, welches durch allerhand Wett⸗ 
ſpiele und Taͤnze ergoͤtzlich gemacht wurde. 

Am 15. Juli kehrte das Fuͤſilier⸗ Bataillon, mit 
Schmerz von Dres den entlaſſen und mit Liebe dahin 
zuruͤckdenkend, uͤberſchuͤttet mit Blumen und Kraͤnzen, 
heim nach Berlin, und wurde mit unnennbarem Sju: 
bel empfangen. | 

Die hoͤchſte anerkennende Gnade für das Kaiſer 
Alexander Grenadier⸗Regiment wurde demſelben zu Theil 
durch die hochehrenden Worte Sr. Majeſtaͤt des Königs 
Friedrich Wilhelm, die in einem eigenhaͤndigen Schrei; 
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ben an den Oberft : Lieutenant Grafen v. Wal derſee 
enthalten ſind. Sie lauten: 

„Die Berichte uͤber das herrliche Beneh— 
men der Offiziere und Grenadiere entzuͤcken 
Mich und erfüllen Meine Augen mit Thré: 
nen. Sie kommandiren wahrlich ein praͤch⸗ 
tiges Regiment, und Ich moͤchte alle Ihre 
Leute kuͤſſen. O, koͤnnt' Ich dabei ſeyn! Sa: 
gen Sie den Offizieren und Soldaten Mei⸗ 
nen allerherzlichſten Gruß, und daß der harte 
Kampf, den ſie, wuͤrdig des Preußen⸗Na— 
mens, beſtaͤnden, die Wendung des Ungluͤcks 
von Deutſchland in ſich faßte. Ich wuͤnſchte 
ihnen Gluͤck zu der Ehre und dem Ruhme.“ 

Ein zweites Allerhoͤchſtes Handſchreiben, am 10. 
Mai, nach Eingang der durch den Lieutenant und Re⸗ 
giments⸗Adjutanten v. Huͤlſen uͤberbrachten Nachricht 
von der ſiegreichen Beendigung des Kampfes, erlaſſen, 
enthielt die Worte: u 

„Ich münfde dem Oberſten Grafen Bal: 
derfee unb feinen herrlichen Offizieren und 

Soldaten Gluͤck zum glorreih beendigten 

Kampf in Dresden.“ 

Auf dieſe zarte Art, welche den Koͤniglichen Herrn 
bei allen ſeinen Gaben ſo hoch auszeichnet, erfuhr der 
S Walderſee zuerft feine Beförderung zum 

erften. 

Ein gleichfalls dauerndes ehrenvolles Erinnerungs⸗ 
zeichen bildet das Fahnen⸗Band, welches, von der Hand 
Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin von Sachſen geſtickt, 
jedem der preußiſchen am Kampfe betheiligten Bataillone 
durch des Koͤnigs von Sachſen Mafeſtaͤt verliehen, 
und mit Allerhoͤchſtunſeres Koͤnigs Bewilligung an den 
Fahnen befeſtigt iſt. : 


A 


U 
d 
i 


t 
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Beilagen. 
Dislokations⸗Liſte 


des Kailer Alexander Grenadier⸗Regiments vom 19. März 1848 


bis 10. November 1848. 


Datum. | 1fte$. Bataillon. | 2tes Bataillon. Füſilier⸗Bataillon. 

1848. 
19. Maͤrz Franzoͤſiſch⸗Buchholz Kartzow, Priort, Berlin. 

Paaren, Sr 

20. Spandau D . . Potsdam. 
23. Fahrland „ ee Ned us 531 

3. April Spandau „ re 
4. Altona Altona Spandau. 

5. Rendsburg Rendsburg Altona. 

6. n Deer . Karlshuͤtte (bei 

Rendsburg). 
11. bei S (Bi: 
22. e a UM Rends⸗Borgſtedt Duvenstedt 
23. bei Case (Bi⸗ bei ENN (Bis Schleswig. 
24. un y Sitat ie Steria Be ue nun 
25. Glücksburg Glöckeburg gäbe. 
27. Flensburg Flensburg Flensburg. 
28. Feldſtedt (noͤrdlich Stübbed, Hofrup Stuͤbbeck. 
Flensburg) 

30. ⸗ Apenrade Apenrade Gjenner. 

1. Mai Hadersleben Hadersleben Thoms⸗Huus. 
2. Noͤrre⸗Bjerth (noͤrd⸗Eltang ee (binter Kol; 
| lich Kolding) ng). 

3. Kolding Eltang und Wilſtrup Norte. Bjerth, 

5. 3 ar. Lai. de Koldi ing 
25. Chriſtiansfeld Bögeskow, Fauſtrup Chriſtiansfeld. 

und Kolding 
26. Maſtrup u. KieſtrupHadersleben Hadersleben. 
28. 1 (bei Apen⸗Apenrade Apenrade. 
rade 

29. Flensburg Taſtrup, Wollſtrup, Flensburg. 


Jarplund, Twedt, 
Tarup 


Datum. 
30. Mai 
1. Suni 
2. 
5. 
(6. « 
M. 
18. 
28. 
29. 
30. 
4. Juli 
1. Aug 
5. 
13. 
16. 
18. 
25. .« 
26. : 
1. Sept. 
2. 
5. 
6. 
7. 
9. 
10. 
II. 
13. 
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E Iſtes Bataillon. dé 2tes Bataillon. | Füſilier⸗Bataillon. 
| Munkbrarup. 
Flensburg [A 
zwiſchen Bauu. Apen⸗ bei Tinglev (Vorpo⸗Kliplef. 


rade bL ey 
bei 7 (Bi: 


bei Satrup (Biwak) bei Düppel (Biwak) Satrup. 
Kliplef Rollum unb Torp |Stübbed. 
Ries (Biwak) Weibeck und in ein⸗Kruſau⸗Hof. 
zelnen Gehoͤften 
Ries (Biwak) Ries. 


bei Norder⸗ „Gersthal Norder ⸗Gersthal Skrydſtrup. 
(Biwak) (Biwak) | 

Hoͤckeberg Tyſtrup Oſtorp. 

Bogeskow (noͤrdlich Hoindrup, Stubbum, Hadersleben. 
Hadersleben) Fauſtrup 

Apenrade Dyern, Hoptrup, Vo⸗Barsmark. 


gelfang, Bredors, 
Unter⸗Tysdrup u. 
Gjenner 
Loit und Stollig 
Hoptrup, Suͤder⸗ u 
Norder ; Maßrup, 
Ober⸗Kieſtrup 


Suͤder⸗Wilſtrup | Hadersleben . 
Aller⸗Muͤhle Hjerndrup, Anderup Faurwraage. 
Fielſtrup IP E P ERE 


Suͤder⸗Wilſtrup Norder ; Maftrup, Soöd. 


Nederbye, Kieſtrup 
u. Suͤder⸗Maſtrup 

Apenrade Apenrade Stollig 
Flensburg Flensburg Flensburg. 
Schmedebye Sieverſtedt, Tarp, Havetoſt. 

Jalm, Keelbeck u. 
= | Tornſchau 
Schleswig Schubye Buſtorf. 
Rendsburg Rendsburg Friedrichshoff. 
Altona Altona Nortorf. 


Nauen und Bredow Bergedorf | Neumünſter. 
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Datum. | ıfted Bataillon. | 2te8 Bataillon. | Füſilier⸗Bataillon. 


14. Sept. Wuſtermark Bredow, Wernitz, Bramſtedt. 
Markau u. Markee 
an von 


Nau 
15. P n Pots⸗ alen e Ketzin, Altona. 
am) Etzin, Knobloch u. 
| 9Buffermarf 
16. Ahrensdorf Potsdam, Bornim, Bredow. 
Bornſtedt u. Eiche 
17. Zoſſen Stangenhagen, Kortzow. 
Zauchwitz, Rieben, 
Wiedenbruch, 
Kaͤhnsdorf, Fraͤhs⸗ 
dorf, Tremsdorf 
18. 20. s. s. . + Luckenwalde und Zu: Dahlwitz. 
, terbogf 
19. : a By Jas ux Aë o Schoͤnfeldt. 
20. : Blankenfelde Trebbin und Lucken⸗ Vue, 
walde 
21. : 0.5. 5. Trebbin, Soffen unb 
| Umgegend 
22. a S à 2... [&dulsenborf. 
3. Okt. Mittenwalde Luckenwalde, üter:: . . . . . 
bogf und Damm 
9. Nov. Blankenfelde Trebbin u. Umgegend, f 
Luckenwalde 
10. : Berlin Berlin Berlin. 
x Lifte 


derjenigen Offiziere und Mannſchaften des Kaiſer Alexander 
Grenadier-Regiments, welche 


I. bei dem Straßen⸗-Gefechte in Berlin vom 18. zum 
19. Maͤrz 1848 8 
geblieben: 


1) Premier⸗ Lieutenant v. Wulffen, 
2) Grenadier Ewald Großmann, 2te Kompagnie, 
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3) Grenadier Heinrich Klube, 4te Komp., 
4) Fuͤſilier Martin Müller, gte Komp.; 


verwundet: 


1) Sekonde Lieutenant v. Rieben, Streifſchuß der Schulter, 
2) Unteroffizier Ferdinand Neubert, 2te Komp., Schußwunde 


am Finger, ö 
3) Grenadier Johann Hoͤhnen, Iſte Komp., Schußwunde am 


Finger, 

4) Grenadier Johann Spiecker, Ifte Komp., Schußwunde 
am Oberarm, 

5) en Chriſtoph Zurgelait, 2te Komp., Steinwurf an 
ber Dand, 

6) Grenadier Matthies Schliewin, te Komp., Schuß im 
linken Oberſchenkel, 

7) Grenadier Franz Kloͤßel, 2te Komp., Steinwurf an der 


Hand, 

8) SEN Adolph Winfelmann, 2te ftomp., Steinwurf 
am Kopf, 

9) Grenadier Wilhelm Bruweleit, 2te Komp., Steinwurf 
am Kopf, 

10) Grenadier Ludwig Kruͤger II, 3te Komp., Schußwunde 
am Finger, 

11) Grenadier Peter Kinſter, 6te Komp., Prellſchuß am Kinn⸗ 


backen, 

12) Grenadier Friedrich Wichmann II, 6te Komp., Schuß in 
die linke Hand, 

13) Grenadier Gerhard Sievert, Ste Komp., Schrotkornſchuß 
in die linke Seite der Kinnlade; 


II. in dem Gefechte i am 23. April 
4 


geblieben: 


1) Premier⸗Lieutenant v. Grone, vom 26ſten Infanterie⸗Re⸗ 
giment, dem Regiment attachirt, 

2) Sekonde⸗Lieutenant v. Kuylenſtjerna, 

3) Fuͤſilier Gottlieb Jaͤckel, 12te Komp., 

4) - Simon Golla, desgl.; 


verwundet: 


1) Fuͤſilier Wilhelm Kraufe I, 12te Komp., 
2) „ Gottlieb Tandel, desgl. (beide in Folge der Ver⸗ 
wundung im Lazareth zu Rendsburg geſtorben), 


TEL 


** 
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3) Fuͤſilier Friedrich Berghoff, 12te Komp., Streifſchuß der 
rechten Schulter, 

4) Fuͤſilier ba Schlieper, 12te Komp., Streifſchuß am 
obern Theile der linken Seite des Kopfes, 

5) Fuͤſilier Auguſt Heinrich, Ute a nn am 


Kopf; 


III. in dem Straßenkampf zu Duas vom 
5. bis 9. Mai 1849 


geblieben: 


1 Sekonde⸗ Lieutenant v. Liebeherr (7. Mai), 

2) v. Kuylenſtjerna (8. Mai), 
3) Fuͤſil lier Johann Schleſiger, He Komp. (6. Mai), 
4) e  Sobann Staſch, 10te Komp. (7. Mai); 


verwundet: 


1) Unteroffizier Friedrich Rempe, Iſte Komp., leichte Wunde 
am kleinen Finger der rechten Hand, 

2) mann Wilhelm Beck, ate Komp., leichter Schuß 
am Daum 

3) Rene Johann Grieſel, 10te Komp., Streifſchuß 


m Kopf, 

4) Unteroffizier Karl Hoffmann, IIte Komp., Schuß durch 
den linken Oberſchenkel ohne Verletzung des Knochens, 
5) Unteroffizier Auguſt Schröder, 12te Komp., Schuß durch 

die Weichtheile der linken Schulter, 
6) 2 Jakob Herbert, Iite Komp., Schuß unten am 


7) Du Heinrich Lieskow, IIte Komp., Schuß durch den 
linken Oberſchenkel ohne Verletzung des Knochens, 

8) Grenadier Auguſt Luͤdtke, Ifte Komp., nicht penetrirenbe. 
Schußwunde der Bruſt, 

9) Grenadier Karl Saak, Ifie Komp, Schuß an der Ober: 
lippe und Zunge, 


10) Grenadier Wilhelm Krauſe I, Iſte Komp., Schuß in die 


rech te Hinterbacke, 


11) Grenadier Nikolaus Czerwinski, Ifte Komp., Schuß am 


linken Ohr (leicht), 
12) Grenadier Wilhelm Gericke, Iſte Komp., Schuß durch die 
Weichtheile der rechten Schulter, 
13) Grenadier David Puplick, Iſte Komp., Streifſchuß am 
e Oberarm und nicht penetrirende Schußwunde der 
ruſt, 
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14) Grenadier Albrecht Ender, Are Komp., Schuß in die rechte 


Lende, 
15) Dann an Sengſebrenn, Ate Komp., Streifſchuß 


an der 
16) Grenadier tie Matthey, 4te Komp., Schrotſchuß im 


Fuß, 

17) Grenadier Michael Casperzki, Ate Komp., Streifſchuß der 
rechten Hand, 

18) Fuͤſilier Johann Müller, Je Komp., Quetſchung des red 
ten Vorderarms, 

19) Fuͤſilier Auguſt Waſchilewski, gte Komp., Prellſchuß in 
der rechten Schluͤſſelbeingegend, 

20) Fuͤſilier Jakob Oleyniezeck, 10te Komp., Zerſchmetterung 
des Unterkiefers und Zerreißung der Zunge, 

21) Fuͤſilier Karl Schulz, I0te Komp, Streifſchuß am Kopfe, 

22) =: Emil Waſſerlein, Lite Komp., Schuß durch die 

Weichtheile des rechten Vorderarms, 

23) Fuͤſilier Joſeph Hammacher, llte Komp., Schuß in die 
linke Hinterbacke, 

24) Fuͤſilier Wendelin Schmidt, 12te Komp., Schuß am Kopf 
rechterſeits, 

25) Fuͤſilier Sebaſtian Klein, 12te Komp., Schuß am Kopf 
linkerſeits, 

26) 79 Karl Runkel, 12te Komp., Prellſchuß am Schien⸗ 


27) Faster Rudolph Schulz II, 12te Komp., Schuß in bie 
rechte Wade, 

28) Fuͤſilier Bernhard Rudde, 12te Komp., Schuß in die Stirn, 

29) Joſeph Soltowski, Lite Komp., Streifſchuß am 


Kopf. 


Verzeichniß 


L der in Folge des Gefechts bei Schleswig (am 
23. April 1848) mit Orden und Ehrenzeichen 
dekorirten Individuen: 


1) Oberſt⸗Lieutenant Graf v. Walderſee, Regiments⸗Kom—⸗ 
mandeur, Orden Pour le mérite; 

2) Major Graf v. Roͤdern, Kommandeur des Fuͤſilier⸗Ba⸗ 
E Rother Adler⸗Orden Zter Klaffe mit den Schwer⸗ 
ern; 


3) Sek.⸗Lieutenant v. Thile, Brigade⸗Adjutant, Rother 


4) Hauptmann v. Bentheim, e 

5) Prem.⸗Lieutenant v. Huͤlſen, Ne 
6) Sek.⸗Lieutenant v. Ziegen, — mit ben 
4) : e v. Treskow, Schwertern; 


8) ; : von der Heyde, 

9) Regiments⸗Arzt Dr. Lauer, Rother Adler⸗Orden 3ter Klaſſe 
mit der Schleife; 

10) Sergeant Stoff, 9te Komp., 

11) Fuͤſilier Mayer, desgl., 

12) „ Rohlfing, desgl. 

13) Pollack, lite Komp., (Allgemeine Ehrenzeichen 

14) Sergeant Kruͤger, 12te Komp,  2ter Klaſſe; 

15) Unteroffizier Haufe, desgl., | 

16) e Schröder, desgl., 

17) Fuͤſilier Niemann, desgl. 

18) Major v. Gott (im 3Iſten Infanterie⸗Regiment), Rother 
»Adler⸗Orden 4ter Klaſſe mit den Schwertern; 

19) Major v. St. Paul, Ritterkreuz des Koͤnigl. Hanoͤver⸗ 

ſchen Guelphen⸗Ordens; 


II. der in Folge des Straßenkampfs in Dres— 
den (vom 5. bis 9. Mai 1849) mit Orden und 
Ehrenzeichen dekorirten Individuen: 


2 Hauptmann v. 5 
) ; v. Budritzki, 4 
3) Gef Lieutenant v. Eberftein, .. ( 1 = 
4) = : v. Brandenſtein, Schwertern; 
5) s v. Stuͤckradt I, ; 

6) : e v. Reibnitz, / | 

7) Grenadier Puplik, Iſte Komp, 

8) Unteroffizier Falkenhagen, desgl., 

9) Grenadier Koͤlker, desgl., 

10) Fuͤſilier Ott II, 9te Komp., 

11 e -Müller I, desgl., 

12) =» Müller II, desgl., 

13) = Couterau, desgl., Militair⸗ 
14) Unteroffizier Papke, desgl., Ehrenzeichen 2ter Kl.; 
15) Fuͤſilier Schulz, 10te Komp., f 
16) Feldwebel Wlocka, desgl., 

17) Unteroffizier Erfurt, desgl., 

18) Fuͤſilier Arndt I, desgl., 

19) Petzoldt, IIte Komp., 
20) — Dppat, desgl., 12 


22 
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2 Fuͤſilier Raabe, Ilte Komp., 
Sergeant Paas, desgl., 


2 e Muͤller, desgl., 


Holz, 12te Komp. 


| 2 Füsilier Tiedtke, desgl, 
2 Unteroffizier u. desgl., 


Schließe, desgl., 


28 Tambour Weber, desgl., 

29) Sergeant Roͤſtel, 2te Komp., 

30) Grenadier Puſchier, Ate Komp., 

31) unteroffizier Muͤller, 4te Komp., 

32) Oberſt Graf v. Walderſee, Komthur⸗ Kreuz Iſter Klaſſe 
des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Verdienſt⸗Ordens; 

33) ö v. Alvensleben, 

34 


36) 
3 1) 5 
38) : 


39) Unteroffizier Falkenhagen, líte Kp., 


v. Budritzki, 


35) et. Ke v. Eberſtein, 


v. Brandenſtein, 
S v. Stuͤckradt I, 
v. Reibnitz, 


au Grenadier Puplick, desgl., 


Koͤlker, desgl., 


d Sergeant Braun, 9te Komp. " 
4 ERT S desgl., 


Schmoͤlling, desgl. B 
Papke, desgl, 


45) 
100 gi Waſchilewski, desgl., 


$ 


Qt 
— 
— — De, 
* * * E * N 


Müller I, desgl., 
Spiering, desgl., 
Huͤlbert, desgl, 
Ott II, desgl., 
Müller IL, desgl., 
Olgt, desgl., 
Couterau, desgl., 
Utzkoreit, desgl., 


55) Feldwebel Wlokka, 10te Komp., 
56) Unteroffizier Erfurt, desgl., 
88 Fuͤſilier Schulz, desgl., 


£ 


62) _ = 
$ 


Arndt I, desgl., 
Hortjen, desgl., 
Fiebig, desgl., 
Lienenkaͤmper, desgl., 
Jocke, desgl., 

Teſch, desgl., 

Koͤpke, desgl., 


65) Sergeant Paas, IIte Komp., 


^ Militair⸗ 
Ehrenzeichen 2ter Kl.; 


Ritter⸗Kreuz des 
Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Militair⸗ St. Hein⸗ 

richs⸗Ordens; 


Silberne Medaille 
des Kgl. Saͤchſiſchen 
Militair⸗ St. Hein⸗ 

richs⸗Ordens; 


* 
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66) Unteroffizier Toobe, IIte Komp., 
67 e Müller, desgl., 

68) Fuͤſilier Petzoldt, desgl., 

69) e Oppat, desgl., 

70) - Scheidberger, des gl., 
71) V Wagner, desgl., 

72) e Woeſſerlein, desgl., 

73) Schubert, desgl., 

74) e Ulrich, desgl., 


75) „ Grefen, desgl., 
76) „Baumert, desgl., 
11) e Polloch, desgl., 
78) Hoͤhniſch, desgl., 


79) „Raabe, desgl., 

80) Feldwebel Hoffmeiſter, 12te Komp. 

Se Unteroffizier ann desgl., 

xs diede, desgl. | Silberne Medaille 
83) ` Sol, besgl., des Kgl. Säcfifchen 
849 . Sprödowsky, besgl., Militair⸗ St. Hein: 
Bo Fuͤſilier Tiedtke, desgl., 

86 e 


Schmidt I, desgl., richs⸗Ordens; 


87) e RNudde, desgl., 
88) e Hay, desgl, 
89) „ Ulrich, desgl., 


90) e Roͤnnefahrt, desgl., 
„ Heininger, desgl, 
92) Naleppa, desgl., 
93) SOogolewski, desgl., 
94) Klein, desgl., 
95) e Elz, desgl., 
96) Fruͤtel, desgl., 
97) - Winter, desgl., 
98) s Obermann, desgl., 
99) „Brauner, desgl., 
100) „ Jochymiack, desgl., 
101) e Maſſen, desgl., 
102) Tambour Weber, desgl, 
103) Major Graf v. Roͤdern, Komthur⸗Kreuz 2ter Klaſſe des 
Koͤnigl. Saͤchſiſchen Verdienſt⸗Ordens; 
104) Oberſt Graf v. Walderſee, St. Johanniter⸗Orden; 
105) Major Graf v. Roͤdern, Kommandeur⸗Kreuz 2ter Klaſſe 
ER Herzogl. Braunſchweigſchen Ordens „Heinrich des 
wen“; 
106) Hauptmann v. Budritzki, Ritter⸗Kreuz deſſelben Ordens; 
107) Feldwebel Edler, 2te Komp., Kaiſerl. Oeſtreichiſche Gol⸗ 
dene Tapferkeits⸗Medaille; E | 
13 * 
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108) Unteroffizier Schröder, 12te Komp., Kaiſerl. Oeſtreichi⸗ 
ſche Goldene Tapferkeits⸗Medaille; 

109) Grenadier Toͤffling, 3te Komp., Kaiſerl. Oeſtreichiſche 

Silberne Tapferkeits⸗Medaille Ifter Klaſſe; 

110) Fuͤſilier Oleyniczack, 10te Komp., desgl.; 

111) Feldwebel Schubert, Iſte Komp., Kater, Oeſtreichiſche 
Silberne Tapferkeits⸗Medaille 2ter Klaſſe; 

112) Unteroffizier Gebuhr, 11te Komp, desgl.; 

113) Oberſt Graf v. Walderſee, Kommandeur⸗Kreuz Iſter 
Klaſſe des Herzogl. Braunſchweigſchen Ordens „Heinrich 
des Loͤwen“; 

114) Unteroffizier Otto, Lite Komp., Koͤnigl. Saͤchſiſche Gt. 
Heinrichs⸗Medqaille; 

115) Hauptmann v. Alvensleben, Ritter⸗Kreuz des e Oeſt⸗ 
reichiſchen Leopold⸗Ordens; 

116) Hauptmann v. Budritzki, desgl. 
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8.6. Das Jahr 1850. 


^ Der Schluß des Jahres 1849 hatte dem Kaiſer Alex⸗ 
ander Grenadier⸗Regiment, nachdem zwei ſeiner Batail⸗ 
lone dem reichen Vorrath an Lorber neue Kraͤnze hin⸗ 
zugefuͤgt, kein der beſondern Aufzeichnung werthes Er— 
eigniß gebracht. Es verwendete feine Zeit mit militai⸗ 
riſchen Uebungen, aufs neue kampfbereit und ſiegesfaͤhig 
zu ſeyn, wenn die aͤußere Politik des Staates es geboͤte, 
oder die noch immer ſich ſchwer zur Ruhe ſetzenden Par⸗ 
teien im Innern des Vaterlandes ein Einſchreiten der 
Armee noͤthig machten. Der beſondere Haß der Schlecht⸗ 
geſinnten verfolgte es auch fernerhin, und die gewonne⸗ 
nen Ehren und Anerkennungen aus Dresden vermehr— 
ten denſelben und führten neue Reibungen herbei, die, 
wo ernſte und wuͤrdige Verachtung nicht ausreichte, nach⸗ 
druͤcklich zuruͤckgewieſen wurden. Aber auch den erhe⸗ 
benden Worten der Anerkennung, die des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtaͤt Seinem treuen und ehrverdienten Regimente ge⸗ 
zollt, folgten in den Kammern die Stimmen nicht nur 
des König und Geſetz vertretenden Miniſter⸗Praͤſi⸗ 
denten Grafen v. Brandenburg, ſondern aud) von 
dem Praͤſidenten der Zweiten Kammer, dem Grafen v. 
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Schwerin, ber einft das ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner 
von der Barrikade auf das Koͤnigs-Schloß gepflanzt, 
und der als Ehrenmann gewiß ſeine Ueberzeugung aus: 
geſprochen, zu der ihn und die Partei, welche er mort 
fuͤhrend vertrat, das Verhalten des Regiments und der 
Armee gefuͤhrt hatte. 

Mit dem Beginn des Jahres 1850 traf das Re⸗ 

giment ein herber Verluſt. Der Kommandeur, Oberſt 
Graf v. Walderſee, war zum Kommandeur des Sa: 
detten⸗Korps und des Berliner Kadettenhauſes, bei deſ— 
fen Reorganiſation man viel von feiner anerkannt hoch— 
wiſſenſchaftlich gebildeten und in jeder Beziehung bewahr: 
ten Perſoͤnlichkeit erwartete, ernannt worden. Unter 
ſchwierigen Verhaͤltniſſen hatte er vor noch nicht zwei 
Jahren das Regiments- Kommando uͤbernommen, als 
Nachfolger eines ausgezeichneten und jetzt hochberuͤhm— 
ten Kommandeurs, der, vom Subaltern⸗Offizier in dem 
Regimente zum Fuͤhrer desſelben hinaufbefoͤrdert, durch 
die Heiterkeit und Liebenswuͤrdigkeit ſeines Charakters, 
neben dem noͤthigen Ernſt und der dienſtlichen Strenge, 
ein echt kameradſchaftliches Verhaͤltniß auch zu dem juͤng⸗ 
ſten der Untergebenen bewahrte, aber trotzdem erweckte 
ſein Scheiden jetzt bittern Schmerz, der nur durch die 
ehrenvolle Anerkennung, die in ſeiner neuen Berufung 
lag, gemildert wurde. Es hatten die erſten Tage ſeines 
Kommandos, feine Führung vor Schleswig ihm die (dj; 
tung ſchnell und ſicher erworben, und auf dieſem Boden 
mußte die Liebe auch bald erwachfen. Daß fie eine ges 
genſeitige war, bewies die Bitte des Oberſten Grafen 
v. Walderſee an des Koͤnigs Majeſtaͤt, ihm gnaͤdigſt 
zu geſtatten, auch noch fernerhin als Kommandeur des 
Kadetten⸗Korps die Uniform des Safer Alexander Gre: 
nadier⸗Regiments zu tragen. 
Am 2. Januar 1850 erfolgte die Regiments⸗Ueber⸗ 
gabe durch den Brigade-Kommandeur, Oberſten v. Kropf 
an den Oberſt⸗Lieutenant v. Rauchhaupt, bisher 95a: 
taillons⸗Kommandeur im 2ten Garde-Regiment. 

Einer ganz gehorſamſt ausgeſprochenen Bitte des 
Offizier⸗Korps des Regiments, neben dem Bilde feines 
Erlauchten Chefs auch das Portrait von deſſem Hohen 
Bruder, des Kaiſers Nikolaus Mafeſtaͤt, der das: 
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ſelbe mit gleich liebevoller Gnade umfing, aufhaͤngen zu 
dürfen, huldreichſt nachgebend, wurde dem Profeſſor 
Kruͤger am 4. April 1850 der Kaiſerliche Auftrag zu 
Theil, dasſelbe zu dieſem Behufe anzufertigen. 

Am 25. April 1850 empfing das Offizier-Korps 
ſeinen ehemaligen Regiments Kommandeur, den aus Hol— 
ſtein zuruͤckkehrenden General-Major von Bonin, auf 
das Feierlichſte, und mit aller der Anhaͤnglichkeit und 
der Verehrung, die ihm ſein altes Regiment ſtets be: 
wahren wird. Die Muflf ſpielte vor feiner Wohnung 
patriotiſche Stuͤcke, und die Herzlichkeit des Verhaͤltniſ— 
ſes, welches ſtets zwiſchen dem ehemaligen Kommandeur 
und den Offizieren geherrſcht hatte, ſprach ſich aufs 
Neue aus. e 

Am 21. April wurde das Fujilier : Bataillon des 
Regiments nad) Spandow verlegt, wo es bis zum 31. 
„Juli 1850 garnifoniren, und das Garde-Reſerve-Regi⸗ 
ment, welches nach Baden ruͤckte, erſetzen ſollte. Bei 
dem Marſche dorthin trafen fi) auf dem Cbarlotten: 
burger Plateau beide Truppentheile, der eine, voller Ju— 
bel, am Rheine in angenehme Kantonirungen zu kommen, 
und in der Hoffnung eines Ernſtgebrauchs, der andere, 
um den anſtrengenden Feſtungsdienſt, den bisher amet 
Bataillone verſahen, zu uͤbernehmen; doch in Erinnerung 
des genoſſenen Guten in Schleswig und Dres den 
herrſchte kein Neid. Die Begruͤßung beider war ein 
donnerndes Hoch fuͤr den Koͤnig und Kriegsherrn, und 
beide Theile ſetzten ihren Marſch fort. 

Was im Auslande uͤberall der Fall geweſen, der 
Erwerb von Achtung und Liebe feitens der Grenadiere 
des Kaiſer Alexander Grenadier- Regiments, gelang in 
Spandow nicht. Das Städtchen, das zum größten 
Theile von ſeiner Garniſon Brot und Verdienſt erhaͤlt 
war zu einem großen Theile ſeiner Einwohnerſchaft ver— 
giftet und zerfreſſen von dem politiſchen Roſte. Der 
Theil gutgeſinnter und treuer Buͤrger, den es auch hier 
gewiß gab, hielt ſich zuruͤck und machte ſeinen Einfluß 
nicht geltend, vielleicht eingeſchuͤchtert durch den Umſtand, 
daß das Obefüaupt der Stadt, der Buͤrgermeiſter „Dr. 
Zimmermann“, ein anerkannter Held des Barrikaden⸗ 
thums, ein Mann der ruhmvollen Maͤrz- Bewegungen 
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getvefen. So kam es, daß ſchon beim Einmarſch und 
ſelbſt noch vor dem Einruͤcken in die Stadt die neue 
Garniſon durch bittere und ſchmaͤhende Redensarten in⸗ 
ſultirt wurde; namentlich waren die „Dresdner Blut⸗ 
Medaillen“ und die nach Dienſtbefehl ſtets umgelegten 
Seiten : Gewehre der Gegenſtand des Anſtoßes für die 
Uebelgeſinnten, und die ernſte Ruhe der ſich ihres Wer: 
thes bewußten Grenadiere vermehrte ihren Unwillen. 

Da es ſich febr bald herausſtellte, daß die Reibun: 
gen ernſter Art waren, als die gewoͤhnlichen Kneipen: 
Schlaͤgereien, die uͤberall dort eintreten, wo eine neue Gar⸗ 
niſon erſt ihre Kraft in den Augen des niedern, nicht 
an militairiſche Zucht und Ordnung gewoͤhnten Haufens, 
die erſte Tugend, beweiſen muß, und da ſtete gleiche Vor: 
- fälle ein planmaͤßiges Auftreten bemerken ließen, nahm 
man die Sache ernſter. Schon am 24. April kamen Arre⸗ 
tirungen wegen Widerſetzlichkeiten gegen Wachen und den 
Offizier du jour vor. In einer Bierſtube gab es ernſte 
Reibungen, da einige Unteroffiziere abſichtlich fuͤr ihr 
Gehoͤr beſtimmte Revolutions⸗Lieder mit dem lauten und 
aus dem Herzen kommenden Geſange des Preußen⸗Lie⸗ 
des und Hochs auf den Koͤnig erwiderten, und das Zi— 
ſchen und Pfeifen dabei ſich nach druͤcklich verbaten. 
(Im Spandower Wochenblatt wurde der einfache Bor: 
fall verkehrt und mit der roͤthlichen 9Darteffárbung ten: 
denzmaͤßig in die Welt poſaunt, und echt maͤrzthuͤm⸗ 
licherweiſe am Sonntag im naͤchtlichen Dunkel des 
April Abends einzeln gehende Fuͤſiliere hinterruͤcks ange⸗ 
fallen.) Hierzu kamen zufaͤllig und auf kameradſchaftli⸗ 
chen Anruf noch Einzelne, ſo daß nach und nach zehn 
Fuͤſiliere verſammelt waren, die dann auch in Vertheidigung 
gegen lange Stangen und Gartenplanken den nachmir: 
kendſten Gebrauch ihrer kurzen Waffe machten, ſo daß 
mehrere aus dem zahlreichen Haufen ernſt gezeichnet 
wurden, und die Angreifenden trotz ihrer Majoritaͤt, der 
Baſis ihres demokratiſchen Prinzips, eine wilde Flucht 
ergriffen. Auch einzelne der Fuͤſiliere waren in dem 
Handgemenge nicht ganz leicht verletzt.. 

Dieſe nachdrückliche Abwehr des Angriffs und der 
Ernſt, den die militatriſche Behörde bei dieſer Gelegen⸗ 
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heit dem angreifenden Poͤbel gegenüber bewies, verbin: 
derten gleichmaͤßig eine Wiederholung dieſer unwuͤrdigen, 
der Anarchie des Sommers 1848 aͤhnlichen Scenen; 
doch vermochte natuͤrlich ein gutes Verhaͤltniß zwiſchen 
der Garniſon und der Buͤrgerſchaft nur vereinzelt her⸗ 
geſtellt zu werden. In Anerkenntniß deſſen ſprach auch 
der geſunde Sinn der Fuͤſiliere die Bitte aus, daß eine 
Jahresfeier der Tage von Dresden verſchoben werden 
möchte, um der Stadt Spandow das ihnen zu dieſem 
Zwecke reichlich zugefloſſene Geld nicht zukommen zu laſ⸗ 
ſen, und ſie hierdurch zu ſtrafen, da der Anziehungskraft 
des gemuͤnzten Metalls ſich auch das demokratiſche Ele⸗ 
ment nicht entſchlagen kann. 

Am 4. Mai hatte das Fuͤſilier⸗Bataillon eine Pa⸗ 
rade vor Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Albert 
von Sachſen, der eigens zu dem Zwecke nach Span: 
dow gekommen war, um das Bataillon zu ſehen. Nach 
der Aufſtellung und dem Vorbeimarſche fand ein Exer— 
ziren und ein Tiraillement Statt. Das Offizier⸗Korps 
wurde einzeln perſoͤnlich dem Prinzen vorgeſtellt, der ihm in 
anerkennenden Worten mittheilte, er habe es ſich nicht ver⸗ 
ſagen koͤnnen, das Bataillon, welches in Dresden ſo 
brav gefochten, zu ſehen. Bei dem Abreiten des Prin: 
zen brachte ihm die Mannſchaft ein dreifaches Hoch. 
Eine hohe Ehre wiederfuhr dem Regimente am 
9. Mal, dem Jahrestage der Beendigung des Dresdner 
Kampfes. Des Königs Majeftât hatten die Gnade, das 
Bataillon in Spandow zu beſuchen, und ſchon bei ſei— 
ner Ankunft, von den Zivil- Behörden der Stadt em: 
pfangen, ertheilte er in den ſtrafenden Worten gerechten 
koͤniglichen Zorns an dieſe Behoͤrden dem Bataillone fuͤr 
ſein fruͤheres und jetziges Verhalten ein hohes Lob, und 
bewies, wie an der Allerhoͤchſten Stelle das wahre Ber: 
haͤltniß der vorgekommenen Konflikte klar durchſchaut war. 

Gleich nach 12 Uhr erſchien Se Majeſtaͤt mit dem 
Hohen Gefolge auf dem Exerzirplatze, wo das en ligne 
aufgeſtellte Bataillon ihn mit Praͤſentiren und einem drei: 
fachen herzlichen Lebehoch empfing. Nachdem die Front 
inſpizirt, ließen Se. Majeſtaͤt Allerhoͤchſtſelbſt die Fluͤ⸗ 
gel⸗Kompagnien einſchwenken, und wiederholten den Of: 
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figieren Ihren Dank für das, was das Bataillon in den 
letzten zwei Jahren geleiſtet hatte, und wandten Sich 
dann ungefaͤhr mit folgenden Worten an das Bataillon: 
„Fuͤſiliere! Ich bin deswegen hierher gekommen, 
um Euch an den Tagen, wo Ihr vor einem Jahre 
den Dank eines ganzen Landes und unſeres Heeres 
erworben habt, Meine Anerkennung auszuſprechen. 
Ihr habt gekaͤmpft, wie man es von preußiſchen Sol— 
daten nicht anders erwarten konnte, ja Ich kann es 
nicht anders fagen, wie die Engel gegen Teufel! 
Heut vor einem Jahre und auch vor zwei Jahren 
hat das Bataillon Meinen Erwartungen vollkommen 
entſprochen; Ihr habt Euch würdig gezeigt des fch 6: 
nen Namens, den Ihr tragt, und Ich bin uͤber— 
zeugt, daß wenn das Vaterland Euch braucht, Ihr 
Meinem Rufe folgen, und das Vertrauen, das Ich 
in Euch geſetzt habe, rechtfertigen werdet. Der Kampf 
iſt noch nicht voruͤber; noch lauert, wie damals, Trug 
und Verrath uͤberall. Es iſt einem ſolchen Kampfe 
nichts entgegen zu ſetzen, als Treue und Tapferkeit. 
Darum wiederhole Ich dem Bataillone Meine vollſte 
Anerkennung und Meinen herzlichſten Dank.“ 

Nach dieſen tief in jedes Herz dringenden Königli: 
chen Worten, die ſelbſtredend den Eifer eines jeden Ein: 
zelnen noch mehr belebten und hoͤher anſpornten, erfolgte 
der Vorbeimarſch des Bataillons in Zügen. Dann ſetz⸗ 
ten ſich Se. Majeſtaͤt an die Spitze desſelben und be⸗ 
gaben ſich nach der Zitadelle vorauf, auf derem Hofe 
eine feierliche Speiſung der Mannſchaft ſtattfinden ſollte, 
wozu noch Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin eine uͤberreiche 
Anzahl Zigarren uͤberwieſen hatte. Unter den praͤchti⸗ 
gen alten Bäumen des Hofes waren die Tafeln in drei 

eihen aufgeſtellt, und mit ſo vielem Gruͤn, als die 
fruͤhe Jahreszeit aufzutreiben ermoͤglicht hatte, dekorirt, 
und weil das Wetter unguͤnſtig war, hatte man im Vor⸗ 
dergrunde ein Zelt für des Königs Majeſtaͤt aufgefchla: 
gen, während den Hintergrund eine Pyramide von Waf⸗ 
fen aller Art ſchmuͤckte, uͤber welche die preußiſche Fahne 
in ſchwarz⸗weißen Farben wehete, und deren Krone eine 
mit Lorber geſchmuͤckte Buͤſte des Koͤnigs zierte. Die 
Milttair : Behörden Spandows hatten alles Noͤthige 
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mit der groͤßten Bereitwilligkeit zur Verzierung herge⸗ 
geben, und die Fuͤſiliere in der Aufſtellung ihren Ge⸗ 
ſchmack zu beweiſen geſucht. 

Beim Einmarſch in das feſtlich geſchmuͤckte Zita- 
dellen⸗Thor ließen Se. Majeſtaͤt das Bataillon noch ein⸗ 
mal in Sektionen bet ſich defiliren, worauf zu beiden 
Seiten der Tiſche die Gewehre zuſammengeſetzt wurden, 
und die Fuͤſiliere ihre Plaͤtze einnahmen. Nachdem Se. 
Majeſtaͤt an den Tafeln auf- und abgegangen waren und 
das Bataillon in einem Glaſe Wein hatten leben laſ— 
ſen, verließen Sie bald dasſelbe, um nach Berlin zu 
fahren und das Iſte Bataillon zu ſehen. Trotz des an⸗ 
dauernden Regens herrſchte große Heiterkeit, und herz— 
liche Toaſte auf JJ. MM. den Koͤnig und die Koͤni⸗ 
gin, auf des Prinzen von Preußen, des erhabenen 
Führers, Koͤnigl. Hoheit, auf das ſaͤchſiſche Koͤnigshaus, 
die brave ſaͤchſiſche Armee und auf ein baldiges naͤchſtes 
Geſecht ließen fid) vernehmen, bis nach Geſang und 
Tanz um 5 Uhr die Vergatterung dem Feſte ein Ende 
machte und die Fuͤſiliere ins Gewehr rief. Trotz des 
vielen genoſſenen Weines und Bieres herrſchte beim Rück: 
marſch die hoͤchſte Ordnung. 

Um 2 Uhr desſelben Tages trafen des Koͤnigs Ma: 
jeſtaͤt in der Alexander⸗Kaſerne ein, wo auf dem Hofe 
das l(te Bataillon en ligne aufgeſtellt war. Nachdem 
Allerhoͤchſt Sie die Front entlang gegangen, ſetzte ſich 
das Bataillon zum Rechts- Abmarſch links in Kolonne, 
worauf Se. Majeftät die Offiziere zu fid) befahlen und 
denſelben etwa Folgendes fagten: 

„Meine Herren! Ich bin nicht etwa hierher ge: 
kommen, um Ihnen eine Lobrede zu halten, denn das 
iſt nicht noͤthig, da Ihr Benehmen im vorigen Jahre 
in Dresden uͤber alles Lob erhaben iſt, was auch 
von jedem Ehrenmanne anerkannt wird. Aber es iſt 
Mir Beduͤrfniß geweſen, Ihnen zum heutigen Ehren⸗ 
tage perſoͤnlich Gluͤck zu wuͤnſchen, und Ihnen zu fa: 
gen, wie Ich auf Sie, wenn es wieder gilt, wie auf 
einen feſten Freund rechne.“ 

Darauf wendeten fid) nach diefen Worten Se. Ma; 
jeſtaͤt zu den Grenadieren, und ſagten ihnen mit gleicher 
tiefbewegender Herzlichkeit: 
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„Kinder! Es iſt Mir ein Beduͤrfniß geweſen, Euch 
am heutigen Tage, an dem Ihr im vorigen Jahre 
den Namen Eures Regiments mit unvergaͤnglichem 
Ruhme bedeckt habt, zu ſehen. Jeder von Euch, der 
voriges Jahr mit in Dresden geweſen, hat im voll⸗ 
ſten Maße ſeine Pflicht gethan, und das iſt fuͤr Je⸗ 
dermann, der ſich das ſagen kann, ein ſchoͤnes Ge⸗ 
fuͤhl. Ihr habt Euch dort fo benommen, daß Ihr 
die Achtung und Liebe jedes Redlichen und jedes 
Tapfern, und den Haß jedes Schurken Euch erwor⸗ 
ben habt, und ſo ſoll es immer ſeyn! — Wenn es 
wieder gelten ſollte, ſo rechne Ich darauf, daß Jeder 
eben ſo wieder ſeine Pflicht thut, und dafuͤr, daß die 
Sache, fuͤr die Ihr fechtet, eine gute ſey, dafuͤr laßt 
Mich ſorgen.“ — 

Nach Beendigung der Koͤniglichen Anſprache brachte 
der Regiments⸗Kommandeur, Oberſt⸗Lieutenant v. Rauch⸗ 
haupt, dem geliebten Kriegsherrn ein Lebehoch, in wel: 
ches das Bataillon fo ſtuͤrmiſch jubelnd einfiel, daß ſich 
= König nochmals dem Bataillone zuwandte, und 
agte: 

„Nun muͤßt Ihr noch ein anderes Hurrah brin⸗ 
gen, ein Hurrah Euren braven ſaͤchſiſchen Waffenbruͤ⸗ 
dern!“ | 

Donnernder Zuruf beantwortete die Königlichen 
Worte aus vollſter Uebereinſtimmung des Herzens; bann 
defilirte das Bataillon in Zugfront vor Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnige, legte Waffen und Helme ab, und zerſtreute 
ſich in die Speiſeſaͤle. Se. Majeſtaͤt beſahen inzwiſchen 
die Kanone, die am 9. Mai 1849 das Bataillon den 
Inſurgenten abgenommen hatte, und die fofort ber $6: 
niglich Saͤchſiſche General v. Schirnding dem Grafen 
von Walderſee, und dieſer dem Regimente geſchenkt 
hatte. (Es (ft ein 3Pfünder und war früher im Beſitz 
der Freiherren v. Burgk, und iſt von der Knappſchaft 
der Kohlenwerke in den Tagen des Aufruhrs mit zwei 
gleichen nach Dresden gefuͤhrt, und dort im Kampf 
gegen die Truppen verwendet. In Ermangelung der 
Kugeln bediente ihre Mannſchaft ſich eiſerner Zylinder, 
deren einer dem General Homilius ein Bein zerfchmets 
tert hatte.) 
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Als die Mannſchaft zum Eſſen verſammelt war, 
begaben ſich Se. Majeſtaͤt in die Speiſeſaͤle, und tran⸗ 
ken dort in dem Weine, mit dem die Königliche Freige⸗ 
bigkeit die Soldaten bewirthete, auf das Wohl jeder be: 
treffenden Kompagnie. Beim Eintritt und Verlaſſen je⸗ 
des einzelnen Saales empfing Ihn ſelbſtredend herzliches 
und donnerndes Hoch. 

Am 29. Juni uͤberreichte eine Deputation des Of⸗ 
ſizier⸗Korps, beſtehend aus den Aelteſten jeder Charge, 
dem Hauptmann v. Bentheim, Premier; Lieutenant 
v. Huͤlſen und Sekonde⸗Lieutenant v. Eberſtein, dem 
fruͤhern hochverehrten Kommandeur, Grafen Walder— 
ſee eine ſchoͤne Porzellan⸗Vaſe als Zeichen der Erinne⸗ 
rung und Dankbarkeit. Auf der einen Seite befand ſich 
eine Anſicht von Schleswig, mit der Unterſchrift: 
„Oſter- Sonntag 1848“ und auf der andern eine An: 
ſicht der Altſtadt Dresden, mit der Unterſchrift: 
„Den 5. bis 9. Mai 1849“ nach Zeichnungen des Lieu: 
tenants v. Salpius II aus dem Offüters Korps des 
Regiments, deſſen Begabung weit uͤber das Maß dilet⸗ 
tantiſcher Leiſtungen hinaus zu wahrhaft kuͤnſtleriſcher 
Genialitaͤt reicht, und daher von Vorgeſetzten und Ka: 
meraden auf jede Weiſe durch Dienſt- Erleichterungen 
u. dergl. m. unterſtuͤtzt ward. Der Hals der Vaſe traͤgt 
auf der einen Seite die Inſchrift: „Zum Andenken an 
das Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment“, auf der an⸗ 
dern Seite die Chiffre desſelben, und iſt in der Anord⸗ 
nung des Ganzen eben ſo geſchmackvoll wie gediegen ge⸗ 
lungen. | 

Am 5. Juli hatten die beiden Grenadier⸗Bataillone 
des Regiments die Ehre eines Vor⸗Exerzirens vor dem 
Helden von Brescia, dem K. K. Oeſtreichiſchen Feld⸗ 
zeugmeiſter Baron v. Haynau. 

Am 9. Juli fand auf dem Neuſtaͤdter⸗Kirchhof an 
den Scheunen: Höfen zu Dresden die feierliche Einwei⸗— 
hung eines Denkmals fuͤr die in den Mai⸗Kaͤmpfen ge⸗ 
bliebenen ſaͤchſiſchen und preußiſchen Soldaten Statt. 
Es erhebt ſich auf der dritten Abtheilung des Kirchhofs, 
durch ein Spiel des Zufalls gegenuͤber einem Gebaͤude, 
welches beſaͤet mit Kugeln iſt, die durch die Kriege des 
großen Friedrich hierhergefuͤhrt, als ein 26 Fuß ho⸗ 
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her, ſchlanker Obelisk aus Meißner Granit von roͤthli⸗ 
cher Farbe, auf einem circa 4 Fuß hohen Piedeſtal, das 
als Unterlage einen 9 Zoll hohen Sockel hat, Alles aus 
demſelben Geſtein und ziemlich ſcharf polirt. Der um⸗ 
gebende Raum iſt etwas geneigt, moſaikartig gepflaſtert, 
und von Ketten, die in Sandſtein⸗Pfeilern haͤngen, um: 
ſchloſſen. An den vier Seitenflaͤchen des Obelisk ſind 
die Namen der darunter Ruhenden mit vergoldeten Bud): 
ſtaben angebracht, an der oͤſtlichen die der Preußen. Auf, 
der vordern Seite des Poſtaments ſteht ein Todten⸗Kreuz 
mit ber Unterſchrift: „Dresden 3. — 9. Mai 1849“, auf 
der Ruͤckſeite die von dem Geheimen⸗Rath v. Langenn 
Exzellenz verfertigte Inſchrift: „Vereinigt und treu bis 
in den Tod, bei gutem Kampfe fuͤr Koͤnig und Geſetz.“ 

Bei der Einweihungs Feierlichkeit, zu der die ganze 
Garniſon und Artillerie ausgeruͤckt war, letztere zum 
Salvengeben, wie auch ein Theil Infanterie mit den 
Waffen, die übrigen im Ordonnanz Anzuge auf dem 
Kirchhofe, befand ſich auch eine preußiſche Deputation. 
Sie beſtand auf Befehl des Koͤnigs aus dem Oberſten 
Grafen von Walderſee und von Seiten des Kaiſer 
Alexander Grenadier⸗ Regiments aus dem Major von 
Huͤlſen, Kommandeur des Iſten Bataillons, und dem 
Hauptmann v. Bentheim und Premier Lieutenant von 
Huͤlſen, als Aelteſten ihrer Charge und am Kampfe 
betheiligt geweſen, ferner dem Feldwebel Edler der 2ten, 
dem Unteroffizier Couter eau der 9ten und bem Fuͤſilier 
Schulz der 10ten Kompagnie. 

Um halb 11 Uhr erſchienen der Koͤnig und die. 
ſaͤchſiſchen Prinzen, und nach den uͤblichen Honneurs be: 
gann die religiöfe Feier mit Geſang und einer kurzen 
Rede des Oberſten v. Friderizi der Brigade Albert 
zum Andenken an die Gebliebenen, worauf die kirchliche 
Weihe des Denkmals durch die Geiſtlichkeit, ein Gebet 
und der Segen folgten, und zum Schluß von dem Ge⸗ 
neral v. Mangold ein Lebehoch auf des Königs Ma: 
jeſtaͤt ausgebracht wurde. 

Die preußiſche Deputation wurde ſehr ausgezeich⸗ 
net und zur Koͤniglichen Tafel nad) Pillnitz befohlen. 
Sie fuhr zu dieſem Zweck auf einem ihr zur Verfuͤgung 
geſtellten Dampfboote dorthin, und wurde durch den 
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preußiſchen Geſandten Grafen Galen einzeln ben Wa: 
jeſtaͤten vorgeſtellt. Dem Speiſeſaale gegenuͤber erhob 
ſich auf dem Raſen ein dekorirtes Zelt fuͤr die ſaͤchſiſchen 
Soldaten und die drei preußiſchen Deputirten aus dem 
Unteroffizier: und Srenadier; Stande. Der König und 
die Königin, fo wie die Prinzen und Prinzeſſinnen, be: 
ſuchten dies Zelt, worauf ein ſaͤchſiſcher Unteroffizier die 
Majeſtaͤten und ein anderer die preußiſche Armee leben 
ließ, welches der Feldwebel Edler, ein greiſer Weißkopf, 
deſſen Bruſt bereits die Goldene Dienſtauszeichnungs— 
Schnalle neben andern Ehrenzeichen ſchmuͤckte, mit un— 
gekuͤnſtelten, aber um ſo mehr zu Herzen gehenden Wor— 
ten und einem Lebehoch fuͤr die ſaͤchſiſche Armee erwiederte. 

Am 10. waren die Offiziere der Deputation zur 
Tafel bei dem Kriegs⸗Miniſter von Rabenhorſt, und 
die Mannſchaft wurde bewirthet, und am 11. traten fie 
die Ruͤckreiſe an, zu der ſich viele Offiziere auf dem Bahn⸗ 
hofe verſammelt hatten. 

Spaͤter wurde auf die Anregung des Hauptmanns 
v. Bentheim, der dem Fuͤſilier, welcher fuͤr ihn den 
Tod erlitten, ein Zeichen der Dankbarkeit weihen wollte, 
und betrieben durch einen zur Zeit in Dresden (eben: 
den ehemaligen Offizier des Regiments, vermittelt durch 
die große Gefaͤlligkeit des Geheimen⸗Raths v. Langenn 
Exzellenz, dem Fuͤſilier Schleſiger an der Stelle im 
Zwinger⸗Pavillon, die er ſterbend mit ſeinem Herzblut 
gefaͤrbt, eine einfache eherne Denktafel errichtet. 

Am 31 Juli wurde das Fuͤſilier⸗Bataillon von dem 
Fuͤſilier⸗Bataillon des ten Garde-Regiments in Span; 
dow abgelôft, ruͤckte nach Berlin zuruͤck, und einſtwei⸗ 
len in die Kaſerne dieſes Bataillons in der Karl⸗Straße. 

Am 30. Oktober ruͤckte das te Bataillon des Re; 

iments mit allen eben erſt empfangenen Rekruten in 

eih' und Glied, und verſtaͤrkt durch 100 Mann des 
Iften Bataillons nad) Spandow zur Abloͤſung des 
Fuͤſilier⸗Bataillons des 2ten Garde⸗Regiments, und das 
Fuͤſilier⸗Bataillon des Kaiſer Alexander Grenadier-Re— 
giments vertauſchte die Kaſerne in ber Karl⸗Straße mit 
der des Aten Bataillons in der Muͤnz⸗Straße. ! 
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§. 7. Die Mobilmachung. 


Die Verworrenheit aller politiſchen Verhaͤltniſſe, 
die Unklarheit des eigenen Wollens und der ganze Zwie⸗ 
ſpalt der Zeit ſchien ſich am Schluſſe des Jahres 1850 
zur hoͤchſten Potenz zu entfalten, alte, treue Bundesge⸗ 
noſſen, die gegen die noch immer im Finſtern wirkende 
Partei der Zerſtoͤrung alles beſtehenden goͤttlichen Rechts 
fid) als ſolidariſch verpflichtet betrachten ſollten, einan: 
der gegenüber zu ſtellen, und zur Freude und zum Vor: 
theil der gemeinſamen Gegner ſich gegenſeitig, wenn nicht 
zu vernichten, doch zu ſchwaͤchen. Einem Regimente, 
das, wie das Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment, das 
Schlagen um des Schlagens willen liebt, das es ſich 
zur Ehre anrechnet, dahin ſoldatiſch erzogen zu ſeyn, 

daß es keine Politik macht anders als in treuer und 
ſchneller Ausfuͤhrung des Willens und Befehls ſeines 
Koͤnigs und Kriegsherrn, konnte, mochte die ſtaatliche 
Lage ſeyn, wie ſie wollte, eine Ausſicht auf neu zu er: 
werbende Lorbern und Kriegsehren nur ein erwuͤnſchtes 
Ereigniß ſeyn. Jubelnd wurde daher der Hoffnungs; 
ſchimmer einer neuen kriegeriſchen Thaͤtigkeit begruͤßt, 
der in der Koͤniglichen Botſchaft glaͤnzte, welche am 
6. November 1850 die Mobilmachung der ganzen Xr: 

mee unverzuͤglich befahl. 

Aber auch außer der allgemeinen kriegeriſchen Hoff: 
nung fuͤhrte dieſe Botſchaft ein hohes Gluͤck fuͤr das 
Regiment im Gefolge, durch die am 15. November er⸗ 
folgte Ernennung Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen zum Befehlshaber einer Armee-Abthei⸗ 
lung, zu der das Garde : Korps at Der Prinz, 
der das Korps lange Jahre geführt, und durch feine 
Fuͤhrung es zu dem gemacht, was es geworden, dem es 
aber nicht vergoͤnnt geweſen, ein Zeuge der Thaten zu 
ſeyn, die mit in ihm ihren Urſprung hatten, trat wie⸗ 
der in unmittelbare Beziehung zu ſeiner Truppe, und 
verkuͤndete ihr den Ernſt der Stunde in begeiſternden 
Worten, zaͤhlend auf neue Beweiſe des Muths und der 
Tapferkeit. Leider, — vom ſoldatiſchen Standpunkte 
aus, leider — erfuͤllte ſich die ſchoͤne Hoffnung nicht. 


Die Mobilmachung, welche wie ein belebender unb ete 
friſchender Hauch die Armee durchweht, die erhöhte S64 
tigkeit und Anſtrengung, welche in ihrem Gefolge lag, 
waren zu nichts Anderem militairiſch nuͤtzlich, als eine 
Probe deſſen abzulegen, was in dieſer Beziehung gelei⸗ 
ſtet werden koͤnnte, was geaͤndert und gebeſſert werden 
mußte; die Politik gebot oder erlaubte ſchon nach zwei 
Monaten, am Jahrestage der Erhebung Preußens zum 
Koͤnigreiche, dem 18. Januar 1851, die Demobiliſirung 
auszuſprechen. | 

Die Armee des Prinzen von Preußen wurde 
aufgeloͤſt, und er ſchied von ihr mit tröftenden und er: 
mahnenden Worten, und das Regiment kehrte zuruͤck zu 
ſeiner gewohnten Thaͤtigkeit, einer Beſchaͤftigung, welche 
durch die neuhergeſtellte Ordnung und das wiedererwa— 
chende Vertrauen der ſtaͤdtiſchen Bevoͤlkerungen immer 
mehr und mehr der Friedensthaͤtigkeit vor 1848 gleich 
wurde. Auch in dieſer durch treue Pflichterfuͤllung ſei⸗ 
nem Berufe zu genuͤgen, nicht muͤde zu werden in dem 
Einerlei der friedlichen Uebungen, und wachſam der Stunde 
zu harren, in der es von Neuem berufen, ſeinen Werth 
zu zeigen, wird auch ferner der Stolz des Regiments blei⸗ 
ben, wie er es bisher geweſen. 


8. 8. Denkmalsweihe auf dem Kaſernenhofe. 


Keinen wuͤrdigeren Schluß dieſer Darſtellung einer 
Geſchichte des Raifer Alexander Grenadier- Regiments 
glauben wir finden zu koͤnnen, als in der Darlegung, 
wie der militairiſche und kameradſchaftliche Geiſt in dem⸗ 
ſelben genaͤhrt und gepflegt wurde. 

Es hatte ſich bereits nach der Ruͤckkehr aus Schles⸗ 
wig in dieſem unb jenem des Offizier-Korps der Wunſch 
kundgegeben, ein Denkmal fuͤr die gebliebenen Kameraden 
zu errichten, und war endlich ſo dringend und allgemein 
geworden, daß ein Romité gebildet wurde, beſtehend aus 
dem Hauptmann v. Alvensleben, dem Sekonde⸗Lieu⸗ 
tenant v. Etzel II, fuͤr den ſpaͤter der Lieutenant von 
Rauch haupt eintrat, und bem Sek.⸗Lieutenant v. Sal; 
pius II, um den Wunſch zu realiſiren. Dieſelbe ſetzte 
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fi, nachdem der Lieutenant v. Salpius mehrere geiſt⸗ 
volle Entwuͤrfe vorgelegt, von welchem einer, der das 
Denkmal mit der Kanone, welche dem Regiment aus 
Dresden her uͤberkommen war, in Verbindung brachte, 
ſogleich allgemeinen Beifall erlangt hatte, mit dem $6 
niglichen Baurath Cantian in Verbindung, welcher, 
ſelbſt ein alter Offizier, fo freundlich war, mit der un: 
: eigennüßigften Aufopferung die techniſchen Arbeiten zu 
uͤbernehmen. Als die allgemeine Beiſtimmung zu dem 
Plane ausgeſprochen war, ſchritt man zu feiner Verwirk— 
lichung, und der Hauptmann v. Hohendorff und Dre: 
mier-Lieutenant v. Huͤlſen, welche für Hauptmann v 
Alvensleben und Lieutenant v. Salpius nach der 
Verlegung des Fuͤſilier⸗Bataillons nad) Spandow in 
das Komite getreten waren, unterzogen fid) der Sache 
mit dem regſten Eifer. 

Die Einweihung des Denkmals war auf den Jah— 
restag der beendigten Unterwerfung Dresdens beſtimmt; 
doch war es leider zu dieſem Feſttage nicht vollendet, 
wodurch die Allerhoͤchſte Anweſenhett Sr. Majeftät des 
Königs der Enthuͤllungs⸗Feierlichkeit entging. 

Das Denkmal ſteht in einem kleinen geſchmackvol⸗ 
len Garten, deſſen Hauptzierde ein ſelten ſchoͤner Eich⸗ 
baum iſt, welchen ein Offizier des Regiments in den er: 
ſten Jahren ſeines Beſtehens von einer Felddienſt⸗ Uebung 
an der Muͤtze ſteckend mit nach der Kaſerne nahm. Ein 
feines Draht 115 umſchließt es. Es beſteht aus einem 
fuͤnf Fuß hoben Wuͤrfel von Dandſtein, auf einer etwas 
breiteren Grundlage, und iſt mit einer an den Raͤndern 
verzierten Platte von demſelben Stein gedeckt, auf wel; 
cher das Geſchuͤtz ſteht und folgende Inſchrift hat: 


„Den gebliebenen Kameraden des Offizier : Korps 
des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments.“ 


In der vordern Seite des Wuͤrfels iſt eine Platte von 
grauem Marmor eingelaſſen, die folgende Inſchrift ent⸗ 


haͤlt: 
Berlin 1848. 


Premier⸗Lieutenant A. v. Wulffen. 
Erd. F. Großmann. H. Klube. Fuͤſ. M. Müller. 
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Schleswig 1848. 
Sec.⸗Lt. E. v. Kuylenſtjerna. Pr.⸗Lt. A. v. Grone, 
| 26. Inf.⸗Regt. 
Fuͤſ. G. Jaͤckel. S. Golla. H. Tandel. V. Krauſe. 


Dresden 1849. 


Sec.:Lt. H. v. Liebeherr. Sec.⸗Lt. H. v. Kuylenſtjerna. 
Fuͤſ. J. Schleſiger. J. Staſch. 


Fridericia 1849. 
Maj. J. v. St. Paul. Hptm. G. v. Delius, General⸗Stab. 


Der Premier⸗Lieutenant v. Grone hatte, wie ſei⸗ 
ner Zeit erwaͤhnt, bei Schleswig in dem Fuͤſilier⸗Ba⸗ 
taillon des Regiments Dienſte gethan, und mit dem Del: 
dentod, den ihm die Kugel eines fuͤhniſchen Jaͤgers ins 
Herz ſandte, Achtung und ewiges Gedenken ſeitens des 
Regiments erworben. Der Major v. St. Paul, in 
dem Regiment zu dieſer Charge gelangt, war fuͤr den 
Sommer 1849 zur ſchleswig⸗holſteinſchen Armee beur⸗ 
laubt, und kommandirte nach dem Gefechte bei Kolding 
die holſteinſche Infanterie, und wurde in den Laufgraͤ— 
ben von Fridericia von einer 24pfdigen Kugel Aer: 
ſchmettert. Der Hauptmann v. Deltus gehoͤrte bis 
zum Jahre 1847, wo er in den Generalſtab verſetzt 
wurde, 18 Jahre hindurch dem Regiment als allgemein 
geachteter und geliebter Kamerad an, und erhielt auch 
dieſem ſeine Neigung. Er war ein in jeder Beziehung 
ausgezeichneter Offizier, und als Chef des Generalſtabes 
zum General v. Bonkn nach deſſen Wahl kommandirt, 
und wurde ebenfalls in den Laufgraͤben vor Frideri— 
cia durch eine Buͤchſenkugel toͤdtlich in den Kopf ge: 
troffen; ein ſchwerer Verluſt für die ſchleswig-holſtein⸗ 
ſche wie fuͤr die preußiſche Armee. 


Am 28. Mai wurde das Denkmal beendet und die 
Enthuͤllung und Weihe auf den 29. feſtgeſetzt. Das 
Regiment beehrte ſich alle ſeine Vorgeſetzten, ſowohl die 
fruͤheren, unter deren Befehlen es See ete als auch 
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die jetzigen, die in Magdeburg anweſenden Offiziere 
des 26ſten Snfanteries Regiments, den Rittmeiſter von 
Kuylenſtjerna, Bruder der beiden Gebliebenen, alle 
ehemaligen Offiziere, die, bei dem Regimente ſtehend, eins 
der erwaͤhnten Gefechte mitgemacht hatten, und den Herrn 
Baurath Cantian zur Einweihung einzuladen. Ihre 
Exzellenzen der General der Kavallerie von Wrangel 
und Surft Radziwill Durchlaucht waren auf Dienft: 
reiſen abweſend, ebenſo der Rittmeiſter v. Kuylenſtjerna 
und die meiſten in Magdeburg anweſenden Offiziere 
des 26ſten Infanterie- Regiments dienſtlich verhindert, 
das Feſt mit ihrer Gegenwart zu beehren, ſo daß das 
Regiment nur die Freude hatte, den Lieutenant v. Bor: 
ries als Repraͤſentanten des 26ſten Infanterie⸗Regiments 
bei ſich zu ſehen. Von den alten Kameraden des Regi: 
ments, die verhindert waren, trafen herzliche Zuſchrif— 
ten ein. 

Um 9 Uhr begann die Feierlichkeit. Das Regis 
ment trat an und bildete ein nach dem Denkmal zu of— 
fenes Viereck, das Ifte Bataillon rechts, das 2te links 
in Kompagnie ⸗Front ſtehend, waͤhrend die dritte Seite 
von den aus Spandow kommandirten Deputationen 
des Fuͤſilier⸗ Bataillons eingenommen wurde. Die die 
Feierlichkeit beehrenden Gaͤſte ſtanden in der Mitte des 
Duarre’s, fo wie die Offiziere vor ihren Bataillonen. 

Der Anfang der Feier wurde durch einen lang an: 
haltenden Wirbel aller Tambours bezeichnet, worauf das 
Muſik⸗Korps zur Einleitung einen Choral ſpielte. Nach 
Beendigung desſelben hielt der Divifions : Prediger 
Strauß, der dem Feldzuge in Schleswig beigewohnt 
hatte, folgende Rede: 

„Wehmüͤthig ernſt iſt die Feier, welche uns um 
dies Denkmal vereint. Wir gedenken unſerer gefalle⸗ 
nen Bruͤder; alle Gefuͤhle der Trauer werden erweckt, 
mit denen wir ſie ſehen in ihren Wunden, ſehen bei 
(brem Scheiden; wir fuͤhlen tiefbewegt, was wir in 
ihnen verloren haben; und dennoch durch alle Weh⸗ 
muth bricht hohe Freude hindurch. Wir ſehen in den 
Vollendeten den Stolz, die Ehre des Regiments. Das 
Denkmal hat ſich erhoben, dauernd von dieſer Ehre 
zu zeugen. ] 
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Was iſt es, das wir im Andenken an die tapfern 
Gefallenen feiern? Zu einer Zeit, wo Gottloſigkeit 
und Treuloſigkeit in unſerem tief geſunkenen Volke 
die Oberhand gewonnen, blieben fie treu dem Wahl: 
ſpruch unſerer ruhmgekroͤnten Vaͤter: „Mit Gott, fuͤr 
König und Vaterland!“ Zu einer Zeit, wo Selbſt— 
ſucht alle Gemuͤther beherrſchte, gaben ſie in dieſer 
Stadt, in Nord und Süd freudig dahin Leib und Le⸗ 
ben, Gut und Blut! Auch die heftigſten Schmerzen 
des Körpers, (fe mußten fid) ſtillen vor der Begeiſte⸗ 
rung, die fie entflammte! Einer der Gefallenen ver: 
nimmt die Klage eines Kameraden, der in die Hand 
geſchoſſen iſt; ſofort ſpricht er freudigen Muthes: „Sieh' 
mich an, ich bin in die Bruſt geſchoſſen, und klage nicht.“ 
Ein Anderer, ſchon verwundet, ſtuͤrmt mit der Gluten: 
den Wunde unaufhaltſam dem Feinde entgegen, bis 
ein zweites Geſchoß ihn trifft und er ſein Leben aus⸗ 
haucht! Solchen Todesmuth, Ihr Brüder, will dies 
Denkmal in uns Allen erwecken, daß auch wir freu— 
dig mit unſerm Blute beſiegeln: „Mit Gott, fuͤr Koͤ— 
nig und Vaterland!“ 

Das Denkmal erſcheint vor uns als ein Geſchenk 
des Offizier⸗Korps an das Regiment. Es iſt ein Zei⸗ 
chen des Bundes, der das Offizier⸗Korps, der Führer 
und Gefuͤhrte vereinigt; des Bundes, der unter Kaͤm⸗ 
pfen und Siegen des Regiments geſchloſſen ward. 
Wie ſchließt das Herz dem Herzen ſich auf bei dem 
Donner der Geſchuͤtze, bei der drohenden Todesnoth, 
bei kaͤmpfender Treue, die dem Schrecken und dem 
Tode frohen Muths entgegentritt! Wie erſchließt ſich 
da das Tiefſte und Edelſte in den Gemuͤthern, und 
wie lebt in unſerm Andenken an jene Zeit die Erin: 
nerung an manche geſegnete Stunde, an manches Wort, 
an manchen Blick, die fuͤr Zeit und Ewigkeit, fuͤr die 
Erde und Himmel verbinden! Wie ſtiftet der Kampf 
einen Bund, den vorbereitende Ruhe der Waffenuͤbung 
nicht ahnt! 

Jetzt, Bruͤder, ſtehen wir im gemeinſamen Kampfe, 
jetzt ſtaͤrke auch uns jeder Blick auf dies Denkmal in 
ſolchem Bunde. Was war es, das in den letzten Jah⸗ 
ren ſich verkuͤndete? War es, wie wir lebendig bof: 


fen, der Anfang einer andern großen Zeit für König 
und Volk? Dann fage das Denkmal den kommen: 
den Geſchlechtern, daß, wie beim Aufgang der Sonne 
die Gipfel der Berge zuerſt in ihrem Glanze leuch⸗ 
ten, ſo in jener dunklen Zeit unſere Krieger, dieſe Ge— 
fallenen hervorſtrahlten in Treue gegen Gott und ge⸗ 
gen den Koͤnig! War es der Anfang eines tiefern und 
immer tiefern Sinkens unſeres ſchon tief erniedrigten 
Volkes? O, moͤge dann dieſe Staͤtte daran mahnen, 
daß, wie beim Sinken der Sonne, wenn ſchon Sun: 
kel rings umnachtet, die Bergeshoͤhen noch in ihrem 
Lichte ſtrahlen, fo, wenn auch das Dunkel der Gott 
loſigkeit und Treuloſigkeit unſer Volk rings umnachte, 
in den Reihen unſerer Krieger in dieſem Regimente 
Gottesfurcht und Treue unwandelbar bleiben! 

Doch nein, auf dem Denkmal ſehen wir das Ge⸗ 
ſchuͤtz, das dem aufruͤhreriſchen Feinde entriſſen, das 
durch das Blut der Gefallenen erkaͤmpft iſt. Mit 
ihrem Muthe, mit ihrer Treue entreißen wir den Wi⸗ 
derſachern preußiſcher Ehre und preußiſchen Ruhmes 
als koͤſtliche Beute unſeres Volkes Heil. Wehet denn 
hin, hehre Banner des Regiments, über die Schaa— 
ren ſeiner Krieger; es iſt der Geiſt alter Treue, der 
fie zu muthiger, Begeiſterung entflammt! Schwing’ 
dich hoch und immer hoͤher empor, kuͤhner Adler, in 
unſerm Panier! Juͤnglinge werden muͤde und matt, 
aber die auf den Herrn harren, empfangen immer neue 
Kraft, daß ſie auffahren mit Fluͤgeln wie Adler. Glaͤnze 
leuchtend, Zeichen des Kreuzes, an dem Waffenſchmuck, 
an der Bruſt; mit unſern ſieggekroͤnten Vaͤtern beken⸗ 
nen wir uns zu Chriſto dem Gekreuzigten, zu ihm, 
der unuͤberwindlich kaͤmpft und ſiegt, daß wir mit ihm 
und durch ihn kaͤmpfen und ſiegen! Kommt dann die 
Stunde, wo im Kampfe der Treue auch unſer Blut 
gefordert wird, dann laßt uns todesmuthig des Wor⸗ 
tes des einen Gefallenen gedenken; er ſank nieder, das 
Auge ſchloß ſich, das Herz brach, aber uͤber die er— 
blaſſenden Lippen hauchte er noch: „ich wuͤnſche Euch 
Allen ein ſolches Ende!“ Und wie koͤnnte das kurze 
Leben dieſer Zeitlichkeit herrlicher enden, als wenn wir 
das hoͤchſte Opfer der Liebe bringen, wenn wir ſterben 
fuͤr die Treue! 
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Indem wir ſolcher Wunden und folchen Todes ge: 
denken, erzittert unſer Herz noch in Schrecken uͤber die 
verbrecheriſche Hand, die unſerm geliebten Koͤnige in ſei⸗ 
nem Leben fuͤr das Vaterland meuchelmoͤrderiſch eine 
Wunde ſchlug. Nur Gottes Barmherzigkeit hat die toͤdt⸗ 
liche Wirkung gnaͤdiglich abgewandt. Schwer laſtet die 
Schmach und die Schuld nicht blos auf dem einzelnen 
Verbrecher; wir fuͤhlen es mit den Treuen im Lande, 
ſie laſtet auf dem ganzen Volke; ſie laſtet auch auf uns! 

Darum folgend dem Beiſpiele unſerer gefallenen Bruͤ⸗ 
der, laßt uns in dieſer feierlichen Stunde geloben, neue 
Liebe und Treue gegen unſern Koͤnig, neue Liebe und 
Treue nicht blos in Werken, auch in Worten und Ge: 
danken; laßt uns von neuem den Bund ſchließen, der 
inmitten allen Abfalls unſere Krieger, das Regiment ge⸗ 
einigt hatte in dem Wahlſpruch: „Mit Gott, fuͤr Koͤ— 
nig und Vaterland“. 

Herr Gott, Koͤnig der Koͤnige! der Du die Herzen 
der Menſchen lenkeſt wie Waſſerbaͤche, lenke, weihe un⸗ 
ſere Herzen zu ſolchem heiligen Bunde! Laß jeden Blick 
auf dies Denkmal uns, laß ihm Alle, die es nach uns 
mit dankbarem Stolze beſehen, in dieſem Bunde kraͤfti⸗ 
gen! Du, Gott des Segens, ſegne damit das Regi⸗ 
ment! Erhoͤre uns um Deiner allmaͤchtigen Liebe und 
Treue willen. Amen.“ 

Hierauf uͤbergab der Hauptmann v. Hohendorff, 
als das aͤlteſte Komite-Mitglied des Offizier-Korps, das 
Denkmal mit folgenden Worten dem Regiment: 

„Das Andenken an die gebliebenen braven Kame— 
raden iſt in den Herzen der Mitglieder des Offizier: 
Korps auf immer feſt begruͤndet; es haͤtte keines aͤuße⸗ 
ren Erinnerungszeichens dedurft, nur der Wunſch, das⸗ 
ſelbe auch uͤber die Zeitgenoſſen hinaus lebendig zu er⸗ 
halten, ruft dies Denkmal hervor. Das Offizier⸗Korps 
uͤbergiebt es dem Regiment als eine Mahnung zur Nach: 
folge in jeglicher Soldaten: Tugend, in Treue und Sin: 
gebung bis in den Tod fuͤr den geliebten Koͤnig unſern 
Herrn und das theure preußiſche Vaterland.“ 

Dann nahm der Regiments-Kommandeur, Oberſt— 
Lieutenant von Rauchhaupt, es mit folgenden kor: 
ten in Beſitz: „Das Regiment übernimmt hiermit 
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das von dem Offizier Korps feinen gebliebenen Kamera: 
den gefeGte Denkmal: ein Regiment, das (id) ſtets die 
Zufriedenheit ſeines Koͤnigs erworben, und das Regi⸗ 
ment kennt keine hoͤhere Ehre. Erhaltet Euch dieſe 
Ehre, und vertheidigt ſie mit Eurem letzten Blutstropfen. 
Daß wir dies wollen, laßt uns durch ein Lebehoch auf 
Se Majeſtaͤt und ſein Koͤnigliches Haus beſtaͤtigen. 
Se. Majeſtaͤt unfer Allergnaͤdigſter König lebe hoch, und 
1 hoch, und bis zu unſerm letzten Blutstropfen 
o 7“ 

Um 3 Uhr vereinte dann ein heiteres Mahl die 
Offiziere des Regiments und ihre Gaͤſte, zu denen zwei 
Feldwebel, zwei Unteroffiziere und vier Grenadiere jeden 
Bataillons gehoͤrten, und bei dem die froͤhlichſte Stim⸗ 
mung herrſchte. Der Kommandirende des Garde⸗Korps, 
General⸗Lieutenant v. Prittwitz, brachte in kurzen ſol⸗ 
datiſchen Worten den Toaſt auf das Gedeihen des Re⸗ 
giments aus, in den enthuſiaſtiſcher Jubel einſtimmte, 
und der Oberſt Graf v. Walderſee weihete den Ka⸗ 
meraden, die geblieben, als tapferer und umſichtiger Fuͤh⸗ 
rer aus Schleswig und Dresden am meiſten dazu be: 
rufen, ein ſtilles Glas. | | 

Ein langes, trauliches Beiſammenbleiben ſchloß nach 
dem Diner erſt ſpaͤt am Abende das Feſt, als ein Sa⸗ 
menkorn kuͤnftiger Ehren. 
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